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Der Marimal - Ardeitstag für
Fabriliarbeiteriunen .

Die erste Untersuchung über den deutschen Maximal -
Arbeitstag für Fabrikarbeiterinnen findet sich in den

soeben erschienenen ersten deutschen Fabrik -
inspektions - Bericht für 1894 , demjenigen für
L a d e n von dem bekannten Anssichtsbeamten Dr . W ö r i s -

h o f f e r in Karlsruhe ( Druck von F. Thiergarten , 1895 ,
161 Seiten ) . In der Reichstags - Sitznng vom 20 . Februar
machte Staatssekretär von Bötticher in seiner Beant -

wortung der Interpellation Hitze , die Frauenarbeit be -

treffend , die erste Mittheilung davon , daß der Reicks -

kauzler durch Rundschreiben die einzelnen Bundesregierungen
ersticht habe , ihre Geiverbc - Aufsichlsbeamten zu speziellen
Aeußerungen über die Bewährung des Maximal - Arbcits -
tages für Fabrikarbeiterinnen in den Jahresberichten für
1894 anzuweisen . Kein Mensch außer der Burcaukratie

wußte vor dem 20 . Febmar von dieser Inspektoren - Enquete .
Das ist auch bezeichnend für unsere Zustände . Tie An -

Weisung muß doch spätestens anfangs 1894 ergangen sein .
Die Arbeiterinncnorganisationen , soweit sie von den Bc -

Hörden geduldet werden , hätten die dankbare Aufgabe er -

füllen können , die Aufsichtsbeamten bei ihren Unter -

suchungen zu unterstützen . Sie hätten aufklärend und
orientirend unter der Frauenbcvölkerung wirken und vieles

zur Sprache bringen können , was Frauen sich scheuen ,
einem Manne zu sagen . Aber man wollte offenbar von
oben diese Mitwirkung der Organisationen nicht , wie man

sie schon bei so vielen anderen Erhebungen geflissentlich um -

gangen hat . Diese Mitwirkung hatte dem Unternehmcrthnni
unangenehm werden können . Deshalb erfuhr der Reichstag erst
ein Jahr später , nach Abschluß der Enquete , von dem

ganzen . Ob der Zentrumsmann Hitze auch nichts gewußt
hat , oder ob er seine Interpellation der Regierung zu Ge -

fallen einbrachte , damit diese einmal mit ihrer sozial -
politischen Initiative prunken konnte ? . . . Jedenfalls hat
nunmehr seitens der wenigsten deutschen Aussichtsbeamtcn
eine Zuziehung der Organisationen zu der Befragung
stattgefunden . Im Berliner , Frankfurter u. s. w. Aufsichts -
bezirke wissen die Arbeiter bis heute nichts von der Sache .
In den Kleinstaaten , in Bayern , Sachsen , Hessen , Württem -

berg ebenso wenig .
Ter badische Inspektor giebt eine ausführliche Ueber -

ficht , über die Art , wie er die Wirkungen des Maximal -
arbeitstages für Arbeiterinnen untersuchte . Er machte zunächst
statistische Erhebungen aus den Lohnbüchern über die Verdienst -
höhe vor und nach dem Maximalarbeitstag . Dann besprach
er das Ergcbniß dieser Erhebungen mit den Arbeiterinnen
in großen Fabriken . Endlich verschickte er 200 Fragebogen
nicht bloß an Unternehmer , sondern auch an die Arbeiter -

Feuilleton .
fNachdruil verbolen . l

27Skizzen ans dem

südamerikani schen Hinterlande .
Ein Blatt

südamerikanischer Geschichte .

» Noch eins " , rief Nicanor Godoy noch zum Kapitän
hinauf , als er unten im Boot stand , das ihn an das Ufer
bringen sollte , »vergessen Sie nicht , möglichst langsam zu
fahren , damit wir zu gleicher Zeit , wenn es sein kann , wie
Sie selber nach Asuncion koinmen . "

Billeta ist nur einige Stunden von der Hauptstadt ent

fernt . Ungefähr auf der Mitte des Landwegs liegt der

Campo Grande , den wir schon erwähnt haben , eine große ,
mehrere Legues messende Grasfläche , die schon zur Gemarkung
von Asuncion gehört . Hier kamen die Revolutionäre zur
selben Zeit an , als der Dampfer im Hafen vor Anker

ging , und die Nachricht der Ankunft der Aufständischen
niilbrachte . Man war eben in einer eiligen Ministersitzung
mit der brennenden Frage beschäftigt , wie man am besten
die englische Anleihe , die noch nicht ausgeschifft war , an «

legen sollte und bei der plötzlichen Mär , die man empfing ,
trug man dem Herrn Finanzminister schleunigst auf , die

Ausschiffung zu besorgen und das Geld in die Kaserne zu be -

fördern , jwahrend der Kricgsminister seine Leute zusammen -

trommelte , um hastig nach dem Campo Grande vorzurücken .
Eine halbe Stunde vor ihm langte ein einzelner Reiter bei den

Aufständischen an , der sich anstandslos von den Vorposten
zum General Caballero führen ließ . Es war der deutsche
Fleischer Herr Mathias Schröder , dem die erste Revolution

so sehr gefallen hatte , und der auch diesmal mit -

machen wollte . Er wunderte sich aber ungemein , als er

statt einer Bambuslanze ein neues Gewehr mit mehreren
Pfund Patronen eingehändigt erhielt , was er köpf -

organisationen jeglicher Farbe in seinem Bezirk . Ueber die

Ausfüllung derselben durch die Arbeiterorganisationen ist
er voll des Lobes . Einige Unlcrnehmcrantworten dagegen
waren „völlig abweichend " von den > Ergebnisse der Erniiltc -

hingen , die er vorher selbst auf grund der Lohnbücher gemacht
hatte . Das heißt ans gut Deutsch : diese Herren Fabrikanten
suchten ihn in ihren einseitigen schriftlichen Auskünften
auf ganz gewöhnliche Art zu beschwindeln . Wir Arbeiter

sind von dieser Seite nichts anderes gewohnt , uns wundert
es nicht . Aber danach kann man im voraus benrtheilen ,
was die „ Erörterungen " der übrigen deutschen Inspektoren
zu bedeuten haben werden , die sich nur aus die Unter -

nehmer - Aussagen stützen und die Arbeiter links liegen
ließen . Das wird erbaulich werden ! Nun aber zu den

Ergebnissen des badischen Anssichtsbeamten .
Dort hat die Beschränkung der Frauenarbeit auf elf

Stunden täglich hauptsächlich nur für die Textilindustrie
etwas zu sagen gehabt , nebenbei für die Uhren - , Papier - ,
Bürsten - , Zichorien - , Blumen - und Zigarrensabriken ,
sowie in Konfektionsgeschäften , welche von der badischcn
Fabrikinspeklion trotz allem Widerstande namentlich
dann wie Fabriken behandelt werden , wenn kaufmännische
und gewerbliche Leitung getrennt sind , während in Preußen
diese Mustcrbuden von den Behörden glücklich als außer -
halb des Fabrikgesetzes stehend bezeichnet werden . So

herrlich weit haben wir es mit der Reichseinheit unter der

Reichs - Gcwerbe - Ordnung gebracht ! Der Arbeitsschluß
V26 Uhr an Sonnabend Abenden wurde im wesentlichen
nur von der profithungrigen Pforzheimer Bijouterie -
Fabrikation „ empfunden " , die dem badischen Inspektor be -

kanntlich auch sonst das Leben sauer macht ; „ in den übrigen
Industriezweigen " trat sie „ gegenüber der Beschränkung der

täglichen Arbeitszeit überhaupt fast vollständig zurück .
Das heißt , daß das Unternchmergehcul über diese
kleine Reform wieder einmal weit übertrieben war . Das
Verbot der Nachtarbeit für Arbeiterinnen hatte nur Einfluß
auf die Saisonbctriebe der Cichorienfabriken und einer

Zuckerfabrik , sowie auf eine große Pappenfabrik . Lediglich
der letztgenannte Betrieb machte anfangs Schwierigkeiten ,
erkennt aber jetzt rückhaltlos an , daß er sich leicht in die

neuen Verhältnisse schicken konnte . Er schreibt an den

badischen Inspektor : „ Die Aufhebung der Nachtarbeit hat
auf Leistung und Gesundheit der Arbeiterinnen einen guten
Einfluß ausgeübt . . . Die Arbeitsleistung ist im all -

gemeinen eine günstigere geworden , weil die Bcaufsichtignng
am Tage eine bessere ist , und die Arbeiterinnen nicht Ge -

lcgcnhcil haben , vor Beginn der Arbeit durch häusliche Ver -

richtungen ihre Arbeitskraft zu schwächen und daher frisch
zur Arbeit kommen . " So zeigt sich auch hier , daß die Unter -

nehmer vielfach zu beschränkt sind , um vorher das große
kapitalistische Interesse zu begreifen , das sie am Arbciterschutz
haben . Erst nachdem es ihnen die Thatsachen eingepaukt

schüttelnd in Empfang nahm . Herr Mathias Schröder
war soeben eingestellt , als man ans der Ferne ,
da wo der Campo Grande an seiner Grenze in
eine Art von Vuschwald übergeht , einzelne Flintenschüsse
fallen hörte und bald darauf mehrere der Vorposten im

langen Galopp über die Ebene gesetzt kamen , um zu be -

richlen , daß die Truppen der Weißen in Gesichtsweite seien .
Und da kamen sie selber an , langsam rückte das Häuflein
der Regierung ans einem der Büsche heraus , durch den
ein Fahriveg führte . Die Kräfte waren ans beiden Seiten

ziemlich gleich , nur hatten die Weiße » ihre drei Kanonen

zu Hause gelassen und führten nur Reiterei und Fuß -
soldaten mit . Von weitem hörte man ihr Geschrei
„ Viva Ferro iro " , was natürlich die Rothen sofort zu ihrem
Kriegsruf „ Viva OadaUero " begeisterte . Ferreira in Person
ritt an der Spitze seiner Infanterie , die Kavallerie folgte
in geringem Abstände und als sie auf den freien Kanip
heranskanien , gab Ferreira seinen Fußsoldaten das Zeichen ,
sich aufzulösen und so den Feind anzugreifen . Er selbst
war ein äußerst muthiger Mann und ritt im Trab bei dem

Angriff an der Spitze weiter . Herr Caballero hatte eine

Ueberraschnng für seinen Gegner . Er hatte seine Kanonen
in einem Halbkreise aufgestellt und sie mit seinen Reitern
maskirt . Seine Infanterie hielt er geschlossen in der Mitte
des Halbkreises , etwa fünfzig Schritt von dem Haufen seiner
Reiter . Das Feuern von seilen der Weißen begann ,
da jeder Südamerikaner eine unbändige Freude am
Knallen hat , schon erheblich vor der Schußweite und richtete
natürlich keinen Schaden an . Auch sandle ab und zu einer
der Rothen , der sich nicht halten konnte , aus sichrer Ent -

fernung eine Kugel gegen seine Gegner . Endlich näherten
sich die beiderseitigen Truppen zur Schußweite und die rolhe
Infanterie setzte sich in Bewegung . Im Laufen schießend
und ladend näherten sie sich dem Mittelpunkte der weißen

nfanterie , wo General Ferreira auf seinem Pferde hielt .
begann Blut zu fließen und obwohl der Gaucho schlecht
ßt , besonders wenn er erregt ist , fiel auf Seiten der

othen eine nicht unerhebliche Anzahl im Feuer , weil sie

haben , sehen sie es allmälig ein . Im übrigen redet ja die

Angst vor der „ Schwächung der Arbeitskräste durch häus -

liche Verrichtungen " Bände über den Einfluß der Fabrik -
arbeit auf das Familien - und häusliche Leben . Wer hier
als Umstürzler gegen die häusliche Behaglichkeit des Ar -

beiters vorgeht , das ist der Kapitalist , und auf sein Haupt
kommen alle Folgeerscheinungen der häuslichen Unwirthlich -
keit , die durch Millionen von Koch - und Flickschulen nicht

ans der Welt zu schaffen ist , solange die Frauenaus -
beutung besteht . Eine Buntweberei berichtete allerdings
noch : „ Nur mit Unwillen empfinden die erwachsenen

Frauenspersonen die Beschränkung der Arbeitszeit , besonders
diejenigen , welche im Akkord arbeiten . " Der Fabrikinspektor
aber stellt fest : „ Die Arbeiterinnen s e l b st äußerten
sich bei den Einvernahmen gelegentlich der persönlichen Er -

Hebungen in den Fabriken übereinstimmend sehr er -

freut . . . ; gleichgiltig , ob sie das gleiche oder mehr
oder weniger verdienen als früher , äußern sich alle sehr
zufrieden . . . keine möchte , auch wenn sie jetzt eine

Kleinigkeit weniger verdient , zu der 12ftündigen Arbeits -

zeit zurückkehren . . . sie dächten daran zurück wie an eine

Zuchthausarbeit . " So wird denn die oben genannte Bunt -

iveberci ebenfalls einfach — geschwindelt haben . Nur in

einer Beziehung trat auch in Baden die Wirkung des Un -

Vorbereitetseins der Arbeiterinnen aus die amtlichen Er -

Hebungen hervor . Der Inspektor betont , „ daß die Ar -

beiterinuen sich darauf beschränkten , die Wohlthat der

neuen Bestimmungen vom Standpunkte der Hausfrau aus

darzulegen , daß sie aber , so naheliegend dies in vielen

Fälle » war , niemals auch nur andeuteten , daß zu einer ge -
ordneten Führung des Hauswesens eine weitere Verkürzung

der Arbeitszeit wünschenswerth sei. Sie haben auch niemals

nur zur Sprache gebracht , daß in zahlreichen anderen In -
dustriezweigcn die Arbeiterinnen im Geuusse einer kürzeren
Arbeitszeit seien . " Bei der künstlichen Jsolirung , in welcher

Gesetzgebung und Behörden in Deutschland die Frauen zu

halten suchen , können wir dies nicht so „psychologisch inter -

essent " finden , wie der badische Inspektor . Hier äußert sich
einfach der Druck der Verdummung , der noch auf den Ar -

beitcrinnen liegt . Die Genossen in Baden und anderwärts

können nichts besseres thun , als diese Thatsache zum Aus -

gaugspunkt einer recht ausgiebigen Frauenagitation zu
machen .

Entlassungen von Arbeiterinnen infolge deS Maximal -
arbeitstages haben fast gar nicht , Ersatz durch Männer hat
sehr selten stattgefunden . Einen Verdienstverlust hatte nur
die kleine Minderheit der Arbeiterinnen zu beklagen . Die

diesbezüglichen Einzelausführungen des badischen Inspektors
gehören zu dem interessante st en und wirk -

s a m st e n , was für die F r a u e n a g i t a t i 0 n ver -
wendet werden kann . Theilweise verdienten die Frauen in

elf Stunden mehr als früher in 12 Stunden , weil der

Caballero , der hinter ihnen herritt , dauernd geschlossen
hielt , während die Gegner aufgelöst blieben . Dicht vor den

Weißen wandte sich die rothe Truppe plötzlich zur Flucht
und eilte so rasch sie konnte mit ihrem Führer zurück , die

Richtung nach dem rechten Flügel nehmend . Die Weißen
begeisterten sich und in laute Viva s ausbrechend , folgten
sie, sich unwillkürlich zusammenschließend , so rasch sie
konnten , um über ihre flüchtigen Feinde herzufallen . Es

sank gerade die Sonne am Horizont , als die Rothen ihre

Flanke erreichten . Von hinten her stürmten die Reiter
der Weißen heran , um jetzt auch ihrerseits anzugreifen , da

thcilteu sich aus einmal die Reiter der Rothen und

demaskirtcn ihre Kanonen , die fast im selben Augenblick
einen solchen Hagel auf die anstürmenden Feinde schickten ,
daß Roß und Mann im blutigen Knäuel übereinanderfielen .
Wer tonnte , wandte sich natürlich sofort zur Flucht , zu
vorne der Rest der Reiter , dahinter die Infanterie . Noch
ein paar Kanonenschüsse hinter den Fliehenden her und

dann setzte sich die rothe Reiterei , wüthende Freuden -
schreie ausstoßend , zur Verfolgung in Bewegung
und die beginnende Nacht verhüllte die gräßliche Metzelei .
die sich dann in . den Büschen des Kamprandes
abspielte . Ter Paraguayer ist im allgemeinen feige , wenn
er einen ernstlichen Widerstand findet . Wo der Gegner
aber flieht und wenig Gegenwehr leistet , ist er grausam und

blutdürstig wie ein Jaguar . Zwischen den Büschen von

Espinillo und Cuayaben am Kamprande blieben mehr Tobte
und Verwundete liegen , als die Kugeln der Kanonen ge -
kostet hatten . Die Infanterie wurde fast ganz niedergemacht ,
und in voller Niederlage flüchtete der Rest der Truppen nach
der Stadt zu , dauernd verfolgt von der rothen Reiterei ,
die ihr Werk fortsetzte , und so rückte das Heer Caballero ' s

siegreich in die Stadt ein , auch hier keinen Pardon gebend ,
wer immer mit den Waffen in der Hand betroffen wurde ,
oder von dem man annahm , daß er sie gelragen haben
konnte . So überraschte man auch den Herrn Finanzminister ,
der die ivenigen Soldaten , die in Asuncion geblieben waren ,
dazu benutzt hatte , um schleunigst das Schiff mit dem eng -



Unternehmer eine kleine , der Zeitreduktion entsprechende
Äufbcssertlng des Akkordlohnes hatte eintreten lassen , die
Arbeiterinnen aber in elf Stunden mit Hilfe der theilwcise
schneller laufenden Maschinerie intensiver schafften . Gleich -
zeitig wurde die Berufsarbeit in der Fabrik begünstigt, die

gelegentliche Aushilfe - Arbcit aber abgestoßen , weil sie über

ungenügende Fertigkeit verfügt . Wieder ein Beweis dafür ,
wie Arheiterschutz - Vorschristen die Entwickclung der Technik
begünstigen . Der Mehrverdienst stieg stellenweise bis zu
20 pCt . In einer Seidenweberei erzielten Frauen sogar
bei neunstündiger Arbeirszeit dasselbe , wie früher in elf

Stunden . Und die wenigen Mindcrverdienste waren selten
größer als die Hälfte des Verlustes an Arbeitszeit . Wo
Männer und Frauen zusammenarbeiten , wurde die Arbeits -
zeit durch diejenige des am wenigsten widerstandsfähigen
Theiles bestimmt — auch ein wichtiger Wink für die

Agitation und Organisation . Was endlich die Freigabe
einer größeren Mitttagspause für verheirathete Arbeiterinnen

betrifft , so hat die halbe Vorschrift der Gcwerbenovelle auch
nur einen halben Erfolg gehabt und haben müssen . Mau

schrieb die verlängerte Mittagspause bekanntlich nicht obli -

gatorisch vor , sondern man überließ es den Arbeiterinnen ,
„ Anträge " lvegen Gewährung derselben beim Unter -

nehmer zu stellen . Was aber dem Unternehnier nicht auf -
gezwungen wird , das leistet er einfach nicht . Und so
läßt sich das Ergebniß der badischen Feststellungen in diescni
letzten Punkte dahin zusammenfassen : das Bedürfnis zur
Stellung solcher Anträge ist bei den Arbeiterinnen in

reichstem Maße vorhanden , aber die meisten getrauten sich
nicht , sie zu stellen , am wenigsten diejenigen , deren Thätig -
keit ohne Störung anderer Arbeiter und ohne Ersatz nicht
unterbrochen werden kann . Auch hier pfeift der Unter -
nehmer auf das Familienleben der Arbeiter .

Was aber für die 40 000 badischen Arbesterinnen gilt ,
trifft natürlich auch auf die 600 000 Mädchen und Frauen
in den übrigen deutschen Fabriken zu . Das ganze ist eine

hübsche Illustration zu den Stellen der Umsturzvorlage ,
welche Familie und Ehe schützen sollen . Vielleicht verwerthet
das verbessernnaseisrige Zentrum die neuesten Erhebungen
in dieser Hinsicht . Kaplan Hitze hat es doch sicher nur des -

wegen im Reichstage so eilig mit seiner Interpellation über
die Frauenarbeit gehabt .

Voltktlrhe AebertMit .
Berlin , 2. März .

Der Reichstag verbrauchte heute noch fast zwei
Stunden zur Erledigung des Marine « Etats . Es war keine

Diskussion mehr , aber wortreiches Hin - und Herreden , und

ohne daß irgend etwas an den Kommissionsbeschlüssen
geändert ward . Gleich zu Beginn der zweiten Berathung
des Militäretats kam der sozialdemokratische
Miliz - Antrag zur Verhandlung , der von Lieb -
k n e ch t begründet ward . Die Herren Baumbach , Rickert
und Podbielski wandten sich gegen Liebknecht ' s Aus -

sührnngen — am hitzigsten Herr Rickert , der den frei -
willigen Regierungskommissar so trefflich spielte , daß
er einem echten zum Verwechseln geglichen hätte , — wenn
sein gouvernementaler Eifer nicht gar zu hitzig gewesen
wäre . Die echten sind nicht so begeistert . Die Debatte
wurde vertagt , und wir werden Gelegenheit haben , die Ein -

würfe der Gegner zurückzuweisen .
Daß die Mehrheitsparteien von ihrem ersten Entschluß ,

in keine Debatte einzutreten , und die Frage einfach todt -

zuschweigen , zurückgekommen sind , ist jedenfalls ein Erfolg ,
den wir mit lebhafter Genugthuung feststellen . —

Die Reichstags - Ersatzwahl im 7. Wahlkreis
von Elsaß - Lothringen für den wegen Ernennung
zum Unterstaatssekretär zurückgetretenen Freiherrn Zorn
von Bulach findet am 3. April statt .

In der Hauptwahl fielen auf Freiherrn Zorn von

lischen Golde zu räumen . Er gab dabei seinen Soldaten
den Auftrag , soviel sie nur konnten , nach seinem eigenen
Hause zu bringen , jedenfalls weil er glaubte , daß
es dort am besten für ihn aufgehoben sei . Als
es in der Stadt zu knallen begann , lief er selbst
davon , um an der nächsten Straßenecke unter einem Schuß
zusammenzubrechen . Er erhob sich zwar wieder und konnte

seine Wohnung erreichen , aber der Raub des Goldes hatte
ihm doch ein Auge gekostet . Als er lange genesen war ,
ließ sich bei ihm ein barfüßiger Soldat melden mit einem

schweren Beutel Goldes ,n der Hand .
„ Hier ist der letzte Sack mst den englischen Pfunden ,

Exzellenz . . . in jener Revolutionsnacht konnte ich ihn
nicht mehr in Ihr Haus bringen , und habe ihn deshalb so
lange in meinem Rancho aufbewahrt . "

Der Herr Finanzminister empfing kaltblütig den Sack
und gab voller Großmuth dem armen Burschen fünf
Papierreal , um einen SchnapS für seine Ehrlichkeit zu
kaufen .

Also die Revolutionäre waren diesmal Sieger geblieben .
Der kleine Kampf in den Straßen war sehr bald beendet ;
man fand keinen ernstlichen Widerstand mehr und so rückte
man ms Zentrum ein und besetzte das Regierungsgebäude
und die Polizei . Der Präsident war während des Kampfes
geflohen , man wußte nicht wohin .

Unterdessen hatte sich der Herr Apotheker Francisco
Guanes , wie es schien , um garnichts gekümmert . Er hatte ,
als die erste Nachricht von dem Siege der Rothen im

Campo Grande die Stadt erreichte , einfach die Thüren
seiner Apotheke bis auf eine kleine Pforte , die er angelehnt
hielt , geschlossen und beschäftigte sich mit einer sehr pro -
saischen Arbeit , nämlich Wurmkuchen in buntgefärbtes
Papier zu wickeln .

( Fortsetzung folgt . )

Umsturz in der Kibe ! .
In der Beilage zu Nr . 37 des „ Vorwärts " waren eine

Anzahl Bibelsprüche zusammengestellt , welche den Herren Ver -

theidigern der Umsturzvorlage als fertiges Material für ihren
Kampfeseifer gegen allen Umsturz , wo immer er sich finde , dar -

geboten wurden . Und es standen nicht wenige wirklich „ furchtbar
gefährliche Dinge " darunter . Damit aber niemand meine , daß
mit jener kleinen Auswahl der Vorrath erschöpft sei , wollen
wir hier eiüe weitere Sammlung folgen lassen zu Nutz
und Frommen derjenigen , welche sich in ihrem Widerstreben

gegen kommende Dinge kurzerhand auf die Bibel stützen
und in ihr die festene Schutzwehr für das Bestehende sehen wollen .
Wir ordnen wieder nach den Begriffen des § ISOb .

Gegen die Monarchie und ihre göttliche Einsetzung , das

sogenannte Gottesgnadenthum , führt die Geschichte von der Er -

Bulach , der als Hospitant der konservativen Partei beitrat ,
13 863 , auf den Kandidaten der Elsässcr 636ö und auf den

sozialdemokratischen Kandidaten 3103 Stinunen .

Freiherr Zorn von Bulach will wieder ' als Kandidat auf -
treten . —

Ter Jammer der „ Nationalliberalen Korrcspon -
denz " über das Ergebniß der Ersatzwahl in

Eschwege - Schmalkalden ist herzzerbrechend . Die

Nährmutter der verlogensten Blätter Deutschlands schreibt
unter anderem :

Auf dem Lande wurde nur schwach gewählt und man wurde
sich dort der wirklichen Gefahr nicht bewußt ,
gegen die man den Kampf pflicht mäßig hätte
führen sollen . Der Schaden ist nun angerichtet :
es komnit zu einer Stichwahl zwischen Sozial -
demokraten und Antisemiten , wobei der letztere
keine ? lussichtn > ehr hat , den Besitzstand seiner
Partei zu erhalten . Die Freisinnigen sind gewillt , ge -
schloffen für den Sozialdemokraten einzutreten , und diesem
Bündnisse gegenüber werden sich die Kräfte , über welche Herr
Jskraut in der Stichwahl günstigsten Falles verfügen kann , als

zu schwach erweisen . Der 47 . Sozialdemokrat steht ,
wie wir befürchten , dem Reichstag als un vermeid -
licher Zuwachs bevor . —

Im Abgeordneteuhause gab es heute eine recht
amüsan te Debatte über die Affäre Stumm - Wagner ,
Nationalökonomie , Sozialdemokraten ec.
Der Nationalliberale v. E y n e r n fing damit an . Er

haute in die Kerbe des Königs Stumm , war mit diesem
ein Herz und eine Seele und beklagte sich , daß die

kathedersozialistischen Prosefforen der Nationalökonomie
den „ Praktikern " ihre Theorien aufzudrängen versuchten ,
während die Prosefforen von den Praktikern ä la Stumm

doch noch so sehr vieles lernen könnten . Und dann kamen

sie heranmarschirt , die Herren von Kardorff , Bück , Paasch ? ,
von Zedlitz - Neukirch und klagten ihre liebe Noth über die

höchst gefährliche S o z i a l r e"f o r m , die höchst gefährlichen
5k a t h e d e r s o z i a l i st e n , die höchst gefährlichen e v a n -

gelischen Arbeitervereine und die allergefähr -
lichste Sozialdemokratie , die durch alle diese gefähr -
lichen Dinge nur gestärkt und gefördert werde . Und der

einzige , der dann die Sozialrcforin , die Kathedcrsozialisten
und die evangelischen Arbeitervereine vertheidigte , war —

Herr S t ö ck e r , der wiederum der Meinung war , daß
dies ja gerade die Mittel seien , die Sozialdemokratie mit

Stumpf und Stiel zu vertilgen . — Bis ans weiteres sind
sich also die bürgerlichen Gelehrten noch nicht klar darüber ,
ob die Sozialdemokraten wegen oder trotz des Alters -
und Jnvalidenversichcrungs - Gesetzes , des Herrn Professors
Adolf Wagner und der frummen „evangelischen " Arbeiter -

vereine immer noch nicht ausgerottet sind . Wenn sie sich
einmal darüber geeinigt haben , werden wir es sofort im

„ Vorwärts " mittheilen . — Nächste Sitzung ist Montag . —

Der agrarische Staatsrath . Zu den Gegenständen ,
welche der zum 12 . d. M. berufene Staatsrath begutachten
soll , gehören , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . " mittheilt , nicht
allein die behufs Hebung der Preise landwirthschaftlicher
Produkte in Vorschlag gebrachten Maßnahmen ( Antrag
Kanitz , Kontingentirung der Getreide -

einfuhr :c. ), sondern sämmtliche auf agrarisch - wirth -
schaftlichem Gebiete schwebenden Frage » . Zn den letzteren
werden insbesondere gehören : die Organisation
des landwirth schaftlichen Kredits , Maß -

nahmen zur Seßhaft mach ung ländlicher
Arbeiter , Verbilligung der l a nd w i r t h s ch a st -
lichen Produktion , Erleichterung des Ab -

satzes landwirthschaftlicher Produkte durch

tarifreformerische Maßnahmen , Aende -

rung der Zucker - und Branntwein - Be -

steuerung , sowie endlich Maßnahmen auf
dem Gebiete der Währungspolitik , ins -

besondere zur Hebung un d Befestigung des

wählung des Königs Saul eine unangenehme Sprache : Das
Volk verlangt von dem alten Samuel , daß er „ einen König über
sie setze . Das gefiel Samuel übel ; und Samuel betete vor dem

Herrn . Der Herr aber sprach zu Samuel ; Gehorche der Stimme
des Volkes . . . denn sie haben nicht dich , sondern mich verworfen ,
daß ich nicht soll König über sie sein . " 1. Sam . 3 Vers ö — 7.

Unter den Vorschrislen für den König wird hervorgehoben : „ Er
soll sein Herz nicht erheben über seine Brüder , ü. Buch Moses 17,
Vers 20 .

Der König kann ganz einfach wieder abgesetzt werden , so«
daß er den Thron nur noch als Usurpator — also im Gegen -
sah zum Gottesgnadenthum — innehat : „ Nun wird dem Reich
nicht bestehen . Ter Herr hat ihm eine » Mann ersucht nach
seinem Herzen . " 1. Sam . 13, Vers 14.

Aus dem Propheten Jesaja : „ Und ich will ihnen Jünglinge
zu Fürsten geben und Kindische sollen über sie herrschen . "
Jes . 3, Vers 4.

Sonderbar ist die Stelle : „ Wenn der Geist des Herrschers sich
gegen dich erhebt , so verlaß deine Stelle nicht ; denn die Lang -
muth stillet große Sünden . Es ist ein Unglück , das ich sehe unter
der Sonne , nämlich Unverstand , der unter den Gewaltigen ge-
mein ist . Daß ein Narr sitzet in großer Würde und die Reichen
hienieden sitze ». Ich sehe Knechte auf Rosse » und Fürsten zu
Fuß gehen , wie Knechte . " Prediger Sal . 10 Vers 4
bis 7. Klingt das nicht wie Majestäts - Beleidigung ,
wie Angriff ans die Monarchie ? Aber es steht in
der Bibel ! Und im neuen Testament : „ Wer sich selbst erhöhet ,
wird erniedrigt " . Evang . Matthäi 23 , 12, ähnlich 18, 4, Evang .
Lucae 14, 11 und 13 , 14 ; Sprüche 29 , 23 , Ezechiel 17 . 24 .

Daß der heutige Staat mit seinen Einrichtungen vor dem

Richterstuhl der Bibel bestehen könne , darf nur derjenige be -

haupten , welcher folgendes noch nicht gelesen oder es nicht ver -

standen oder es — vergessen hat : „ Es ist schon ein Fehler unter
euch , daß ihr rechtet ( vor den Richter gehen . ) Warum laßt ihr
euch nicht viel lieber Unrecht thun ? Warum laßt ihr euch nicht
viel lieber verurlheilen ? 1. Brief an die Korinther 6 Vers 7.

Also es giebt kein christliches Gericht .
Damit fällt selbstverständlich auch der Krieg , das Sich - „ Recht " -

holen mit den Waffen , und das Mittel dazu , der Soldalenstand .
Wenn aber der Krieg unchristlich ist , wie giebt es dann christliche
Militärpfarrer . Einweihung von Fahnen , Schiffen , Kanonen : c . ?
Wie es giebt dann einen obersten Knegsherrn von Gottes
Gnaden ?

Jesus von Nazareth hat keine „ Kirche " gekannt , noch
viel weniger eine Staatskirche , am allerwenigsten den

Besuch von kirchlichen Versammlungen für das Hauptzeichen
christlich - religiösen Lebens gehalten : „ Wenn du belest .
sollst du nicht sein , wie die Heuchler , die da gerne stehen
und beten in den Synagogen ( d. h. den öffentlichen Gotteshäusern
und gottesdienstlichen Versammlungen ) . Wenn du belest , so gehe
in dein Kämmerlein und schließe die Thüre zu und bete zu deinem
Vater im Verborgenen . " Evang . Matthäi 3 Vers 6 und 7. Im
Evang . Joh . 4 Vers 21 : „ Weib , glaube mir , es kommt die Zeit ,
daß ihr weder aus diesem Berg ( Garizim ) , noch zu Jerusalem
( wo einzig Tempel standen zu jener Zeit ) werdet den Vater an -
beten . "

Silberwerthes . Für jeden dem Staatsrath zur Ve -

rathung überwiesenen Gegenstand sind zwei Referenten bestellt .
Irrig ist jedoch die von anderer Seite gebrachte Meldung ,
Graf Kanitz solle nicht über den seinen Namen tragenden
Vorschlag referiren , Graf Kanitz wird sowohl über die
in seinem eigenen Antrage formulirten Vorschläge zur Hebung
der Getreidepreise , wie auch über die Verbilligung der land -

wirthschafllichcn Produktion und die Erleichterung des Ab -

satzes — also Herabsetzung der Eisenbahntarife für
iveitere Entfernungen referiren . Zu den Mitgliedern
des Staatsraths , resp . den zu den diesmaligen Be¬

rathungen zugezogenen Herren , welchen Referate übertragen
sind , gehören ferner die Herren v. Helldorff - Bedra ,
v. Kardorff , Graf v. Mirdach - Sorquitten ,
Frhr . v. H u e n e , Frhr . v. S ch o r l e m e r - A Ist , Staats -

minister Graf Zedlitz - Trützschler , Generalkonsul
Rüssel und der Landesdirektor der Rheinprovinz Geh .
Ober - Regierungsrath Dr . Klein .

Herauskommen wird bei den Verhandlungen des Staats -

rathes dasselbe wie bei der famosen Agrar - Konferenz
v. Heyden ' schen Angedenkens , nämlich ein großes Nichts . —

Reprcssivmasircgcln gegen die deutsche Zucker -
stcuer - Politik . Tie drohende Gefahr , daß durch weitere

Begünstigungen der deutschen Zuckerindustrie die Konkurrenz
Teutschlands auf dem Zuckermarkte noch gefährlicher werden

dürfte , veranlaßt die anderen Staaten zu Abwehrmaß -
regeln . Charakteristisch hierfür ist die Thatsache , daß nach -

dem vor einigen Tagen im französische » Parlamente die

Frage erörtert wurde , fast gleichzeitig aus Oesterreich ,
Dänemark und den Vereinigten Staaten hierauf bezügliche
Nachrichten kommen . Dieselben lauten :

In der heutigen Sitzung des österreichischen Abgeordneten -
Hauses beantragte Graf Teym angesichts der Zuckerkrisis die
Einberufung einer Enquete , welche den Jntereffen der Zucker -
fabrikanten einerseits und der Rübenproduzenten andererseits
Rechnung tragen soll .

In , dänische » Folkething brachte der Fmanzminister eine
Gesctzesvorlage ein , durch welche provisorisch vom 1. April 1895
bis 1. April 1833 der Zuckerzoll von 6 resp . 3 auf 6�/2 und
3' /s Oere per Pfund für raffinirten und Rohzucker erhöht und
die inländische Zuckersteuer von 2>/ « auf 2 Oere per Pfund
herabgesetzt wird .

Die Legislatur von Nebraska hat einen Antrag angenommen .
den Rübenzucker - Produzenten in Nebraska «ine Prämie von
5 Tollars per Tonne zu zahlen . —

Gegen die Umsturzvorlage . In Berlin hat sich
gegenüber der sogenannten Umsturzvorlage ein Komitee zum
Schutz des bestehenden Rechts konstituirt und eine Zentral -
stelle für alle Kundgebungen bezüglich der Umsturzvorlage
begründet . Mittheilungen über Versammlungen , Resolu -
tionen , Petitionen u. dergl . werden dort mit Dank entgegen -
genommen und verwerthet . Die Zentralstelle befindet sich
Charlottenburg - Berlin , Knesebeckstraße 94 . Adresse : Dr .

R. P e n z i g , Schriftsteller . —

Eine neue Petition gegen die Umsturzvorlage
ist dem Reichstag zugegangen , und zwar von einer Reihe
sehr angesehener und zum theil sehr konservativer Prosefforen ,
Schriftsteller , Künstler jc . Die Petition ist etwas schwäch¬
lich , etwas allzu maßvoll ; insbesondere richtet sie sich —

wenigstens dem Wortlaut , wenn auch nicht dem Geist
nach — nicht gegen die ganze Vorlage , sondern nur gegen
eine bestimmte Stelle derselben , nämlich gegen den

berüchtigten neuen zweiten Absatz des § 130 des

Strafgesetzbuchs . Immerhin zeigt das Schriftstück , daß
solche Knebclgesetze , wie sie jetzt geplant werden , selbst den

rcgicrungsfrömmstcn Herren die „ Milch der frommen
Teukungsart " in „ gährend Drachengist " verwandeln können .

Tie Petition lautet :

„ Hoher Reichstag ! Die Unterzeichneten wenden sich an die

Mitglieder der deulschen Volksvertretung mit der Bitte ,
denjenigen Theil der sogenannten Umsturz -
v o r l a g e, welcher der theoretischen Erörterung allgemeiner

Es kann auch keine christlichen Lehrer und Kirchenväter mi
bindender Autorität gebe ». Vergleiche dazu Evang . Matth . 23 ,
Vers 8 —11 : Ihr sollt euch nicht Rabbi ( =- mein Lehrer , Herr )
nennen lassen , denn einer ist euer Meister , Christus ; ihr aber

seid Brüder . Und sollt niemand Vater heißen auf Erden ; denn
einer ist euer Vater , der im Himmel ist . Und ihr sollt euch
nicht lasten Meister nennen , denn einer ist euer Meister ,
Christus . Der größeste unter euch soll euer Diener sein . "

Gegen die Ehe schreibt Paulus im I . Brief an die Korinther 7,
Vers 1: „ Es ist dem Menschen gut , daß er kein Weib berühre . "
Vers 8 : „ Ich sage den Ledigen und Wittwen : es ist ihnen gut ,
wenn sie auch bleiben , wie ich . " Dagegen erfährt die Ehescheidung ,
eine allgemein anerkannte Einrichtung des heutigen Staates , mancher -
orts scharfe Verurtheilung : „ Den Ehelichen gebiete nicht ich , sonder »
der Herr , daß das Weib sich nicht scheide von dem Manne "

( Vers 10) . Aehnliches Evang . Matthäi 5, 32. Matlh . 5, 28 :

„ Wer ein Weib anstehet , ihrer zu begehren , der hat schon mit

ihr die Ehe gebrochen . " Hiob 31 , 1 rechnet es sich zum besonderen
Ruhme an , daß „ er mit seinen Augen einen Bund gemacht habe ,
nicht auf eine Jungfrau zu achten . "

Umgekehrt muß doch den Herren vom Zentrum , welche blos

unverheirathete Priester gelten lassen , die Aufforderung sehr uu -

angenehm sein , welche blos denjenigen zum Bischof wählen heißt ,
der Eines Weibes Mann sei . (1. Tim . 3, 2. Titus 1, 3. )

Als Angriff aus die Familie lesen wir Evang . Matth . 10,37 :
„ Wer Vater oder Mutter mehr liebt , denn mich , der ist meiner

nicht werlh ; und wer Sohn oder Tochter mehr liebt denn mich ,
der ist meiner nicht werth . "

Fügen wir noch einige Stellen über das Eigenthum bei :
„ Den , Arbeiter ist der Schlaf süß , er habe wenig oder viel ge-
gessen , aber den Reichen läßt seine Fülle nicht schlafen " Prediger
Sal . 5 Vers II . — Der reiche Jüngling soll , um das ewige
Leben zu erlangen , alles verkaufen und an die Armen vertheilen .
„ Da wurde er traurig , denn er war sehr reich " . Ev . Lucae 18, 28 .
— Sprüche Sal . 23 , 4: „ Bemühe dich nicht , reich zu werden ,
und laß ab von deinem Fündlein " . — Zu dem Manne , der sich
Scheunen baut sür seine Borräthe , spricht Gott so deutlich und

bündig wie möglich : Du Narr ! Evang . Lucae Vers 20 .
Ueber die cigenthümliche freiwillige Gütergemeinschaft der

ersten Christen wird in der Apostelgeschichte erzählt 2 Vers :
„ Denn alle , die gläubig geworden , _ _ _ _hielten alle Dinge gemein .
Ihre Güter und Habe verkauften sie und theilten sie aus unter
alle , nachdem jedermann Roth war . " 4 Vers 32 : Keiner sagte von
seinen Gütern , daß sie seine wären , sondern es war ihnen alles

gemein . " — Jakobusbrief 2 Vers 6 : „ Ihr habt dem Armen
Unehre gethan . Sind nicht die Reichen die , welche Gewalt an
euch üben und ziehen euch vor Gericht ? " —

Endlich , wo giebt es eine schärfere Verurtheilung des Reich -
thums , des egoistlschen Kapitalismus , als in dem Gleichuiß des
Propheten Nathan , als er dem König David vorwarf , wie der
reiche Besitzer von 100 Schafen , der dem armen Nachbarn sein
einziges wegnimmt , gehandelt zu haben . Der König bricht in
die Worte aus : „ Sowahr der Herr lebet , der Mann ist ein Kind
des Todes , der das gethan hat ! " Ein hartes Wort aus dem
Munde eines orientalischen Machthabers ! — Ist die Bibel ein
gefährliches , umstürzlerisches Buch , oder nicht ?



Probleme oder deren lünsilerlscher Behandlung gewisse Schranken
setzt , ans dem Entwurf zu beseitigen , damit nicht durch die Ver -
Änderung des bestehenden Strafgesetzes eine der geistigen Thätig -
keit gefährliche Bedrängniß herbeigeführt werde . Die Unterzeich -
neten haben sich zu diesem Schritte vereinigt , ohne zu fragen , ob
sie im übrigen auf einem gemeinsamen Boden politischer Partei -
anschauung stehen . Jedem das Recht vorbehaltend , die in Berathung
befindliche Vorlage von seinem persönlichen Standpunkt aus zu be-
urtheilcn , enthalten sie sich bei gegenwärtigemGesnch allerEinmischnng
in die Frage nach der Nothwendigkcil oder Gerechtigkeit der beab -

sichtigten gesetzlichen Neuerungen in ihrer Gesammiheir . Sie haben
ihr Augenmerk vornehmlich auf den zweiten Absatz des vor -
geschlagenen Z 130 gerichtet , welcher mit Strafe denjenigen bedroht ,
„ der in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise die Reli -
gion , die Monarchie , die Ehe , die Familie oder das Eigenthum
durch beschimpfende Aeußerungen öffentlich angreift " . Die Petenten
erblicken in obigem Text eine Fassung von so dehnbarer
Natur , daß keine kritische Beleuchtung einer der hier auf -
geführten Materien unter gsivissen Umständen gegen strafrecht¬
liche Verfolgung gesichert ist , und sie erblicken ferner in der Ge -
sammlheil dieser Materien ein so weites Gebiet abstrakter
Begriffs , daß die meisten in das Gebiet der Philosophie und
Kunst gehörenden Leistungen mittelbar oder unmittelbar
damit in Verbindung gebracht werden können . Die Petenten
sind davon entfernt anzunehmen , daß die Absicht der
Redaktoren der Vorlage auf eine der wissenschaftlichen
oder künstlerischen Freiheil feindliche Beschränkung hin -
ziele . Aber gerade darum glauben sie ihre Stimme dagegen
erheben zu sollen , daß eine Fassung angenommen werde ,
die trotz entgegengesetzter Absicht die befürchtete Wirkung nach sich
ziehen könnte . Es soll auch nicht bestritten werden , daß eine er -
leuchtete und sachgemäße gerichtliche Auslegung des obigen Textes
die Gefahren herabzumindern geeignet ist , aber kein Vertrauen
schließt die Möglichkeit gegentheiliger Erfahrungen ans , und be-
kanntlich ist auch der Geist der r i ch t e r l i ch e n Auslegung
wechselnden Zeitströmungen nicht unzugänglich .
Nicht die Wahrscheinlichkeit , sondern die Möglichkeit einer be-
denklichen extensiven Anwendung der angedrohten Paragraphen
ist es , welche die Besorgniß der Petenten wachruft . Ja , auch
bei dem größten Vertrauen in die Unfehlbarkeit richter -
licher Auslegung bleibt die Gefahr nicht ausgeschloffen , daß
irgend eine noch so unverfängliche Stelle , wenigstens von einem
Staatsanwalt , als unter das Strafgesetz fallend angesehen werde .
Unbedingtes Vertrauen in die Staatsanivälte
rvird aber kaum als ein unerläßliches Po st ulat
jede in deutschen Schrift st eller oder Künstler
an gesonnen werden . Es sind auch nicht einmal un -
verdiente endgiltige Bestrafungen , welche die bedenklichste Folge
dehnbarer Androhungen ausmachen . Noch schlimmer als un -
verdientes Leid , das den einzelnen trifft , ist der u n -
bestimmte Druck , welcher sich über die Gesammt -
heit der an der freien Meinungsäußerung Betheiligten
legt . Solcher Druck hemmt und erstickt die lhätigen
Geisteskräfte in ihrer Entfaltung . Verderblicher als die
ehemalige Zensur unterdrückt er nicht bestimmte einzelne Ge -
danken , sondern verleidet eine Behandlung solcher Stoffe , bei
deren Bearbeitung der Denker oder Künstler in Konflikt mit der
Strafgesetzgebung zu kommen für nicht ausgeschlossen hält . Auch
das schließliche Freigesprochenwerden rettet nicht vor dem Uebel .
Das Uebel ist schon da , wenn nur der Staatsanwalt sich meldet
und dem friedlichen geistigen Arbeiter seine Zeit und Ruhe
raubt . Ja , nicht einmal der Staatsanwall braucht sich zu
melden ; jeder Freund , jeder nachträgliche eigene Zweifel , der die
Frage aufwirft , ob hier nicht etwas zur Verfolgung Anlaß
geben könnte , wirkt schon wie eine abschreckende Strafe .
Und die gerade , welche der Gesetzgeber am wenigsten zu
treffen beabsichtigte , werden am ehesten von dieser ganzen
Reihe wirklicher oder eingebildeter Uebel in ihrem Schaffen durch
Befangenheit geschädigt . Seitdem es eine deutsche Kultur giebt ,
war es der Stolz der Deutschen , freiem Bilden , furchtlosem
Denken und Urtheilen ihr Leben zu widmen . Durch solche Geistes -
thaten haben sie sich die Achtung der Nationen und den Dank
der Menschheit erworben . Zum ersten Mal , seitdem vor fünfund -
zwanzig Jahren gewaltige Ereignisse die Nation zu einem großen
Ganzen geeint und ihrer weltgeschichtlichen Mission neue Formen
gegeben haben , ist jetzt gerade die Gesetzgebung dieses erneuten
Reiches vor die Gefahr gestellt , den Geist zu bedrohen , aus dem
die Erneuerung selbst hervorgegangen ist . Im Namen vieler und
im Interesse aller , die an der geistigen und künstlerischen Pro -
duktion Deutschlands mitzuarbeiten berufen sind , wenden sich die

Unterzeichneten an die Vertreter des Volkes mit dem Ersuchen :
jene , die freie geistige En t Wickelung bedrohen -
den Bestimniungen , insbesondere den zweiten Absatz
d e s Z 130 aus dem Entwurf zu streichen/ '

Die Petition ist unterzeichnet von den Herren : Professor
v. Bar , Geh . Justizrath , Göltingen . Ludwig Bam -
d « r g e r , Berlin . Karl B n l t i n g , Geh . Justizrath ,
Berlin . Professor Konrad Burdach , Halle . Georg
von Bunsen , Berlin . Professor Felix Dahn ,
Geh . Justizrath , Breslau . Professor Hans Delbrück ,
Berlin . Friedrich Dernburg , Berlin . Arthur
F i tg e r , Bremen . Theodor Fontane , Berlin . Gustav
Freytag , Wiesbaden . Otto Gilge Meister , Bremen .
Julian Goldschmidt , Berlin . David Hansemann ,
Privatdozent , Berlin . Prof . August von Heyden , Mit -
olied des Staatsralhes , Berlin . Prof . Otto Hirsch selb ,
Mitglied der Akademie der Wissenschaften , Charlottenburg .
Prof . Karl Koepping , Mitglied des Senats der Akademie
der Künste , Berlin . Prof . Alexander Langaard , Berlin .
Adolf L' A r r o n g e , Berlin . Prof . O. Liebreich , Geh .
Medizinalrath , Berlin . Detlev Freiherr von Lilien -
cron , Altona . Professor Adolf Menzel , Mitglied des
Senats der Akademie der Künste , Berlin . Professor Paul
Meyerheim , Mitglied der Akademie der Künste .
Berlin Hugo Michaelis , Berlin . Prof . Theodor
M o m m s e n , Mitglied der Akademie der Wisseiischaflen ,
Charlottenburg . Prof . Theodor Noeldecke , Slrabburg
i. E. Geo r g Freiherr v. Ompteda , Dresden . Prof . Max
v. Peltenkofer , Geh . Rath und Ober - Med . - Rath . München .
Prof . Erich Schmidt , Berlin . Heinrich Seidel ,
Berlin . Prof . Max Gering , Berlin . Friedrich Spiel -
Hägen , Berlin . Freiherr Schenck von Staufsen -
b e r g , München . Prof . Rudols Virchow , Geh . Medizinal -
rath , Berlin . Prof . Adolf Wagner , Geh . Reg . - Rath ,
Berlin . Ernst Freiherr v. Wolzogen , München . Prof.
Theobald Ziegler , Straßburg i. E.

Ter Verein Lübecker Journalisten und Schriftsteller
hat sich einstimmig der von dem Münchener Journalisten - und
Schriststeller - Verein beschlossenen Protestresolution gegen die
Umsturzvorlage angeschlossen ; des weiteren will man den Ab -
geordneten für Lübeck , Dr . Görtz , nahe legen , gegen die Annahme
des Gesetzentwurses im Reichstage zu stimmen . Wir hatten
bisher geglaubt , so schreibt unser Partei - Organ , der „ Lübecker
Volksbole " , daß es so wie so schon Pflicht eines freisinnigen
Abgeordneten wäre , gegen ein derartiges Knebelgesetz zu stimmen .
Daß der Journalisten - Verein erst noch eine Aufmunterung des
Abgeordneten für nöthig erachtet , giebt recht zu denken . Wie
dem aber auch sei , daß sich der Journalisten - Verein gegen die

Umsturzvorlage jetzt erst ausgesprochen hat , kommt uns gerade
so vor — wir leiden zwar nicht an Selbstüberhebung — als sei
der Protest erst durch unsere Anzapfung des Vereins ver -
anlaßt . —

68 Majestütsbeleidigungs - Klage « und der Sang
an Aegir . Die Anklagen wegen Majestätsbeleidigung
scheinen jetzt bei uns einen besonders hohen Grad der Häufig -
keit erreicht zu haben . So wurden , wie die . Volkszeitung "

in Erfahrung gebracht hat , neuerdings einige junge Leute

angeklagt , weil sie s�ch über den „ Sang an Aegir " in der

Weise ausgesprochen hatten , daß einige Personen glaubten ,
die Aeußerungen zur Anzeige bringen zu müssen . Der

Untersuchungsrichter , welcher mit dieser Sache befaßt war ,

hatte , wie wir hören , in derselben Woche nicht weniger als

38 Fälle von Anklagen wegen Majestätsbeleidigung zu be¬

arbeiten . —

Der Kriegsmiinster als Sozialistentödter . Die „ Volks -
Zeitung " schreibt : „ Die kürzlich von uns milgetheilte Verfügung
des Kriegsministeriums , betreffend das Vorgehen gegen sozial -
demokratische Arbeiter der Militärwerkstätten , erweiterl die
früheren einschlägigen Bestimmungen ganz erheblich . Dieselben
erstreckten sich bisher lediglich auf die Arbeiter ; fortan unterstehen
auch die in den Bureaus beschäjtiglen Personen hinsichtlich ihrer
politischen Gesinnung und Aufführung der Kontrolle . Neu
und von ganz besonderer Bedeutung ist
in der jetzigen Verfügung die direkte Anweisung an

sämmtliche Fabrik - Direktionen , über politisch
verdächtige Arbeiter Nachforschungen , eventuell
bei d e r P o l i z e i , a n z u st e l l e n. Hierbei werden die der

Polizei zur Verfügung stehenden Mitgliederlisten der Vereine
und Klubs eine Rolle zu spielen haben . In den Spandauer
Fabriken ist von einer Anwendung der alten Bestimmungen in
den letzten Jahren nichts wahrgenommen worden . Die neue
Verfügung scheint dem bisherigen Zustand ein Ende machen zu
sollen . Uebrigens haben die Btilirärwerkstütten bei den jetzigen
M a s sen e n tl a ss u n g en es in der Hand , ohne Aufsehen
sich aller unliebsamen Elemente aufs schnellste
zu entledigen . —

Tie schlaflosen Nächte der Kapitaliste » . Das

Organ der rheinischen Großindustriellen , die „Rheinisch -
westfälische Zeitung " , schreibt heute in einem Leitartikel

sehr Spaßiges über den Jammer , Großkapitalist zu sein :
„ Auf die Gefahr hin , für den ärgsten Reaklimiär fin de

sifecle zu gelten , wagen wir dennoch , von einer glücklichen
Genügsamkeit zu reden . Nirgend in einem B e -

rufe sind die Grundlagen zu einer glücklichen
G e n ii g s a m k e i t in dem Maße gegeben , wie bei
dem Industriearbeiter . Möchte ein Arbeitervater
die S o r g e n des von ihm beneideten „ großen Herrn " um
die Zukunft von Söhnen und Töchtern einmal durchleben
müssen , möchte er die schweren Sorgen langer
Nächte , für das Arbeitsprodukt genügenden Absatz zu finden ,
duichkämpien , es würden andere Regungen , als die des Neides

in ihm wach werden . Ja . die Leute , die an der Spitze der In -
dustrie stehen , haben Mühe und Kämpfe , nicht für ihren Geld -

sack , sondern für das Wohl und Wehe der Arbeiterschaft . "
O, wie werden die gutgeuährteu , gutbezahlten Ar -

beitcr , die niemals zu fürchte » brauchen , arbeitslos auf die

Straße zu fliegen , die armen Millionäre Krupp , Stumm ,
Bahre : c. jetzt bemitleiden , die sich, den Hunger in den Ein -

gewciden , schlaflos in schweren Sorgen aus ihrem Lager
wälzen müssen ! —

Ter Zentralverein dentschcr Kolportage - Buch -
Händler richtet an den Reichstag eine Petition , in der er

auf grund sehr reichhaltigen Materials die Bedeutung des

durch die Abänderuugsentwürfe zur Gewerbe - Ordnung be -

drohten Kolportage - Buchhandels darlegt und um die Ab -

Wendung der ihm drohenden Gefahren bittet . —

Tie Sonntagsruhe im Gewerbebetriebe . Die

preußischen Verwaltungsbehörden sind , wie wir dem „Lokal -
Anzeiger " entnehmen , angewiesen worden , unverzüglich mit
den für die Durchführung der Sonntagsruhe im Gewerbe -
betriebe erforderlichen Vorarbeiten zu beginnen . Es sollen
vor allen Dingen Ermittelungen stattfinden , um bereits vor
dem 1. April diejenigen Gewerbe festzustellen , denen auf grnnd
des Z 105s der Reichs - Gewerbe - Ordnung Ausnahmen von
dem vollen Verbot der Sonntagsarbeit zugestanden werden

sollen . Dazu gehören : 1. Gewerbe , deren vollständige oder

theilweise Ausübung an Sonn - und Festtagen zur Be -

friedigung täglicher oder an diesen Tagen besonders hervor -
tretender Bedürfnisse der Bevölkerung erforderlich
ist ; 2. Betriebe , die ausschließlich oder vorwiegend
niit durch Wind oder unregelmäßige Wasserkraft

bewegten Triebwerken arbeiten . Uni nach einer gegebenen
Anweisung cingchciid begründete , das Bedürfniß nach -
weisende Vorschläge über die zu bewilligenden Ausnahmen
machen und weiter angeben zu können , in welcher Weise
den in der Ausführuiigs - Anweisung gestellten Bedingungen
( Eintritt von Ruhepausen an stelle der an Sonntagen ge -
leisteten Arbeit ) entsprochen werden k a n n , ist es

erforderlich , sämnitliche selbständige Fleischer , Bäcker , Kon -

ditoren , Knust - und Handelsgärtner , Barbiere , Friseure ,
Besitzer von Bade - Anstalten , Bierbrauer , Photographeu ,
Garköche und Besitzer von durch Wind oder unregelmäßige
Wasserkraft bewegten Triebwerken einzeln p r o t o -
k o l l a r i s ch zu vernehmen .

Nach diesen Bemerkungen scheint also das Ausnahme -
netz noch weitmaschiger geniacht zu werden . —

Tie Regierung und die Juiiungsschwärmer . Vom
Neichskaiizler wurde am Donnerstag der Vorstand des Zeniral -
ausschusses deutscher Jmiungsverbände empfangen . Die Wünsche
der Abordnung gingen , der „ Deutschen Tageszeitung " zufolge ,
dahin , es möge baldigst eine Zivangsorgaiiisation geschaffen werden ,
dagegen von der seitens der Reichsregierung beabsichtigten
Vorlegung eines Handiverkerkammer - Geseyeutivurfs im Reichs -
tage vorläufig Abstand geuoinmen werden , falls in diesem Eni -
würfe , gemäß den in der Reichstags - Sitzung am 14. Januar d. I .
seitens des Herrn Staalssekretärs von Bötticher abgegebenen
Erklärungen , die Schaffung von Handwerkcrkammerii vorgesehen
sei. Zuvor müsse irgend ein örtlicher Unterbau , obligatorische
Innung oder Fachgenossenschaft , hergestellt sein . Der Reichs -
k a n z l e r gab die Versicherung , nach Möglichkeit
den Wünschen des Handwerkerstandes entgegen -
k o m m e n z u w o l l e n. Es knüpste sich daran eine Aussprache
über die allgemeine Lage des Handwerks . Es wurde u. a. auf
die Konkurrenz der Gesängnißarbeit , auf den unlauteren Weit -
bewerb der Ramschbazare , auf die schädliche Wirkung
der drohenden Einführung eines Maximal -
Arbeitstages im Bäcker - und Konditorgewerbe
hingewiesen .

Die „Köller ' sche Korrespondenz " theilt heute folgendes mit :
Die Berliner Steiiisetzcr - Jnnung hat Beschwerde darüber geführt ,
daß bei Vergebung von Steinsetzerarbeiten auch Firmen berück -
sichtigt würden , deren Inhaber nicht fachmännisch gebildet ,
fondern Steinmetzen . Unternehmer von Erdarbeiten , Steinhändler
oder sonstige Kausleute seien , wodurch den Steinsetzmcistern eine
fühlbare Konkurrenz bereitet werde . Der Minister der öffent -
licken Arbeiten hat dieser Beschwerde nicht allein deshalb be -
sondere Beachtung geschenkt , weil im allgemeinen die Ziele
der Innungen zu unterstützen sind , sondern auch , weil das staat -
liche Interesse mehr dafür spricht , die Ausführung öffentlicher
Arbeiten der hier in betracht kommenden Art zuverlässigen , niit
einem bewährten Gesellen - und Arbeilerpersonale versehenen
Handwerksmeistern zu übertragen , als durch mechanische Hand -
habung der die Verdingung betreffenden Vorschriften ein mehr
oder weniger fachunkundiges Unteriiehinerthiini groß zu ziehen .

Diese Vorschriften , richtig , angewandt , gewähren vielmehr
die Möglichkeit , den begründeten Ansprüchen des Handiver . kZ
gerecht zu werden , da einerseits kein Zwang besteht , dem Mindest -

fordernden den Zuschlag zu ertheilen , andererseits die Gewähr

für zuverlässige und tüchtige Ausführung , die� offenbar der

Handwerksmeister der Regel nach in höherem Maße bieten wird ,
als der nicht sachmännische Unternehmer , eine wesentliche Voraus -

sctzuug für die Znschlagsertheilnng zu bilden hat . Der Minister
hat deshalb die zuständigen Behörden angewiesen , soweit in

ihrem Geschäftskreise das Vordringen des nichtfachmännischen
Unternehmerthums gegenüber den handioerkmäßig durchgebildeten
Elementen bemerklich werden sollte , für die Handhabung der

erwähnten Bestimmungen in dem eben bezeichneten Sinne Sorge

zn tragen .
Es ist ja richtig , daß den Jnnungsmeistern eine Berück¬

sichtigung im Submissionswesen werthvoller ist als die Annahme
der Anträge des Zentrums . Aber die Voraussetzungen , von
denen der Minister ausgeht , sind im Handwerke nur noch ganz
ausnahmsweise vorhanden und eine Unzahl von Arbeiten sind
ohne die Maschinen , Werkzeuge und die Theilarbeit der Groß -
industrie überhaupt nicht auszuführen . —

Tie württembergische Kammer der Abgeordneten
berieth heute den Gesetzentwurf betreffend die periodische
Wahl der Stadtvorstände durch die Bürgerkollegien . Die

Redner aller Parteien sprachen sich g e g e n die vor -

geschlagen eEntziehung desWahlrechts der

Gemeindebürger aus . Der Minister des Innern
Pischek wies auf dieGefahr hin , daß die Sozialisten
die Herrschaft in den Stadtrathshäusern
erobern könnten und versprach , der gegenwärtigen
Kammer einen Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung der

Lebenslänglichkeit fämmtlicher Ortsvorsteher vorzulegen ,
sobald die Reform des Notariats - und Pfandwesens durch -
geführt sei . Abg . G r ü b e r empfiehlt zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie , wie der Umsturzbestrebungen
überhaupt die Zulassung der Männerklöster
in Württemberg . Entsprechend einem Antrage des

Abg . Konrad Haußmann wurde der Antrag einer besonders
zu wählenden Kommission überwiesen . —

Sozialistische Interpellation über die Ver -

sammlungspolizei im Landtage von Sachseu - Weimar .
Ans Anlaß der fortwährenden Versammlungsverbote im

Großherzogthnm Sachsen - Weimar - Eisenach brachte unser
Genosse der Abg . Bandert in der Landtags - Sitzung vom

1. März folgende Interpellation ein :
Eine Ministcrialverordnuiig vom IS . Juli 1374 , sowie ein

dazu gegebener Nachtrag vom 21. April 137S regelt die Abhaltung ,
Ueberwachuiig und Auflösung von Versammlungen zu politischen ic .
Zwecken . Zu dieser Verordnung ist am 1. September 1390 eine

Unlerweisuiig für die Polizeibehörden erlassen worden , laut
welcher es unter Ziffer 3 derselben heißt :

„ Bei dringender Gefahr für die öffentliche Ordnung
und Sicherheit kann die Abhaltung einer Versammlung der im

Z 1 der Verordnung vom 12 . Juli 1874 gedachten Art ( also Ver -

sammlungen zu politischen , sozial - und kirchenpolitischen
Zwecken ) von der Polizeibehörde vor dem Zusammentritte der -

selben untersagt werden . "
Im Laufe der letzten zwei Jahre sind eine Anzahl von Ver¬

sammlungen verboten bezw . aufgelöst worden , bei denen die

Boranssetznngeu der betr . Ministerialverordnungen keinesfalls
zutrafen . In Weida wurde eine Versammlung , in welcher über
die Landtagswahl gesprochen werden sollte , aufgelöst , weil nach
Ansicht des Bürgermeisters 8 Minuten über die zum Beginn der

Versammlung bekannt gegebene Zeit verstrichen waren , ohne daß
dieselbe eröffnet wurde ; eine , kurze Zeit darauf in gleichem
Lokal geplante Versammlung wurde verboten , — weil das
Lokal zu weit von der Stadl entfernt liege . In Apolda .
Ilmenau , Neustadt a. O. , Sulza und ganz besonders in Eisenach
hat man eine ganze Reihe von Versammlungen unter dem Hin¬
weis , daß bei Abhaltung derselben dringende Gefahr für die

„öffentliche Ordnung und Sicherheit " entstehen könne , verboten .
— Bei derartigen Verbote » hat man es augenscheinlich aus
Unterdrückung sozialdemokratischer Versammlungen ab -

gesehen , während mau die anderen Parteien — beispielsweise die
der anlisemitischeii Partei in Eisenach — ganz unbehelligt ließ .
Nun hat aber bisher im Großherzogthum noch keine sozial -
demokratische Versammlung ( durch Ausschreitungen u. s. w. )
die „öffentliche Ordnung » nd Sicherheit " gesährdet , wäre
und könnte dies geschehen , so müßte man doch auch in der
Residenzstadt Weimar , wo sozialdemokratischen Versammlungen
polizeilicherfeits in den letzten Jahren nie Hindernisse in den
Weg gelegt worden sind , hiervon etwas bemerkt haben . — Ferner
sind aber nicht nur politische , sondern auch rein gewerkschaftliche
Versammlungen verboten worden . Hiernach ist aber die An -
nähme berechtigt , daß man versteht die Bestrebungen der Arbeiter
systematisch zu unterdrücken . Eine derartige
systematische Unterdrückung schließt aber — im Gegensatz zu
sozialdemokratischen :c. Versammlungen eine dringende Ge -
fahr für die „ ösfeittliche Ordnung und Sicherheit

"

in sich . — Da eine derartige Handhabung gesetzlicher
Bestimmungen mit der Verfassung des Großherzogthums , nach
welcher alle Staatsbürger nach gleichem Rechte behandelt werden
sollen , sich nicht vereinbaren läßt , bitte ich die großherzogliche
Staatsregierung um Ausklärung :

a) welche rechtlichen Gründe liegen der Unterweisung (Ziff . 3)
zur Verordnung vom 12. Juli 1374 zu gründe ?

b) gedenkt die großherzogliche Staatsregierung die Polizei -
behörden aiizuiveisen , die fragl . Verordnung in loyalerer und
gerechterer Weise , als dies bisher geschehen, , zu handhaben ?

Proportionalwahl . Der Genieinderath ( Magistrat ) in
Bern hat bereits einen Entwurf für das proportionale Wahl -
verfahren bei den Stadtraths - ( Stadtverordiieten - ) Wahle ! i auS -
gearbeitet , welcher in der Hauptsache folgendes bestimmt : Die
Wahlvorschläge ( Listen ) sind der Stadtkanzlei bis spätestens
Dienstags vor dem Wahltage ( Sonntag ) einzureichen . Sie dürfen
nicht mehr Namen enthalten , als Wahlen zu treffen sind , und
müssen eine deutliche Bezeichnung ihres Ursprungs ( Partei ,
Verein , Versammlung , von der sie ausgehen ) , sowie die Unter -
schriften von drei stimmberechtigten Bürgern tragen ;
ferner sind den Listen die Erklärungen der Kandidaten ,
daß sie eine Wahl annehmen werden , beizulegen .
Keni Kandidat darf für mehr als eine Liste vorgeschlagen werden .
Wenn von einem Kandidaten keine Erklärung über die Annahme
einer allfälligen Wahl vorliegt , so wird er von der Liste gestrichen ;
für gestrichene Namenkömien bis Freitag Mittag Ergänzungen
angebracht werden . Die Stadlkanzlei publizirt die eingereichten
Listen am Donnerstag und am Sonnabend im amtlichen Anzeiger .
Der Wähler kann sich die Namen aus allen Listen frei wählen ,
dagegen werden Namen , die auf keiner Liste stehen , nicht gezählt .
Der Wahlausschuß hat die Stimmen jedes eiiizelucii Kandidaten , die
Stimmen jeder Liste und die Stimmen aller Listen zu ermitteln .
Die Gesaninitzahl der giltigen Stimmen wird durch die Zahl der
zu treffenden Wahlen plus 1 dividirt . Das Resultat der
Division heißt die „ Wnhlzahl " . Mit derselben wird die Stimmen -
zahl jeder Liste dividirt und das Ergebniß bezeichnet die Zahl
der Vertreter , welche auf jede Liste entfallen . Wenn von einer
Liste kein Kandidat eine Slimiiienzahl von mindestens 12 pCt .
der Wahlzahl aus sich vereinigt Hai , so wird dieser Liste kein
Vertreter zugetheilt . Weitere Bestimmungen regeln die Ver -
theilung von „ Resten " auf die verschiedenen Listen , die Neu -
besetzung der während der Zlnitsdauer erledigten Stellen jc . Der
Entwurf wird in der nächsten Zeit vom Stadtrath behandelt
werden . —



©übe des Roaniier Weberstreiks . Man schreibt uns
aus Paris uuteriu LS Februar : Ter Streik der Roanner Weber
ist zu Ende , die Arbeiter sind unterlegen , unterlegen der gemein -
samen Niedertracht der Fabrikanten und der Negierung : der
Fabrikanten , die auf ihre Macht trotzend , sich keinem Schieds -
gerichte unterwerfen wollten , der Regierung , die nicht nur den
Fabrikanten freies Spiel ließ und zu deren Unterstützung
Gendarmerie und Soldaten nach Roanne entsendete , sondern
auch verhinderte , daß die von einzelnen Munizipien für die brot -
losen _ Familien der Streikenden votirten Summen denselben
ausgefolgt werden . Gelder für Soldaten zur Unterstützung
der Fabrikanten verausgaben , scheint eben Pflicht und Schuldig -
keit der Steuerzahler zu sein und heißt im Kampfe zwischen Kapital
und Arbeit die Neutralität bewahren ; den hungernden Frauen und

Rindernder Arbeitcr - Unterstützung angedeihen zu lassen hingegen eine
grobe Pflichtverletzung , die umsowenigcr geduldet werden kann ,
als sie gegen diese Neutralität verstoßt und Partei in diesem
Kampfe ergreifen hieße . Daß unter solchen Umständen die
Streikenden unterliegen mußten , liegt klar . Aber fragen muß
man sich , warum denn eigentlich mit so viel Aufwand an Zeit
und Beredsamkeit ein Gesetz über Eiuigungs - und Schiedsgerichte
geschaffen wurde , wenn es fast nie zur Durchführung gelangt ,
weil die Unternehmer es vorziehe », in Streilfällen die Arbeiter
auszuhungern , als sich einem Schiedsgerichte zu unterwerfen , wie
sie es denn auch diesmal gethan haben . Nun enthält dieses
Gesetz allerdings keinen Paragraphen , der es erlauben würde , die
Unternehmer , die sich weigern , die zwischen ihnen und ihren Ar -
beilern bestehenden Differenzen vor einen , Schiedsgericht zum Auslrag

>zu bringen , gerichtlich zu belangen ; oberes hätte in diesem Falle genügt ,
fden Fabrikanten Mos bekannt zu geben , daß im Weigerungsfalle
die nach Roanne entsendeten Soldaten abberufen werden würden ,
und sie hätten sich dann sicherlich gleich gefügt . Aber dann wäre
die Regierung eben keine Bourgeoisregierung und mehr als ein
Ausschuß des Ausbeuterthums , in dessen Jntereffe allein er zu
handeln hat . Es ist darum auch kein Wunder , daß in der jüngsten
Kammersitzung , in der Genosse Sembat den Streik zur Sprache
gebracht , der Minister des Innern , Herr Lcygues , trotzdem auch
er anerkennen mußte , daß die Streikenden während der ganzen
Dauer des Ausstandes „ Beweise eines Versöbnungsgeistes gaben ,
den man nicht genug loben könne " , kein Wort des Tadels für
die Fabrikanten fand , dafür aber einzelne sozialistische Abgeord -
nete für die lange Dauer des Streiks verantwortlich zu machen
suchte . Natürlich , wenn die Fabrikanten sich keinem Schieds -

. gerichte unterwerfe » wollten , so ist dies die Schuld der Sozialisten ,
und wenn die Streikenden bis zum Schlüsse einen selbst vom
Minister belobten Versöhnungsgeist zeigten , so ist dies ein Zeichen
von der Verwerflichkeit der sozialistischen Agitation . Mit dieser
Logik stimmt es auch überein , wenn der Minister zur Belohnung
des Versöhnungsgeistes der Streikenden an stelle der Sembat ' schen
Tagesordnung , in der die Regierung ersucht wird , die ihnen von
den Munizipalräthen votirten Summen ausfolgcn zu lassen , die

einfache Tagesordnung verlangte , die denn auch mit 387 gegen
102 Stimmen angenommen wurde . Hoffentlich ziehen nun die
Roanner Webergehilfen die Lehre daraus , daß , so lange die Ar -
beiter keinen besseren Gebrauch von ihren Stimmzetteln zu machen
wissen , als die Kammer — Roanne ist durch einen Vollblut -
bonrgeois vertreten — mit kapitalistischen Vertretern zu füllen ,
,sie auch auf keine bessere Behandlung rechnen können , und daß
jsie nur in dem Maße zu ihrem Rechte gelangen werden , als sie
Jich in den Besitz der öffentlichen Gewalt zu setzen verstehen .
In diesen , Falle wird mindestens der Streik kein ganz vergeblicher
gewesen sein . —

Die französischen und belgischen Bischöfe gegen die

christlich - soziale Beveguna . Wie die „ Neue Freie Presse "
aus Rom meldet , sind daselbst die Erzbischöfe von Mecheln und

Nancy eingetroffen , um den Papst zum Einschreiten gegen die

Ueberariffe der katholisch - sozialen Partei in Frankreich und Belgien
aufzufordern .

Auch seitens des österreichischen Episcopats sollen beim

Papste ähnliche Schritte unternommen worden sein .
Uns kann es nur recht sein , wen » Papst und Episcopat sich

mit dem unverfälschten Kapitalismus ideniifiziren .

Tie AustvanberungS - Agenture » in Belgien . An¬

schließend an die Rede des christlich - demokratischen Abgeordnete »
Colws , der die Regierung aufforderte , das gewissenlose Treiben
der Auswanderungsabgenten durch strengste Maßregeln zu
beendigen , veröffentlichen die Blätter lange Artikel , in welchen

tfie die Einwohner Belgiens vor den gejährlichen Verleitungen
zur Auswanderung nach Süd - Amerika , wo sie meistens vor

Hunger umkommen , warnen . —

Crispi und Giolitti . Wie aus Rom vom heutigen Tage
gemeldet wird , soll der V o r l a d u n g s b e f e h l gegen Gioliili
in einen Haftbefehl verwandelt werde » . — Das ist schon
möglich . Herrn Crispi ist wohl der freie Giolitti , der reden
und schreiben und Aktenstücke veröffentlichen kann , gefährlicher ,
als der Giolitti hinter Kerker m auer n. —

Ausbau der englischen Fabrikgesetzgebung . Ueber

die gestrige Sitzung des Unterhauses wird ans London tele -

graphirt :
Lord Asquith legt die Novelle zum Fabrikgesetze vor .

Der Zweck der Vorlage sei , billige Bedingungen der Sicherheit
für Leben und Gesundheit der Arbeiter zu schaffen . Die Bill

behandelt unter anderem Ucberfüllung der Fabriken und Werk -
stätten , verbietet , daß Kinder und junge Personen in Bewegung
befindliche Maschinen reinigen , sie enthält ferner Bestimmungen
über das sogenannte „ Schwitz syst em " , verbietet die Ueber -
stundenarbeit für Personen unter 18 Jahren und schränkt die

Ueberzeit für Arbeiterinnen ein . In Fabriken beschäftigte
Kinder dürfen keine Arbeit nach Hause nehmen . Junge männ -
liche Personen und Arbeiterinnen , die ihre volle Zeit in Fa -
briken arbeiten , dürfen keine Arbeit nach Hause mitnehmen
oder nach der Togesarbeit im Laden beschäftigt werden . Das
Alter für die Zulassung von Kindern zur Fabrikarbeit wird nicht ,
wie die Berliner Konferenz vorgeschlagen , von 11 auf 12 Jahre
erhöht ; indessen erklärt Redner , gegen eine etwa von anderer
Seite vorgeschlagene Erhöhung würde er nichts einwenden ; er
habe von einer Erhöhung nur abgesehen , um nicht streitige Fragen
»ii die Bill zu bringe ». Die Bill dehnt das Fabrikgesetz
auf Wäschereien , Docks , Werften , Quays,Ge -
bäude , in welchenMaschinen verwandt werden , und

auf Backhäuser aus . Die erste Lesung wurde nach mehr -
stündiger Debatte angenommen .

Im Laufe der Debatte über die Fabrikgesetz - Novelle erklärte

Gorst , er werde in der Spezialdebatte einen Paragraphen zur
Erhöhung des Alters füredie Zulassung der
Kinder zur Fabrikarbeit beantragen und sprach
die Hoffnung aus . die Regierung werde den Antrag annehmen .
Die nächsten Redner sprachen sich anerkennend über die Vor -

läge aus .
Im weiteren Verlause der Sitzung beantragte Lord Asquith

erste Lesung der Novelle zum Gesetze betreffend die Ver -

gütung der Arbeitnehmer durch Waaren . Die

Vorlage bestimmt , daß Abzüge von Löhnen für Strafgelder ,
Material , Werkzeuge u. s. w. in Zukunft gesetzwidrig , auch nicht

gerichtlich eintreibbar seien , wenn sie nicht in einem schrifllichen ,
vom Arbeiter unterzeichneten Kontrakt zwischen Brotherrn und
Arbeiter vereinbart sind . —

Ismail Pascha , der Exkhedive von Egypten , ist heute im
Alter von 64 Jahren in der Verbannung in Konstantinopel
gestorben . Er besaß oberflächliche europäische Bildung und

einige Begabung . Im Jahre 1863 trat er die Regierung
Egyptens an , 16 Jahre später mußte die türkische Regierung
auf Drängen der Mächte , die dabei die Interessen der

europäischen Großbank vertraten , ihn seines Amtes entsetzen .
Seine Rxgjming zeichnete sich durch eine außerordentliche
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Verschwendung des vizeköniglichen Hofes und demeutsprechender
Aussaugung des egyptischen Volkes sowie ungeheurem Anschwellen
der Slaalsschulden und durch den Vau des Suezkanals und
einiger Eisenbahnen , Anlegung von Häfen und Förderung des
Schulwesens aus . Als er das Land dem wirthschaillichen Ruine
und der englischen Fremdherrschaft uahegebrachl hatte , ging er
mit einem Jahresgehalte von einer Million Mark in die Ver -
bannung . —

Euba . Im spanischen Senat erklärte der Kriegsminister
über die Lage aus Euba , er theile den optimistischen
Standpunkt nicht und werde deshalb 8 mit Mauser -
gewehren bewaffnete Bataillone nach Euba entsenden . —

Der nächste internationale Arbeiter - und Getverk -

schaftskongrcfj . Alle amtlichen Mittheilungen und

Anfragen , betreffend den Kongreß , sind zu adrefsiren
an den Sekretär des Vorbereitung » - Ausschusses , M r.
T h o r n e , Liasvorlrers ' and General Labourers ' Union ,
144 Barking Boad , London E, —

patfeinadmifttim .
Kreiskoufcrenz . Die Parteigenossen des Kreises Offen -

bach - Dieburg treten am 17. März in S e l i g e n st a d t zu
einer Kouferenz zusammen . Als vorläufige Tagesordnung ist
vorgesehen : 1. Bericht und Abrechnung des Vertrauensmannes .
2. Bericht und Abrea nung des Kreisvorstandes . 3. Die Gewerk -
schaften und die Stellung der Parteigenossen des Wahlkreises
Offenbach - Dieburg zu denselben . 4. Wahl des Vertrauensmannes
und des Kreievorstandes .

m «
*

Den sozialdemokratischen Frauen scheinen die Behörden
im Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte besonders gram
zu sein . Von den vielen Versammlungsvcrbote » , welche der Frau
Klara Zetkin in Sachsen widerfuhren , haben wir bereils
berichtet , auch von den Schwierigkeiten , denen Frau Kühler -
Hamburg in Westfalen begegnet . In Lüdenscheid sollte am
27 . Jebruareine Versammlung stattfinden mit der letzteren Rednerin ,
welche über : „ Die Umsturzvorlage und die Stellungnahme der
verschiedenen Parteien hierzu " sprechen sollte . Diese Versammlung
wurde auf Grund des Z 8 des Vereiusgesetzes verboten . Die
mündliche Auseinandersetzung mit dem Herrn Bürgermeister
führte zu keinem anderen Resultat . Darauf wandte sich der
Einbcrufer mit folgendem Telegramm an die Arnsberger Re -
gieruug :

Hiesige Polizeiverwaltung verbot aus Veranlassung des Land -
raths Heydwciller der Frau Kühler - Hamburg das Sprechen in
der heute Abend nnbernuniten Volksversammlung aus grund des
Z 8 des Vereinsgesetzes . Da dieses Verbot ungesetzlich , bitte um
sofortige telegraphische Aufhebung desselben . August Rappel . "

Genosse Rappel erhielt auf das abgesandte Telegramm zur
Antwort : „ Entscheidung ohne Bericht des Landralhs unmöglich .
Regieruugs - Prästdent . "

An stelle der Frau Kühler übernahm nunmehr Genosse Jserloh
das Referat über das angekündigte Thema . Derselbe unterzog
jedoch zunächst den Z 8 des Vereinsgesetzes einer Besprechung
und protcstirle im Namen der Versammelte » gegen das Vor¬
gehen der Polizei . Als er auf den Widerspruch aufmerksam
machte , der darin liege , daß mau der Frau Kühler auf grund
des § 8 des Vereiusgesetzes das Sprechen in einer von An -
gehörigen aller Parteien besuchten Versammlung verbiete , aber
gegen die Anwesenheit von Frauen in derselben Versammlung
nichts einzuwenden habe , forderte der überwachende Beamte ,
Polizeikomniissar Berndt , den Vorsitzenden der Versammlung
auf , die Frauen aus der Versammlung zu entfernen . Da aber
die Anwesenden zu der ersten Rechtsverletzung sich nicht noch
eine zweite gefallen lassen ivollten und auf der Anivesenheit der
Frauen bestanden , wurde die Versammlung aufgelöst . — Wegen
des Verbots und der Auflösung wird Beschwerde erhoben werden .

*
» *

tSeuieinberathSwahl . Bei der am 26 . Februar statt -
gehabten Gemeinderathswahl in Rochwitz siegte der kozial -
demokratische Kandidat , Genosse Fichte , mit 7 Slimlnen Mehr -
heil über seinen bürgerlichen Gegner , der bei der Wahl im De -
zember , die wegen Unregelmäßigkeiten kassirt worden war , die
Mehrheit hatte .

Nicht bestätigt wurde vorder Behörde der vom Gemeinde -
rath in Mnlsen St . Micheln gewählte Gcmeiudeälteste , weil er
als Sozialdemokrat denunzirt worden war . Ter Gemeinderath
wählte aber den Nichtbesiäligte » einstimmig wieder .

* *

Genosse Güldeiiberg hat das Gefängniß in Erfurt ver -
lasse », indem er vier Monate über seine Sünden als Redakteur
der „ Thüringer Tribüne " nachdenken konnte .

* *
*

Polizeiliches , Gerichtliches jc .
— Majestätsbeleidigung . Gegen einen Genossen

H. soll , wie tie Elberfelder „ Freie Presse "" iniltheilt , Anklage
erhoben werden wegen einee Majestätsbeleidigung , die er aiiläß -
lich eines Vortrages in Mülheim a. d. Ruhr begangen haben
soll . Wenn auch . >vie obiges Blatt weiter bemerkt , die Anklage
die Folge der irrthümlichen Auffassung seitens des überwachenden
Beamten sein sollte , so möchten wir doch hier unsere schon oft
ausgesprochene Warnung wiederholen , die Personen lieber ganz
aus dem Spiele zu lassen , besonders , da die Erfahrung gelehrt
hat , daß den Aussagen der Beamten stets mehr Glauben geschenkt
wird , als denen eines gewöhnlichen Sterblichen .

— Gegen den Redakteur des „ Töpfer " , Genossen
Kaulich , haben 13 Görlitzer Kachelfabrikante » Klage erhoben .
Damit sollen wahrscheinlich die geschilderten Zustände in den

Töpferwerkstätten ans der Welt geschafft werden .
— E i n g e st e 1 l t wurde das Verfahren gegen Genossen

Berg er , der als Redakteur des Stetiincr „ Volksbote » " wegen
einer Notiz , in der von der Fälschung der Emser Depesche die
Rede gewesen unter Anklage gestellt war . Dieses Vor -
gehe » mußte um so größeres Aussehen erregen , als über diese
Angelegenheil tausende von Broschüren verkauft sind und noch
verkaust werden , in welchen die Geschichte der Fälschung erzählt
wird und Bismarck selbst erklärt hat , daß er aus einer „ Cha -
»lade " eine „ Fansare " gemacht habe . Deshalb nahm auch der

Abg . Auer Gelegenheit , die Sache im Reichstage vorzubringen .
Das Slrafversahren ist jedoch durch Beschluß der Strafkammer ,
welche die Eröffnung des Hauptversahrens abgelehnt hat . ein -

gestellt worden .
— Die verantwortlichen Zeitungsboten der

„ Sächs . Arb . - Ztg . " vor der höchste » sächsischen richterlichen
Jiistanz . Etwa 40 Dresdner Parteigenossen waren , wie sich
unsere Leser entsinnen werden , wegen der Verbreitung der

Boykottnummer ( Boykottt der Dresdner Waldschlößchen - Brauerei )
vom Dresdner Schöffengericht seinerzeit zu je 40 M. Geldstrafe
verurtheilt worden . Das Landgericht bestätigte das erstinstanz -
liche Urtheil und jetzt hat nun auch das sächsische Ober - Landcs -

gerichl die eingelegte Revision verworfen .
— Wegen angeblicher Religionsschmähung ist gegen den

Genossen Manfred W itt ich - Leipzig Strafantrag gestellt
worden . Diese soll er begangen haben gelegentlich eines Vortrags
in Zirndorf ( Bayern ) .

— Voin Schöffengericht Tübingen wurde wegen
Beleidigung des Verlegers und des Redakteurs der „ Tüb . Chronik "
unser Genosse Geiger , Redakteur der „ Schwab . Tagwacht " in

Stuttgart , auf grund des § 18S des R. - Slr . - G - B. zu 100 M.

Geldstrafe , im Uneinbringungssalle zu 10 Tagen Hast , sowie zur
Tragung der Kosten des Versahrens und zum Ersatz der den

Privalklägern erwachsenen nothwendigen Auslagen verurtheilt .

imil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing st

- Der Redakteur der „ Tüb . Chronik " , gegen den Genosse Geiger

Widerklage erhoben halle , wurde von der Anschuldigung zweier

Vergehen der Beleidigung freigesprochen .

Die Roth der Armen soll in Z i t t a u ( Sachsen ) auf eine

eigenartige Weise gelindert werden . Der nationalliberale und

antisemelisch angehauchte Stadtverordnete Sch . stellte kürzlich
den Antrag , es möchten aus dem Stadtsäckel für ungefähr
2000 M. Bildungs - und Erziehungsschriften angeschafft und an

arme Familie vertheilt werden . Hierbei wurden besonders die Zeit -
schreiflen „ Cornelia " und „ Fnr ' s Haus " empfohlen . — Die den
Armen damit zugedachte „ Wohlthat " muß als eine sehr

fragwürdige erschienen , so lange nicht die materielle

Roth derselben gehoben ist . Sollte das Ganze etwa

nicht blos ein Manöver sein , um Traktätchen und andere

orthodoxe Machwerke auf städtische Kosten in Ilmlauf zu setzen ,
so würde damit wieder einmal der Beweis dafür geliefert sein ,
daß man für die wirklichen Bedürfnisse der Armuth in gewissen
Bürgerkreisen überhaupt kein Verständniß hat . Durch ein Vor -

gehen , wie das oben erwähnte , macht sich diese Art von Armen -

freunden einfach lächerlich .
Man denke sich einmal hinein in das Leben einer armen

Familie im strengen Winter . Der Mann sitzt daheim , weil er

trotz vieler Bemühungen keine Arbeit finden konnte , nur die Frau
erwirbt noch einige Groschen in der Fabrik , durch Waschen oder
andere Handarbeit , doch langt dieser Verdienst weder hin noch
her . Der Kredit beim Bäcker , Krämer und Kohlenhändler ist
erschöpft . Bon den Fensterscheiben ist das Eis seit vielen Tagen
nicht weggegangen , und schon oft mußten Eltern und Kinder

hungrig zu Bett gehen . — Da naht plötzlich die Hilfe ! Ein
Bote des Sladtralhs tritt ein und bringt zwei Heflchen , die „ Cor -
nelia " und „ Für ' s Haus " . Nun ist den Armen mit einem

Schlage geholfen , und wo noch kurz vorher die düsterste

Stimmung herrschte , da ertönt nun heller Jnbel . Wir haben
nun eine glückliche Familie vor uns . Denn durch die „ Cornelia "
erfahren die Leute , wie sie ihre Kinder erziehen können , und in
der Zeitschrift „ Für ' s Haus " finden sie die schönsten Küchenzettel ,
nichl nur für eine Woche , sondern gleich für den ganzen Monat .
Dabei haben sie die Auswahl zwischen norddeutscher und süd -
deutscher Küche . Nun brauchen die armen Leute nicht

mehr zu hungern ; sie dürfen nur in die ihnen Huld -
vollst gespendete Zeitschrift sehen , da wissen sie gleich ,
was sie kochen sollen . Für Unterhaltung nach dem Essen ist
durch eine Musikbeilage gesorgt . Die Bekleidnngsfrage , welche
früher so viel Kopfzerbrechen verursachte , wird durch die in der

Zeitschrift „ Für ' s Haus " erscheinenden Modebilder gelöst . Und

dieses Glückes werden viele Familien theilhaftig ! Wer lacht da ?

Ist das nicht herrlich ! Und alles für lumpige 2000 M. ! Ja , eS

geht doch nichts über die Sozialpolitik unserer Ordnungs -
parteiler .

Den Mitgliedern des Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins hiermit zur Nachricht , daß die Vereins -

Versammlung am Mittwoch , den 6. März , abends 8 Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 20 , stattfindet .
Näheres die Annonce in heutiger Nummer .

Zuzug vou Schneidern ist fernzuhalten von Et klingen ,
Flensburg , Frankfurt a. M. , Regensburg ,
Magdeburg , Goslar und Halle a. S.

Warnung vor Zuzug . Wie verschiedene Anfragen beim

Vorsitzenden des „ Lokal - Verbandes der Zimmerer " bestätigen ,
schreiben auswärtige Zeitungen , in Lübeck wäre Mangel
an Zimnierleulen . Wir wollen hiermit konstatiren , daß
dieses nicht der Fall ist . Die Erwerbsverhältnisse im Lübecker

Zimmergewerbe sind traurig genug ; es feiern hier ca. 70 vor -
beiralhete Kameraden , die aus die Arbeiten der Jndustrie - Aus -
stellung hoffe ». Leider ist es auf dem Ausstellungsplatze noch
todtenstill . Daher möchten wir die auswärtigen Kameradea »varnen ,

zu glauben , was in auswärtigen Zeitungen über die viele Arbeits -

gelegenheit beim Ausilellungsbau in Lübeck gefabelt wird . Die Ar -

beitensind , außer den Einfriedigungsarbeiten , noch garnicht vergeben .
Es ist somit noch garnicht sicher , ob die Arbeiten rn Lübeck gefertigt
werden . Bor Milte April iverden die Arbeiten überhaupt nicht
beginnen . Daher warnen wir alle auswärtigen Zimmerer , die

Reserve - Arniee in Lübeck zu vermehren . Der Vorstand des
Lokalverbnndes Lübeck . Für andere Gewerbe als : Maurer ,

Tapezierer und Dekorateure gilt das gleiche . Arbeitersreundliche
Blätter werden gütigst um Abdruck ersucht .

Gewerkschaftliche Agitation . Der Generalbevollmächtigte
der Maurer Teutschlands . Johann Stamningk , macht bekannt ,
daß anfangs dieses Monats u. a. in nachstehend bezeichneten
Orten Agitationsversammlnngen stattfinden : Elbing , Posen ,
Frankfurt a. O. , Erfurt , Ascherslebe », Nordhausen , Altenburg ,
Reichenbach i. V. , Plaue » i. V. , Würzen , Geestemünde , Gr .

Otterslebcn , Barby , Dessau , Liegnitz , Breslau und Görlitz .

Ei » Streik der Poliere der Steinnuß - Knopffabrik der Firma
Weyerbusch in Elberfeld ist am 27 . Februar ausgebrochen .
Die Arbeiter , 14 an der Zahl , wünschte » eine Regelung des

Lohnes , erhielten jedoch von dem Direktor den Bescheid , es sei
hierin nichts zu mache » und wer nicht für den bisherigen Preis
arbeiten wolle , könne ja gehen , worauf die sämmtlichen Polirer
der Sleinuußknöpfe die Arbeit niederlegten . Beim Ausgange
wurde ihnen vom Portier die Mittheilung , daß , wer heute nicht
wieder an die Arbeit zurückkehre , morgen nicht mehr in die

Fabrik komme . Da der Verdienst ein so niedriger ist , sind die
Arbeiter enischlossen , die Arbeil nicht eher wieder aufzunehme » ,
bis ihre Forderung erfüllt ist . Früher war der Preis per Groß
IS —22 Pf . , nach dem erste » Abzug 12 —1b Pfg . , und jetzt werden
8 —14 Pfg . gezahlt .

Ter Gewerkverein christlicher Bergleute hat seinen
Bankrott erklärt gegenüber sozialistischen Ideen . Der Zentral -
vorstand gicbt den Zweigvereinen den Rath , in ihre » Versamm -
lungen Sozialdemokraten das Wort nicht mehr zu erlheilen ,
diese üherhaupt auszuschließe », weil sie die gewährte Redefreiheit
nur benutzten , um ihre „ grundfalschen Ideen " zu verbreiten .

Veprl ' ckicn .
Wolff ' s Telrgraphen - Burea « .

Hamburg , 2. März . Heule Nachmittag 4 Uhr sind zwei
Offiziere , sechs Unteroffiziere und S4 Mann mit dem Dampfer

„ Jeannette Wörmann " zur Verstärkung der deutsche » Schutztruppe
nach Südwest - Afrika abgegangen .

Madrid , 2. März . Nach offiziellen Depeschen ist der Auf -

stand zwischen Beira und Guantanamo lokalisirt . Derselbe wird

von dem Neger Guilhermo » geleitet , welcher auch die Ausstände
in den Jahren 1878 und 1880 hervorrief .

Loudou » 2. März . Wie dem „ Standard " aus Konstantinopel
gemeldet wird , sind dort über vierzig meist den ärmere » Klassen
ungehörige Amenier wegen Theilnahme an der zum Besten der

Opfer von Saffun eröffneten Sammlungen verhaftet worden .

( Teveschen - Burean Herold . )
HildeSheim , 2. März . Der Dachdecker Leise aus Salzdet -

furth in wegen vorsätzlicher Tödtung seines fünfjährigen Stief -
lindes , welche er durch Nahrungsmittel - Entziehung und Miß -
Handlung herbeiführte , heute zum Tode verurtheilt worden .

London , 2. März . Wie aus Havana gemeldet wird , haben
die Regierungstruppen den größten Theil der unter dem Befehl
von Lopez Catonia stehende » Banden gesangen genommen . Der

Aufstand dürfte dadurch unterdrückt sein . ( ? Red . d. V. )

Berlin SW. , Beuchstraße 2. Hierzu drei Beilagen .
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DÄrlmnenksverufite .
Deutscher Reichstag .

50. Sitzung vom 2. März 1833 , 1 U h r .
Am Tische des Äundesralhs : Hollmann , Bronsart

v. Schellendorff .
Die Bcauhung der einmaligen Ausgaben des Marine -

Etats wird fortgesetzt .
Zur Herstellung von Torpedobooten sind

2 40V 003 M. als erste Rate verlangt , aber von der Kommission
gestrichen .

Tie Streichung wird trotz Widerspruchs des Staatssekretärs
Hollniaiiii beschlossen .

Zur Erneuerung von Maschinen und Kesseln der Schiffe der
Sachsenklasse werden 1040 000 M. verlangt ; die Kommission will
die Bewilligung nur auf zwei schiffe beschränken .

Der Titel wird nach dem Antrage der Budgetkommission ge-
nehmigt .

Zur Vergröberung der Kohlenlager sind als
erste oiate 630 000 M. gefordert : die Kommission beantragt, , nur
1 000 000 M. zu bewilligen .

Das Haus tritt ohne Debatte diesem Antrage bei .
Im anberordentlichen Etat befindet sich eine Forderung von

100 000 M. als erste Rate znin Bau eines großen Trocken -
docks auf der Werst zu Kiel . Die Kominission beantragt
die Streichung .

Trotz der Empfehlungen des Staatssekretärs H o l l m a n n
und des Nationalliberalen I e b s e n wurde die Forderung ge-
strichen .

Der Zuschuß zu den einmaligen Ausgaben im ordentlichen
Etat ( außer Anleihe ) ist im Etat auf 3 334 100 M. bemessen .
Die Kommission hat entsprechend den erfolgten Abstrichen diesen
Titel auf 2 144 950 Mk . berechnet.

Ein Antrag Müller - Fulda will zur Erleichterung der
Matrikularbeiträge den Betrag aus 3 353 800 M. erhöhen .

Abg . Hmnmacher ( ntl . ) bedauert es , daß man von der
Vereinbarung , wonach alljährlich 3 pCt . des Flottenwerthes aus
den laufenden Mitteln erneuert werden sollen , abweichen will .

Abg . Rickert ( dfr . Vg. ) tritt diesen Ausführungen entgegen .
Abg . Hammacher ( natl . ) bleibt dabei , daß jede Abweichung

von dem soliden Prinzip bedenklich sei .
Staatssekretär Graf Posadowsky : Wenn wir nicht bald

zu einer Schuldentilgung kommen , müssen wir noch viel mehr
einmalige Ausgaben aus den ordentlichen Etat übernehme » .

Abg . Rickert : Warum sind denn in diesem Jahre 22 000 000
mehr auf de » ordentlichen Etat gesetzt als früher ?

Abg . Richter ( dfr . Vp. ) : Tie Grundsätze sind nicht mehr
dieselben wir früher . Jetzt werden nicht nur Kasernenbauten ,
sondern auch die Beschaffung von Kriegsvorrälhen aus den
ordentlichen Mitteln bestritten . Noch niemals ist die Summe so
hoch gewesen , welche aus den laufenden Mitteln gedeckt wird ,
wie in diesem Jahre . Ein Uebereinkommen ist über diese Frage
nicht getroffen worden .

Staatssekretär Graf PofadotvSky bestreitet , daß die
lausenden Mittel diesmal besonders belastet worden ( ?) seien .

Abg . Hammacher hält es für durchaus gerechtfertigt , daß
bei der Flotte jährlich 3 pCt . abgestrichen werden .

Abg . v. Leipziger : Wir Konservativen stehen auf dem
Standpunkt des Herrn Hammacher und stimmen nur mit tiefstem
Bedauern dem Aulrage des Herrn Müller - Fulda zu.

Abg . Richter : Die Herren sind so eifrig dabei , die Aus -
gaben auf die laufenden Mittel zu verweisen ; wenn sie nur deu
zehnten Theil so eifrig dabei wären , die Ausgaben überhaupt zu
beschränken ! ( Sehr richtig ! links . )

Vor der Abstimmung wird darauf aufmerksam gemacht , daß
von der Summe , welche im Antrag Müller sieht , »och 300 000 M.
abgehen für das gestrichene Torpedoboot , sodaß ein Betrag von
2 833 000 M. verbleibt . In dieser Form wird der Antrag mit
großer Mehrheit angenommen .

Nachdem noch die Einnahme der Marineverwaltung ohne
Debatte genehmigt worden , geht das Haus zur Beralhung des
Etats der Militärverivaltung über .

Beim Gehalt des K r i e g s m in i st e r s haben die Sozial -
demokraten ( Auer und Genossen ) folgenden Antrag gestellt : „ Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage einen
Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die Erziehung der
Jugend zur Wchrhastigkeit und die Umwandlung der jetzigen
Heeresorganisation in eine Milizwehr - Ordnung angebahnt
wird . "

Abg . Liebknecht : Unser Antrag hat keinen demagogischen
Charakter , er wiederholt in Form eines Antrages nur eine
Forderung , welche unsere Partei von Anfang an im
Reichstag vertreten hat . Die Berechtigung dieses Antrages
beruht auf den von Jahr zu Jahr wachsenden Militärlasten .
Die Unzufriedenheit mit dem Druck des Militarismus ist im
Volke erue außerordentlich große . Bei den letzten Wahlen stimmte
die große Mehrheit des Volkes gegen die neue Militärvorlage .
Und an « 16. Juni 1333 sagte Gladstone : Der Mili -
tarismus ist ein fürchterlicher Fluch für die
Zivilisation . Dieses Thema beschäftigt seit Jahren die
ganze Presse und Publizistik , und die erschreckenden Zahlen ,
welche das Wachsen des Militäretats aufweist , machen es erklär -
lich , daß unser « Finanzen in der Unordnung sich befinden , welche Sie
alle beklagen . Es müssen immer neue Steuer » aufgelegt werden
und die Bestrebungen , die Kosten der letzten Militärvorlage zu
decken , haben bis heute noch zu keinem Resultat geführt . Die

Steuerschraube für den Militarismus ist auf ' s äußerste an -
gespannt , die Ausgahen für die Armee wachsen fortwährend .
Seit 1872 sind in Deutschland insgesammt an die 20 000 Millionen
für das Militär ausgegeben worden und unsere Schulden betragen
über 2000 Millionen . So kann es nicht weitergehen . Auch die
Finanzen anderer Staaten find durch den Militarismus zerrüttet .
Die inneren Verhältnisse werden zerrissen , der Wohlstand zerstört ,
ein großer Theil des Volkes in Roth gestürzt . Schon anfangs
der 70er Jahre haben wir im Reichstag darauf hingewiesen , baß
so lange noch die Möglichkeit von Kriegen besteht , auch das
deutsche Wort , welches den Grundgedanken unserer Militär -
Verfassung aussprechen soll , zur Wahrheit gemacht werden müsse :
Das Volk in Waffen . Dieser Gedanke ist jetzt am besten in der
Schweiz verwirklicht .

Bei der dritten Lesung des vorigen Etats habe » wir unfern
Antrag angekündigt . Seitdem hat uns ein Theil der Presse
aufs heftigste angegriffen . Man hat gesagt , es sei ein Wahnsinn
und ei » Landesverraty , in der heutigen politischen Situation
Deutschland wehrlos zu machen , wo die ganze Well in Waffen
starre . Der Wortlaut unseres Antrages beweist schon , daß es uns
nicht eingefallen ist , Deutschland wehrlos zu machen , wie wir
auch nie einen Antrag aus Entwaffnung gestellt haben . Es muß
ein Uebergang geschaffen werden aus dem jetzigen Zustande des
Militarismus in den der Miliz , welches in jedem Waffen -
fähige » auch die Waffentüchligkeit ausbildet . Selbstverständlich
muß eine derartige Maßregel die kolossalsten Dimensionen an -

nehmen . Schon vor anderthalb Jahren haben unsere Freunde
in Frankreich einen Antrag vorgelegt , in welchem in genauester
Weise dargethan wird , wie diese Durchführung zu bewerkstelligen
wäre . Wir haben uns enthalten , einen so detaillirten Antrag
vorzulegen , weil wir wissen , daß dazu eine Summe von Fach -

kenntnissen gehört , wie sie einer einzelnen Partei oder Person
nicht zu Gebote stehen , wie sie blos die Regierungen und die voll -
ständig Eingeweihren besitzen . Wir wollen daher , daß der Reichstag
die Regierung auffordern soll , einen bezüglichen die Umgestaltung
anbahnenden Vorschlag zu machen . Natürlich ist die Umge -
staltung nur international möglich ' Unsere Genossen in Frank -
reich sind hisher durch den Chauvinismus der Kammer daran
verhindert , ihren Antrag zu begründen ; sie werden aber nach
unserem Beispiel bei der Budgelberathung dieselbe Forderung an
die französische Regierung stellen . Der Gedanke der Abrüstung
in dem Sinne , daß mit dem System des stehenden Heeres ge-
krochen werden muß , ist in das französische Volk mindestens
ebenso tief eingedrungen wie bei uns , namentlich lebt er
in der gesammlen Arbeiterklasse . Wir machen uns über das

Schicksal unseres Antrages keine Illusionen . Der Reichstag
ist noch nicht so zusammengesetzt , daß er Aussicht auf
Annahme hätte ; aber es war nolhwendig , daß die Frage endlich
einmal dein Reichstage und dem Volke in dieser scharf formulirten
Weise vorgelegt wurde . Kommen wir heute nicht durch , wir
werden wiederkommen und immer mehr Stimmen im Volke für
den Antrag erlangen . Wir wissen auch , daß der Militarismus
im Kapitasismus wurzelt , das kann uns jedoch nicht hindern ,
gegen den Militarismus vorzugehen .

Das schweizer Milizsystem zeichnen zunächst zwei Vorzüge
aus : Daß es eine weit größere Wehrmacht und diese
weil billiger ermöglicht als unser heutiges Wehrsystem .
Das Milizsyüem stellt die ganze Wehrkraft des Volkes in den
Dienst des Vaterlandes . Nach den , Art . 1 der Schweizerische »
Militärorganisation wird jeder Schweizer zu Anfang des
Jahres ivehrpflichlig , in dem er das 20. Lebensjahr vollendet ; die

Wehrpflicht dauert 24 Jahre ; die ersten 12 Jahre im Auszug ,
die anderen 12 Jahre in der sogen . Landwehr . Die Kantone

sorgen dafür , daß die männliche Jugend vom zehnten
Altersjahre ab bis zum Austritt aus der Primarschule
durch angemessenen Turnunterricht auf den Militärdienst vor -
bereitet werde und daß die Ziele dieses Unterrichts von allen

erreicht werden . Dieser Unterricht , wie ihn Fichte in den

Freiheitskämpfen gegen Napoleon als n a t i o n a l e E r z i e h ung
zur Wahrhaftigkeit verlangte , er besteht schon theilweise
in der Schweiz , und leistet er auch noch nicht alles , so ist ma »
dort doch schon sehr weit . Die Knaben werden zwar nicht mit

Feuerwaffen ausgerüstet , aber sie erhalten sehr gute A r m b r ü st e
die Visire und Kolben wie das Ordonnanzgewehr habe » ; mit

diesen exerziren sie und schießen damit ziemlich weit . Was bei
uns den Rekruten in der Kaserne und auf den Kasernenhöfen
beigebracht wird , lernen diese Knaben schon in der Schule , und

sie lernen es , wie ich mich selbst überzengt habe , mit größter
Freude , ja mit Begeisterung . Ist dann der Knabe soweit geübt
und gefördert , so kommt er später , sobald er dienstpsiichiig ge-
worden , aus 43 Tage , zu den eigentlichen Rekrutenübungen , durch

welche er zum vollendeten schweizerischen Wehrmann gemacht wird .

Diese kurze Zeit genügt bei der tüäiligen Vorbildung vollständig
zur fertigen Ausbildung dieser Leute . Bei uns bieten die

militärischen Uebungen , das Turnen und das Exerziren der
Rekruten zum theil unüberwindliche Schwierigkeiten . In der
Schweiz ist dies ganz anders , da ist der militärische Tnrnunter -
richl schon mit dem Schulunterricht verbunden . Durch einen
solchen zweckmäßigen Turnunterricht könnte neun Zehntel der

Zeil für unsere militärischen Hebungen erspart werden . Für die

Ausbildung der Unterofsizicre und Offiziere bestehen in der

Schweiz besondere Schulen , aber der Unteroffizier - und Offizier -
stamm ist dorr nicht so zahlreich , daß er einen besonderen Stand
bildet . Jeder So ' dat ist dort Bürger und jeder Bürger Soldat .
Die Schweiz hat 3 Millionen Einwohner , Deutschland 31 Millionen .
Wir können die dortige » Verhältnisse mit deu unsrigen vergleichen ,
wenn wir diese Ziffer mit 17 muliipliziren . Der erste Auszug ,
d. h. die Mannschaft von 20 - 32 Jahren »infaßt in der Schweiz
123 000 Mann ; bei uns würden ihnen 2 031 000 Mann enl -

sprechen . Die Landwehr umfaßt 80000 Mann , was bei uns
1 360 000 Mann bedeuten würde . Der Landsturm umfaßt
293 000 Mann , was bei uns 3 130 000 Mann ausmachen würde .
Was kostet nun das Milizheer in der Schweiz ? Man hat uns

ne . - erdings vorgeworfen , daß wir mit der Miliz ein sehr k o st -

s p i e l i g e s System einführe » wollen . Das ist willkürlich aus
der Luft gegriffen .

Das schweizer Militärbudget kostet im Durchschnitt
23 Millionen Franks — 20 Millionen Mark . In Teutschland
würde das , mit 17 multiplizirt , 340 Millionen ausmachen , also
140 und mehr Millionen weniger als wir zu bezahlen
haben . Es ist falsch , wenn man entgegenhält , die schweizer
Armee sei nicht so wehrfähig wie die deutsche . Die Schweizer
sind zu allen Zeilen ein militärtüchtiges Volk gewesen und sie
haben zuerst die mittelalterliche , ritterliche Kriegführung durch
die moderne I n f a n t e r i e f o r m a t i o n ersetzt . Die schweizer
Miliz - Soldaten stehen in der Schlagsertigkeit ganz aus der Höhe
der Deutschen , und im Schießen und M a r s ch i i e n sind
sie ihnen sogar voran . Ich habe mich von ihren außerordentlichen
Marschleistungen durch den Augenschein überzeugt . Der blinde

Gehorsam , der sog . militärische Geist findet sich in der Schweiz
allerdings nicht ; er bildet nach unserer Ueberzeugung nicht die

geringste Gewähr für die militärische Tüchtigkeit . Das gedrillte
Heer Friedrich ' s des Großen ist von dem französischen Revolutions -

Heer besiegt worden und das Heer Napolcon ' s von unsern be-

geisterten Freiwilligen und Landwehrleuten . Im n o r d -

amerikanischen Sklavenbesreiungskriege war
es ähnlich . Am Anfange des Krieges boten sich
allerdings Schwierigkeilen , aber die Rekruten haben
rasch den Krieg gelernt . Tie Amerikaner hatten kein
stehendes Heer , welches die Säfte und Kräfte der Nation auf «
gesogen halle , und sie konnten , nach einer beispiellosen vierjährigen
Krafianftrengung . unmittelbar nach dem Kriege wieder an die
Arbeit des Friedens gehen .

Daß das H e er ' G a m b ett a ' s den Deutschen nicht stand
hielt , ist kein Wunder . Alle Militärformationen waren ja er -
schütlert , die meisten Soldaten waren in Deutschland gefangen ,
es fehlte an gedienten Offizieren und Unteroffizieren . Wäre
aber der Krieg fortgesetzt worden , so hätte das Heer
auch bald eine bessere Kriegsführung gelernt . Außerdem
waren ja auch jene Soldaten nicht so vorgebildet ,
wie wir es von der Miliz verlangen . Wären sie es gewesen ,
dann hätten wir allerdings auch nicht jenen Krieg gehabt . Das
Milizheer ist die beste Bürgschaft des Friedens .
Keine schweizer lliegierung kann das schweizer Volk zu einem
auswärtigen Kriege zwingen , und auch in Deutschland
und Frankreich wäre bei dem demokratischen
Milizheer ein Angriffskrieg undenkbar .

Als 1870 die Frage der Annexion von Elsaß » Lothringen
auftauchte , haben wir im Reichstag vor dieser Annexion gewarnt ,
weil sie eine Quelle des Haffes und der Kriegsgesahr
zwischen den beide » Ländern bilden und den Weltfrieden ge -
fährden würde . Wir empfahlen dafür , Frankreich die Ver -
pflichtung aufzuerlegen , seine Armee in ein Milizheer zu ver -
wandeln , weil diese Armee zum Augriff nicht zu gebrauchen sei .
Ich glaube die Stimmung in Frankreich so gut zu kennen , wie einer .
und ich kann sagen : Frankreich will den Krieg
nicht . Stimme man doch in Frankreich ab , es würde keine
halbe Million für den Krieg sein . Nur die ch a u v i n i st i -

scheu Elemente , die Leute vom Schlage Boulanger , und

alle Monarchisten spekuliren auf einen Revanche -
krieg , um einen König oder Kaiser auf den Thron
zu bringen . Doch das ist eine winzige Minderheit . Auch in

Deutschland will man nicht den Krieg , und trotzdem diese un -
endlichen , kaum noch zu ertragenden Kriegsrüstungen . Miliz und

Volkssreiheit sind in der Schweiz unzertrennlich . In Deutsch -
land Hai sich die Regierung vom Volke losgelöst und stützt sich
auf die Armee gegen das Volk . Man sagt , unser Militär - Elat
sei sehr sparsam ausgestellt ; wir finden , er ist in manchem Punkte
zu sparsam aufgestellt und zwar für die M a n n s ch a s t e n.
Was heute dem deutschen Soldaten geboten wird , reicht für sein
Leben nicht aus . ( Unruhe . ) Das ist eine Thatsache , welche Sie

( zur Rechten ) nicht merken , aber das V o l k merkt sie. Den
Eltern werden turch das heutige Militärsystem unerschwingliche
Lasten auferlegt . Der Soldat muß sich aus andere Weise zu
helfen wissen , jedenfalls besteht neben dem offiziellen
Militärbudget noch ein privates Zivilbudget , welches von
den Eltern , von den Verwandten und — wie früher hier einmal

konstalirt ward — nicht in letzter Linie von den Köchinnen
bestritten wird . ( Große Heilerkeit . ) Was aber die Hauptsache
ist , durch das jetzige Mililärsystem wird der Mann aus seinem
Berufe herausgerissen . Daher das Elend der Militäranwärter ,
über die wir uns den Kopf zerbrechen , und das Verlernen der

Handgeschicklichkeit . In der Schweiz bestehe » solche Uebelstände
nicht . Der Mann eilt freudig zur Armee , und vor allen Dingen
ist diese eine so demokratische , daß trotz aller Schärfe der Disziplin
jeder Mann gegen Unrecht von oben geschützt ist . In dieser
Beziehung wurzeln unsere Anschauungen noch auf dem Boden
der mittelalterlichen Barbarei und nicht auf den
Kulturboden des 13. Jahrhunderts . Und auch alle übrigen Länder
leiden unter der Züchtung dieses sogenannten militärischen Geistes .
Hier komme ich auf das unglückliche Kapitel der Militär -

Mißhandlungen . In der Schweiz kommen solche Miß -
Handlungen nicht vor , weil diejenigen Leute , welche
als Rekruten zur Fahne kommen , schon vorher in
der Schule die schwierigsten Uebungen gelernt haben .
Der größte Theil unserer Soldatenmißhandlungen ist aus den

Mangel dieser elementaren Uebungen zurückzuführen . Ich frage
Sie : kann ein Mensch von 20 Jahren noch das Turne » lernen ?
Da sind ja schon die Knochen steif . Dann giebt es in der Schweiz
ei » gutes Beschwerderecht . Wir haben auch eins , aber

ihm zur Seite stehen Gesängniß und Festung , wenn die Be -
schwerde sich als unbegründet erweist . Das schweizer Militärgericht
ist zusammengesetzt aus Ossizieren und Soldaten und erkennt
auf Geiängnißstrafe von einem Tag bis zu sechs Jahren .
Körperliche Mißhandlungen kommen in der

Schweiz überhaupt nicht vor . Es existirt dort nur
ein kleiner Stamm von Jnstruktionsofstzieren und die meisten
Offiziere sind anständige Männer . Unter dem Milizsystem
können sich solche Zustände wie bei unS überhaupt nicht ent¬
wickeln .

lieber das Schicksal unseres Antrages machen wir uns keine
Illusionen . Er wird verworfen werden . Wir werden ihn aber
im Volke fernerhin vertreten . Es ist gesagt worden , die heulige
Militärorganisation reiche nicht aus in einem Kriege nach zwei
Fronten . Wir haben es vorausgesagt , daß immer neue Militär -
vorlagen mit unerträglichen weiteren Lasten kommen und daß
infolgedessen die Unzufriedenheit im Volke sich vermehren und
die Kluft zwischen Militär und Zivil sich mehr und mehr
erweitern müsse . Es sind doch wunderbare Zeichen am politischen
Himmel erschienen . Sie kennen das Buch von Bogislawsky ,
worin der Staatsstreich empfohlen wird und wo es heißt , die

soziale Frage könne nicht auf parlamentarisch gesetzlichem
Wege , sondern nur mit dem Schwerte gelöst werden .
Es erscheint hier der Geist des Militarismus , des Junkerlhums
und der Reaktion der ausbeutende » Parteien bei uns . ( Lachen
rechts . ) Heute steht die Armee im Dienste der Regierung und
der herrschenden Parteien ; es fehlt der Armee jeder demokratische
Charakter . Die Angst vor deu Sozialdemokraten hat die Umsturz -
vorläge geschaffen und es soll an die Stelle des Gesetzes die
Willkür und das freie Ermessen des Richters gesetzt werden .
Die Armee soll gegen das Volk gebraucht werden ;
wenn Sie aber die Armee loslösen vom Volke , dann kommen
Sie mit zwingender Logik dahin , ein reines Berufsheer , das

Prätorianerlhum zu schaffen . ( Große Unruhe . ) De - r
Militarismus » nuß sich entweder zu in Prä -
torianerthum oder zum Milizheer entwickeln ,
einen anderen Weg giebt es nicht , ich bitte Sie , unseren Antrag
anzunehmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Baumbach ( Rp. ) : Die ganze » Bestrebungen der

Sozialdemokratie behufs Einführung der Miliz sind nur darauf
gerichtet , dadurch die politische Macht über das Volk zu er -

langen . Damit dürfte das deutsche Volk aber nicht zufrieden
sein . Ich habe Volksheere gesehen , 1843 die Bürgerwehr , die

doch eine sehr klägliche Rolle schließlich gespielt hat . Auch in

Schleswig - Holstein hat man ein Volksheer gebildet , aber es
hat sich gezeigte daß man mit solchen , Heere höchstens äugen -
blickliche Erfolge , aber kerne dauernden er -
reichen konnte . Die zweite Armee , die Gambetta aus der Erde

stampfte , welches Blutvergießen hat sie verursacht ! Und das
Volksheer der Kommune artete in Raube » und Plündern
aus . Die Schweiz , die geschützt ist durch » » über -

steigliche Hindernisse und durch das Meer Nord -
amerika , können nicht mit Deutschland verglichen werden .
Wollten wir eine solche Miliz bei uns einführen , so würden da -

durch Elemente in das Heer kommen , welche nur defensiv
sind . Aber der deutsche Charakter ist unbedingt ein offensiver .
( Widerspruch links . ) Das hat sich 1364 , 66 und 70 gezeigt , wo
wir immer die Angreifer gewesen sind . Die Kinder werden
jetzt schon im Turnen geübt , zedes Dorf muß seine Turnanstalt
haben . Früher war man geneigt , diese Frage wissenschaftlich
zu lösen und berief sich immer aus Scharnhorst . Aber dieser und

Boye « wollten unter allen Umständen ein stehendes Heer haben ,
verstärkt durch Reserve und Landwehr .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Auf das Prätorianerthum in der
Armee will ich nicht eingehen ; das gehört nicht zur Sache . Die

Projekte , die Liebknecht und seine Freunde hegen , sind nur so
lange gefährlich , so lange sie im Dunkeln bleiben . Ich bin nicht
der Meinung , daß der Reichstag diese Sache so leicht erledigen
wollte . Wir haben ein Interesse daran , daß die Sache , so
utopisch sie auch sein mag , gründlich erledigt wird . Wenn
die Sozialdemokraten erst herauskommen mit der Sprache ,
dann werden die Arbeiter schon die Sache richtig erkennen .
Herr Liebknecht ist heute schon viel weniger positiv ' ausgetreten
als früher ; er hat schon Scharnhorst in den Hintergrund gestellt .
Früher hat Liebknecht auch Zahlen angegeben : 8Vs Millionen
Streiter wollte er stellen . ( Zuruf : Das hat er heute auch
geihan ! ) Ich bitte um Verzeihung , ich habe nichts davon ge «
hört . Einen Plan hat Liebknecht nicht ausgestellt , dazu fehlen
ihm die Kenntnisse ; uns fehle » sie auch und der Kriegsminister
wird wohl seine Kenntnisse auch nicht für ausreichend halten ,
um aus den Antrag näher einzugehen . Herr Liebknecht
meinte , mit Milizheeren wären Angriffskriege undenk -
bar . Die Zeiten der Kabinelskriege sind vorüber ; das
hat schon der verstorbene Feldmarschall Moltke hier
im Reichstage erklärt . In Frankreich will man den
Revanchekrieg auch heute noch , wenn man die Sicherheit hat . Deutsch -
land zu besiegen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir hoffen , daß es



bal ) iii foiumen wird , bap die Franzosen erkenne », dap Teutsch -
land , Fürsten und Völker , den Frieden rvollen . Und nun lasse »
Sie mich einen Augenblick mir Herrn Liebknecht nach der Sckr . cciz
gehen . ( Zuruf : Adieu ! Große Heiterkeil . ) Herr Liebknecht hat
ganz alte Zahlen angeführt ; den » meine Rechnung beträgt 10 Mill .
Mark mehr und das will für ein kleines Land , wie die Schweiz
ist , viel besagen . Ich komme auf 32 Millionen Mark , abgesehen
von de » Kantonalausgaben , die nicht ganz unerheblich sind .
Die Militärkostcn der Schweiz betragen mindestens ebensoviel wie
bei uns im Verhältniß . Und dabei ist die Schweiz noch be -
sonders durch ihre natürliche Lage geschützt . Redner verweist
ans eine kürzlich erschienene Broschüre eines Schweizer Majors ,
welche der Schweizer Armee die Feldlüchtigkeit abspricht , weil
ihr die Disziplin vollständig fehlt . In der Schweiz kommen
auch die Klagen über Mißhandlung der Rekruten vor .

Daß die Jugend im Turnen geübt wird , ist bei uns schon
ziemlich weit durchgeführt . Der „ Vorwärts " hat schon zugegeben ,
daß ein gewisser Stamm von Offizieren und Unterosstzieren aufrecht
erhalten werden niüsse . Wenn in jedem Jahr 500 000 Mann
einberufen werden , so gehört dazu auch ganz gehöriges Aus -
bildungspersonal . Für 8>/e Millionen Miliztruppen würden
mindestens 2 kleine Milliarden nolhwendig sein . Das wird uns
so lheuer werde » , daß ich selbst das als unerträglich bezeichne »
niüßte . ( Zustimmung rechts . ) Das Milizheer würde nur
Kanonen - und Gewehrfutter werden für einen ernsthaften Zu -
sammenstoß . Einer solchen Organisation können wir unsere
Söhne nicht anvertrauen . Die jetzige Organisation der Zlrmee
ist jetzt eine gute , der wir vertrauen könne » . Deshalb bitte ich
den Antrag abzulehnen .

Abg . v. Podbielski ( dk . ) : Die Utopie der Zukunstsarmee
des Zukunftsstaales hat der Vorredner schon in ihrer Hinfälligkeit
gezeigt . Wenn die Massen Klarheit erhalten in dieser Sache ,
dann werden sie sehen , wohin es führt , und werden nicht zu -
stimmen . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Wo sollen
die Kosten herkommen , die für die Zukunstsarmee aufgebracht
werden müssen , wenn man jetzt schon von dem Drucke der
Steuern spricht . 8' /z Millionen im Falle eines Krieges ein -
kleiden und ausrüsten , woher sollen die Voaräthe genommen
werden ? Denn im Frieden würden die Kleider von den
Motten zerfressen werden ; man müßte schon zur Oelfarbc
greifen , um die Leute schnell als Soldaten erkenntlich
zu mache » . Woher soll Deutschland die Pferde bezieben ,
um den Auszug dieses Milizheeres zu bewerkstelligen ? Wir
werden auf die Esel und Ochsen zurückgreifen müssen , um diese
Milizkavallerie beritten zu machen . ( Heiterkeit . ) Die Leistungen
der Familien für die Soldaten hat Herr Liebknecht angeführt .
Unsere Soldaten sehe » nach ihrer Entlassung viel besser aus , als
bei ihrem Eintritt , weil ihre Ernährung eine bessere ist , als im
allgemeinen in den betreffenden Volkskreisen . Wenn eine bessere
Ernährung sich als nochwendig erweist , dann wird sich keine der
Parteien des Reichstages weigern . Die Abgaben an den
Militarismus erstrecken sich bis auf die Köchinnen . Sollte in
dem Milizheer die Neigung für das Schöne , Edle und Erhabene
des Ewigweiblichen nicht ebenso entwickelt sein ? ( Heiterkeit . )
Ueberraschend war für mich die Anregung Liebknecht ' s zur
nationalen Erziehung der Jugend . Die turnerische Erziehung
der Jugend hat fast überall Platz gegriffen ; dieser Unterricht
ist von hoher Bedeutung , nicht blos für die Armee , sondern
auch für die körperliche Entwickelung des Volkes . Der vollendete
schweizerische Wehrmann ist ein Jdealgebilde , in Wirklichkeit ist
er nicht zu finden . Es komme » jahrlich sehr viel
schweizerische Offiziere zu uns , zweifellos , um z » lernen ,
tvie man es machen soll ; sie suchen bei uns Belehrung .
Daß preußische Offiziere nach der Schweiz gegangen sind , habe
ich noch nicht gehört . Daß Mißhandlungen auch vorkommen ,
zeigen die Tagesbefehle der schweizerischen Armee ; denn , wie
überall , steht auch hier dem guten Willen nicht immer das Voll -
bringen znr Seile . Jeder Pfennig , den nur für eine schleckte
Milizarmee ausgeben , wäre fortgeworfen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Die Militäranwärter würden nicht beseitigt werde » . Sie ( zu den
Sozialdemokraten ) wollen nnS ein stumpfes Messer geben , wir
wollen ein scharfes Schwert haben , welches jeder Zeit bereit ist ,
zum Schutz des Vaterlandes zu dienen . ( Beifall rechts, )

Darauf wird die Berathung um 5 Uhr auf Montag
I Uhr vertagt .

Patlame wlavtrdicö '
I » der Kommission über die Ttrafprozest - Ordnung

beantragte Genosse v. Voll mar . Die Kommission wolle be -

schließen :
l . dem Z 54 folgende Fassung zu geben : Jeder Zeuge kann

die Auskunft auf solche Fragen verweigern , deren Beantwortung
ihm selbst oder einem der in K 51 Rr . 1 —3 bezeichneten An¬

gehörigen zur Unehre gereichen oder die Gefahr strafrechtlicher :
Verfolgung zuziehen würde .

2. Folgenden 8 55 a in die Strasprozeß - Ordnung aufzunehmen
Wird der Inhalt einer Strafverfolgung durch den Inhalt einer

periodischen Druckschrift gebildet , für welche nach § 20 Abs . 2
des Gesetzes über die Presse vom 7. Mai 1874 der verantivort -

liche Redakteur als Thäter haftet , so sind Verleger , Redakteure
und Drucker , sowie deren zur Herstellung der Druckschrift ver -
wendetes Hilfspersonal berechtigt , das Zeugniß über die Person
des Verfassers und Einsenders zu verweigern .

3. Den ß 60 der Regierungsvorlage zu streichen .
4. Die 88 61 und 63 der Regierungsvorlage , sowie 8 62

der Strafprozeß - Ordnung zu streichen und durch folgende Be -

stimmungen zu ersehen : 8 Der Vorsitzende richtet an den zu
Beeidigenden die Worte : „ Sie geloben und versichern auf Ehre
und Gewissen , daß Sie die ganze Wahrheit und nichts als die

Wahrheit sagen werden " bezw . „ gesagt haben " . 8 �2. Der zu
Beeidigende spricht die Worte : „ Ich versichere es auf Ehre und

Gewissen . "
5. Dem § 63 der Strafprozeß - Ordnung den Absatz 1 zu

streichen .
6. Den § 64 der Strafprozeß - Ordnung , sowie die § 8 65

und 66 der Regierungsvorlage zu streichen .
7. Dem § 60 der Strasprozeß - Ordnung im Absatz 1 folgende

Fassung zu geben :
Wird das Zeugniß oder die Eidesleistung m etner

vor einem ordentlichen Gerichte anhängigen Strafsache ohne

gesetzlichen Grund verweigert , so u. f. w.

Uslmles .
Die Sprechstunde am Montag fällt aus . Die nächste

Sprechstunde findet am Dienstag um 7>/ - Uhr abends statt .

Für Ordnung , Religio » und Sitte . Unsere Enthüllungen
über das Sitllichkeitsverbrechen Castan ' s und die für die heuligen

Rechtszustände bezeichnende Art , wie der öffentliche Ankläger den

Beschuldigten entlastet hat , sind natürlich von allen Bevölkerungs -

schichten — die klassenbewußte Arbeiterschaft ausgeschlossen
— mit Staunen und Verwunderung aufgenommen worden . Die

klassenbewußte Arbeiterschaft , die am eigenen Leibe durch einige

Jahrzehnte hindurch erfahren hat , wie es mit der Handhabung
des Rechts im Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte be -

stellt ist , zuckte angesichts auch dieses Falles mit den Achseln und

legte ihn zu den übrigen . In ihr mochten höchstens einige Ge -

danken von der Rechtsauffaffung höherer Instanzen hin und her

spielen , als sie fast gleichzeitig vernahm , daß das

Reichsgericht Herrn Brausewetter im Gummischlauch - Prozeß

„voll
'

und ganz " recht gegeben und das Urtheil ,

durch welches eine Reihe rechtschaffener Männer zu hohen Ge -

fängirißstrafen verurtheilt waren , bestätigt hatte . Manchem guten
Mann ans der Bourgeoisie aber , der bislang , weil es so zur

Ordnung und Sitte gehörte , mit dem - zur Ehre des deutschen

Volkes sei es gesagt — sich immer mehr lichtende » Troß der
„ Rcichstrenen " cinhergetrottet war , mochte es beim Lese » unseres
Castan - Artikels wie Schuppe » von den Augen gefalle » sein . Tie
zahlreichen Zuschriften , die wir gerade aus bürgerlichen Kreisen
in dieser Angelegenheit erhalten haben , zeugen dafür , daß
wiederum ein beträchtliches Stück Mauerwerk von der preußisch -
deutschen Zwingburg abgebröckelt ist . Gerade der Umstand , daß
der von uns der Oeffentlichkeit preisgegebenen neuesten Kund -

gäbe staatsamvaltlicher Rechtsauffaffung ein durchaus unpolitischer
Fall zu gründe lag , mag zu dieser günstigen Wirkung beigetragen
haben .

Doch zurück zu Herrn Eastan und den Organen der
Behörde selber . Da ist denn wenig neues zu melde » . Es sei
denn eine kleine , zudem Fall an sich in keinem Verhältniß stehende
Begebenheit , die sich gestern , Sonnabend Nachmittag , in der sechsten
Stunde zugetragen hat . An der Friedrich - und Bchrenstraßen -
Ecke riefen Zeitungsverkäufer ihre Blätter aus . Es versteht sich ,
daß besonders der „ Vorwärts " vom vorherigen Tage ausgeboten
wurde , und außerdem noch ein anderes Tageblatt , das

„ Kleine Journal " , das von den wenigen bürgerlichen
Blättern , die Pflichtgefühl genug besaßen , die Sache
zu berühren , wohl am eingehendsten und umfangreichsten
seine Pflicht gethan hat . Da kam ein Herr des Weges
daher , der dem Zeitungsverkäufer einen Moment zuhörte , und
sich dann an einen Schutzmann wandte . Es dauerte nicht
lange , und der Beamte sistirte den Mann , der die „ Eastan -
Nummern " ausgeboten hatte , auf die Revierwache , wie es heißt ,
wegen groben Unfugs . Der Herr aber , der mit dem Schutz -
mann gesprochen und die Festnahme des Zeitungshändlers ver -
anlaßt hatte , war der Siltlichkeitsverbrecher
Eastan selber .

Dem zeitniiglesenden Publikum wird in der nächsten
Zeit mancherlei zugemulhet werden , waS auf den Magen nicht
besonders wohlthuend einwirken dürfte . ES beginnt allgemach
der Vismarck - Rummel en gros , und da bis zmn allgemeine »
Narrentage noch volle vier Wochen hin sind , so wird die An -

strengung leine kleine werden . De » Anfang der Geburtstags -
Kundgebungen machte am Freitag die Studentenschaft , oder , um
der Wahrheit die Ehre zu geben , ein Theil von ihr , der sich
reichstren nennt . Der Festlichkeit wohnten natürlich auch einige
Ehrengäste bei , von denen wir den jetzige » Reichskanzler , sowie
die Herren v. Köller , v. Berlepsch , Bosse , v. Manleuffel und den
Gouverneur von Berlin , Herrn v. Loö , nenne » wollen . Herr
v. Hohenlohe hielt sogar eine Rede , die wir , weil sie für den
Gehalt aller übrigen , die in der nächsten Zeil noch gehalten
werden , typisch sein dürfte , als erstes und letztes Exempel an
dieser Stelle wiedergeben wollen . Sie lautet :

„ Meine Herren ! Im Name » der Gäste danke ich der
studilende » Jugend von Berlin für die freundliche Begrüßung
und die Ehre , die Sie uns damit erwiesen haben . Ich danke

sodann dem Festausschuß , daß er mir durch seine Einladung Ge -

legenbeit gegeben hat , theilzunehmen an der Huldigungsfeier für
den Mann , in dem ich nicht allein den größten Staatsmann des

Jahrhunderls , die schaffende Kraft unserer Einheit , sondern auch
— und ich bin stolz darauf , es sagen zu dürfen — einen Freund
verehre . Aber ich bin nicht berufen , unsere Verehrung wieder -
holt zuin Ausdruck zu bringen . Meine Aufgabe ist es , zur
Jugend zu sprechen . Ihr , der deutschen akademischen Jugend
gilt inein Trinksprnch . Ich fasse ihn zusammen in dem Rath
eines alten erfahrenen Mannes : Bewahre » Sie sich , meine

terren, den traditionellen patriotischen Geist der deutschen
ludenlen , die Treue zu Kaiser und Reich ; bewahren Sie sich

den frohen muthigcn Sinn der Jugend Ihr Lebelang und hallen
Sie fest an der idealen Weltauffassung , ohne die das Leben keinen
Werth hat ! Ich trinke auf das Wohl der akademischen Jugend
Deutschlands , Sie lebe hoch , hoch , hoch ! "

Welcher treu - unwandelbar gouveruementale Mann hätte vor

Jahresfrist noch von der Freundschaft des amtirenden und des

abgefetzten Kanzlers zu fabeln gewagt ? Zum Glück für ihn und

zum Malheur für den Magen des unbefangenen Zeitungslesers
ist Bismarck nicht 1814 , sondern 1815 geboren worden .

Kennen Sie Herr » von Tausch ? Eigenartige Erhebungen
werden gegenwärtig unter den Korrespondenten hiesiger Zeitungen
angestellt und zwar durch Kriminalbeamte aus Veranlassung des

Chefs der politischen Polizei , Herrn von Tausch . Mit der obigen
Frage führte sich dieser Tage ei » Herr bei einem hiesigen Zeitungs -
korrespondenlen ein , legitimirte sich als Krimiualbeainter und
erbat sich ein Exemplar der von dem Betreffenden heraus -
gegebenen Korrespondenz . Herr von Tausch , »leinte der Beamte ,
wolle gern einmal sehen , was die Herren schreiben . Zwar könne
man ein Exemplar ja wohl aus den Zeitungen erhalten , aber

besser sei es doch , wenn man es von den Betreffenden selbst er -

halten könne . Diese angebliche Wißbegierde des Herrn v. Tausch
kann wohl nicht die Veranlassung zu den eigenartigen Erhebungen
sein , die sich augenscheinlich nicht nur auf einen Spezialfall be-

ziehen . Denn nach den Versicherungen des in sitede stehenden
Kriminalbeamten hatte derselbe eine ganze Reihe hiesiger Zeitungs -
korrespondenten — wenigstens deren Nainen — in der Tasche ,
denen er zu gleichem Zweck einen Besuch abgestattet hatte oder

noch abzustatten beabsichtigte . Zweifellos ist Herr von Tausch sehr

wohl darüber informirl , was die Herren Zeilungskorrespoudenlen
schreiben , es könnte sich daher allenfalls darum handeln , zu er -

fahren , wie die Herren schreiben . Und du wohl nicht anzunehmen
ist , daß Herr von Tausch aus reinem Privatinteresse sich eine

Autographen - Sammlung hiesiger Zeitungskorresvondenlen an -

zulege » gewillt ist , so sind mir den gedachten Erhebungen wohl
tiefere Zwecke verbunden . Wie sagt der Berliner ? Es steckt
etwas dahinter !

Die Influenza hat , nach dem „ Berliner Tageblatt " , die

Reihen der städtische » Beamten derartig gelichtet , daß ungefähr
der fünfte Theil krank gemeldet ist . Es lassen sich förmliche
Striche in der Verbreitung der Seuche unterscheiden ; solche
sind z. V. die Potsdamer Vorstadt , serner die südliche Friedrich -
straße , Lindenstraße , Markgrafen - und Charloltenstraße mit den

Querstraßen , also gerade die Theile , in welchen eine wohl -
habende Bevölkern : . g wohnt .

Das ist allerdings infam von der Influenza , daß sie selbst wohl -

habende Slaatsstützen zu plagen wagt ! Vielleicht helfe » Köller
und das Umsturzgesetz gegen solche Respektwidrigkeit .

Von einer abscheulichen Profanisation des , wir wissen
nicht , aus wie viel Meter im Umkreis , geheiligten Grund und
Bodens um die Mirbachkirche herum , war vor einiger Zeit die
Rede . Man wollte die elektrische Hochbahn , also ein in jeder
Beziehung kultursörderndes Werk mit höchst unpassender Frech -
heil an der dem Andenken des hochscligen Heldengreises ge -
widmeten Anstalt vorbeiführen . Selbstverständlich erhoben die

Frommen im Herr : , lauten Prolest , und die Wissenschaft duckte

sich auch zu ihrem Glück pflichtgemäß vor der Geistlichkeit , sodaß
es fast schien , als ob überhaupt die ganze Hochbahn
an der Kirche scheitern sollte . Dies ist nun zwar nicht geschehen .
denn man hat in Ehrung des� Paslorenthums sich für den

Ankauf des umfangreichen Grundstücks Kurfürstendauim 118 ent -

schieden , durch welches die Bahn durchgeführt werden soll . So

ist wieder einmal bewiesen worden , daß aller modernen Kultur

zum Trotz , die Kirche rüstig obenauf ist , natürlich vorausgesetzt ,
daß der Staat sich kraftvoll ihrer annimmt .

Eine Charlottenburger Ordunngsstütze ist gegangen .
Die „ Eharl . Ztg . " berichtet , der RSHerige Sladtralh Rudolf
Jfaae habe durch Schreiben an den Magistrat mitgetheilt , daß
er seine sämmtlichen städtischen Ehrenämter nieder -

gelegthabe .
Herr Jsaac ist bekanntlich anläßlich der Vorgänge , die sich

im Verein gegen Verarmung abgespielt haben , in nicht gerade
besonders rühmlicher Weise genannt worden .

Freitag al « Löhuungstag . Seit einiger Zeit zirkulirt in
allen Berliner Markthallen eine bereits mit zahlreichen Unter -

schriften versehene Petition , die an den Ausschuß des Berliner
Gewerbegerichts für Gutachten und Anträge zur weiteren Ver -
folgung gerichtet ist . Diese Petition bezweckt die Einführung des
Freitag als Lohnzahlungstag , wie dies theilweise schon in einigen
Städte » und größeren Etablissements geschehen sein soll , um die
jetzt so darniederliegende wirthschastliche Lage der kleine » Handels -
und Gewerbetreibenden zu heben .

Ob dies bei der allgemeinen Depression , die naturgemäß am
meisten die kleinen Geschäftsleute an den Abgrund bringt , in
irgendwelchem nenuenswerthen Maße geschehen würde , wenn
man den Freitag als Löhnungstag einführt , dürfte wohl sehr zu
bezweifeln sein . So lange die Unternehmer mit aller ihnen zu
Gebote stehenden Macht die Löhne der Arbeiter immer weiter
herabdrücken und solange der Staat alles Mögliche thut . um die
Unternehmer zu stützen und die Arbeiter in der uneingeschränkten
Ausübung ihres Koalitionsrechts zu hindern , solange mit einem
Wort , der Kapitalismus noch seine verderbenbringende Wirkung
ausübt , sind auch die Angehörigen des „ Mittelstandes " verdammt ,
den Weg alles Fleisches zu gehen . Daran wird die Verlegung
der Lohnzahlung aus den Freitag , die wir im Interesse der Ar -
beilerschaft selbstverständlich ebenfalls fordern , wahrlich nicht viel
ändern . Man gebe sich keinen zwecklosen Illusionen hin .

Minister v. Köller , der Umsturz und Mist Rose
Batchelor . Diese Ueberschrift widmet das „Fremdenblatt " fol¬
gender interessanten Miltheilung : Herrn v. Köller ist eine vor -
lviegend ethische Natur zu eigen , die ihn mit vollem Recht be-

fühigt , der Vorkämpfer für Sitte und Ordnung zu sein . Seine
entrüsteten Besprechungen der unsittlichen Erzeugnisse der
modernen Literatur , die von keinerlei Sachkennlniß getrübt waren ,
haben bei allen moralisch Zahlungskräftigen ungetheilte Be -

wunderung erregt . Nun , nachdem Herr v. Köller die
modernen Poeten vernichtet hat , sucht er sie auf , um
sie nachträglich kennen zu lerne ». Er scheut keine Mühen und

Kosten , er bringt dem Staate das Opfer . Herr v. Köller be -

gann vorgestern mit seiner literarische » Rekognoszirungs -
fahrt . Er fuhr ins Adolf Er » st - Theater , wo die
kankanirenden Künste der Miß Rose Batchelor , die erst kürzlich
den Hof von Koburg entzückt hatte , auch den Beifall des Herrn
von Köller fanden . Der preußische Minister sprach sich sehr an -
erkennend über das „ Fidele Korps " aus , „ das ihn sehr amüsirt
habe " . „ Wenn die „ Weber " auch so belustigend sind , über die

ich mich bis jetzt so entrüstet habe, " soll Se . Exzellenz aus der

fieimfahrl zu sich gesagt haben , , » a dann ist die moderne
iteratur ja gar nicht so schlimm " . Und er beschloß , demnächst

das Deutsche Theater aufzusuchen . — Wenn Direktor Brahm
klug ist , so leiht er sich für diesen Tag Miß Rose und läßt sie
zum Schluß des Stückes mit dem alten Hilse einen versöhnenden
Kankan aufführen .

Nicht SOOO , sondern 600 Mark wollte die deutsche Gesell -
schaft für Ethische Kultur für eine neue Lesehalle haben . Das

Gesuch ist übrigens vom Magistrat bereits — abgelehnt worden .

Füv die ausgesperrten Brauereiarbeiter sind ein «

gegangen : Vom Geburtstag bei Neisch , Charlottenburg 1,73 M. ,
Gesangverein „ Wacht auf I " 20 M. Die Kommission der
Brauer und Brauerei - Hilfsarbciter .

EtwaS enttäuscht steht das Publikum der neuerbaulen

elektrischen Bahn zwischen Groß - Lichterfelde -
Lankwitz - Südende und Steglitz , die als eine Errungenschast
hervorragender Art in Blättern gepriesen wurde , gegenüber . Tie

feierliche Abnahme ist nicht blos geschehen , sondern auch im

Jiathhaussaal zu Groß - Lichterfelde festlich begangen worden , die

Eröffnung des Verkehrs hat aber bisher auf sich warten lassen ,
obgleich bei der Probefahrt , wie gedruckt zu lesen ist , „die Kurven ,
unter denen sich solche mit nur 17,5 Meter Radius befinden , ohne

Hinderniß passirt , und die stellenweise sehr bedeutenden Steigungen ,
beispielsweise solche von 1 : 24 , ohne Erschwerniß leicht
und glatt genommen wurden . " Das Publikum , das am

Freitag die Verkehrsverbesserung ausnutzen wollte , hatte das

Nachfeyen und mußte wohl oder übel umkehren . Wie es jetzt
heißt , wird die Eröffnung am Montag erfolgen . Hoffentlich
unwiderruflich . Außerdem aber wäre wünschenswerth , daß der

Fahrpreis für die ganze Strecke , der 25 Pf . beträgt , eine Herab -
setzung erführe . Eine gute Verkehrsverbindung ist nur dann

vorhanden , wenn sie entsprechend billig und auch der Arbeiter -

bevölkcrung zugänglich ist .

Mit der für die Arbeiter ziemlich zwecklosen Einrichtung
eines bureaukratischen Arbeitsnachweises will jetzt auch
Friedenau Ernst machen .

Der Thierbcstaud des Berliner AqnariumS hat sich
verschiedentlich vermehrt , und zwar nicht nur durch Zufuhren
von Land - und Seebewohnern , sondern auch insofern , als ihm
manche Angehörige der einheimischen Fauna , die bei dem durch
Schneemassen und bitteren Frost charakterisirten strengen Winter -
wetter in die Hände des Menschen gelangten , zugesandt wurden ;
daher kamen mehrfach Land - und Sumpfvögel hier an . Unter
dem neben den einheimischen Sängern der Lüfte in einigen großen
Flugkäsigen hausenden fremdländischen Gefieder nehmen jetzt na -

mentlich auch die verschiedenen Arten Webervögel die Aufnierl -
samkeit in Anspruch , da sie ihr je nach der Art in gelben ,

orangefarbigen , rothen und verwandten Tönen und glänzendem
Schwarz prangendes Hochzeitskleid angelegt haben und ihre Kunst -

ferligkeil durch Verweben der ihnen dargebotenen Pflanzenfasern
zu beutel - relortensörmig und ähnlich gestalteten Nestern vor den

Augen der Besucher bekunden .

Im Zirkus Renz finden heute die beiden letzten
Sonntags - Vorstellungen statt . Nachmittags gehen in der

extra arrangirlen Komiker - Vorstellung zum letzten
Male „ Die lustigen Heidelberger " in Szene , wogegen
in der abendlichen Gala - Sport - Vorstellung die

equestrischeu Elitenunuuern und das große chinesische Fest das

Programin bilden . Für Nachmittag gelten ermäßigte
Preise .

Tie Gitanos , die angekündigten andalusischen Tänzer ,
werden im Paffage - Panoptikum von heute , Sonntag , ab austreten .

Neber das Verschwinde » einer Milliouärstochter , meldet
eine Lokalkorrespondenz , waren am Freitag im Westen der Stadt

Gerüchte in Umlauf . Die 18 Jahre alte Tochter Ida eines

Kommerzienraths wurde plötzlich vermißt , und die Ellern haben
in ihrer Besorgniß die Hilfe der Polizei in Anspruch genommen ,
da sie sich das Fernbleiben der jungen Dame nicht zu erkläre »
vermochten . Nachforschungen über den Vorfall begegnen auf
allen Seiten der größten Verschwiegenheit : es hat sich daher

genaues bislang nicht darüber ermitteln lassen , was es mit der

verschwundenen Ida auf sich hat .

Ein Opfer der KoakSkörbe . Lebendig verbrannt ist am

Freilag Abend um IG/e Uhr der Privalwüchler Lippert , der in
der Skalitzerstr . 65 wohnte und zur Sicherheit des im Umbau be-

griffenen Hauses Jernsalemerstr . 8 angestellt war . Er hatte de-
sonders auch das Feuer in den zum Austrocknen aufgestellten
Koakskörben zu unierhalten und zu überwachen . Am Freitag
Abend betrat ein Knabe die Wirthschafl von Metscher im
Nachbarhause mit dem Rufe : „ Da brennt »in Mann . " Wirth
und Gäste eilte » hinaus und sehen durch eine Spalte der Haus -
tdür den Wächter mit brennenden Kleidern . Sie erbrachen die
verschlossene Thür und rissen dem gefährdeten Mann
die brennenden Kleider vom Leibe , dabei selbst Brand -
wunden davontragend . Jetzt wurde von der Unfallstation 1
in der Wilhelmstraße Hilfe herbeigerufen . Diese aber kam zu
spät ; denn Lippert hatte am ganzen Körper derart schwere
Wunden davongetragen , daß er noch in derselben Nacht im
Krankenhause am Urban , wohin man ihn brachte , verstarb .
lieber den Hergang hat er nichts mehr aussagen könne » ; es

scheint eben , als ob Lippert dem von ihm beaussichtigtul Feuer



3 11 » ahe gekommen ist . so daß sich die Kleider entzündeten , er
« der nicht mehr Zeit finde » konnte , sich zu retten oder recht -
z. ' itig Beistand herbeizurufen . Der Verunglückte mar ver -
heirathet .

Ju die Wohnung des Fnhrherrn Ehlert , Görlitzerstr . 39
part . ist am Dienstag von der Straße aus geschossen worden .
Glücklicherweise wurde niemand verletzt . Ter Verdacht wurde
ans einen entlassenen Kutscher gelenkt , hat aber bisher durch
nichts Bestätigung gesunden .

Im Thiergarte » wurde am Freitag ein unbekannter Greis
erhängt aufgesunden .

Der kürzlich in Berlin zu 15 Jahren Zuchthaus ver -
urlheilte Arbeiter August Kothe , aus Kruschen im Kreise Guhrau
t !l Schles . gebürtig , ist auf dem Transport vom Moabiter Unter -
s . nhungsgefängnisse nach dem Zuchthause in Sonnenburg ent -
sprungen . Auf dem Wege zwischen Cüslrin und Sonnen -
bürg hat er den Transporteur mit einem Messer angegriffen und
nicht unerheblich verletzt .

Polizeibericht . Am 1. d. M. früh wurde im Thiergarten ,
in der Nähe des Neuen See ' s , ei » Mann erhängt vorgefunden .
� Vormittags wurde in der Potsdamerstraße ein Kafsenbote
durch einen Schlächterwagen und mittags in der Alexanderstraße
ein Knabe durch einen Omnibus überfahren und beide schwer
verletzt . — Gegen Mittag wurde ein Apothekergehilfe im Lager -
keller seines Prinzipals todt aufgefunden . Er hatte sich ver -
giftet . — Aus dem Platze vor dem Stettiner Bahnhof fiel ein
Kutscher , welcher von feinem Arbeitswagen während der Fahrt
abspringen wollte , vor das rechte Vorderrad und wurde
durch Uebersahren schwer verletzt . — In der Prenzlauer
Allee verunglückte nachmittags ein Kutscher aus ähnliche Weise .
indem er im Schlafe von dem mit Steinen beladenen Wagen gerade
vor die Räder fiel . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er
gegen Abend starb . — An der Ecke der Königgrätzer - und Möckern -
siraße fuhr ein Rollwagenkutscher derartig gegen eine Droschke ,
daß der Scheerbaum seines Gefährtes in die Droschke drang und eine
darinsitzende Dame leicht am Kopfe verletzt wurde . — Nachmittags
erhängte sich in der Sistirzelle des 91 . Polizeireviers ein wegen
Haussriedensbruch und groben Unfugs eingelieferter Mann mittels
seines Taschentuchs . — Abends geriethen auf dem Neubau Je -
rusalemerstraße ö die Kleider des Bauwächters wahrscheinlich
dadurch in Brand , daß er sich an einem Koakskorbe wärmte .
Der Mann erlitt lebensgefährliche Verletzungen . — Im Laufe
des Tages fanden sechs unbedeutende Brände statt .

Kuß ntii WissnM .
Landeutdeckuuge » im südlichen Eismeere . Die nor¬

wegischen Wallfischfahrer „ Jason " , „ Castor " und „ Hertha " sind
nach einer wenig lohnenden Reise zu den Falkland - Jnseln zurück -
gekehrt , wo sie ihre geringe Ausbeute tn das Vorrathsschiff
„ Orion " entleerten , um einen neuen Zug nach Süden anzutreten .
Gesehen haben sie ungeheure Mengen von Robben , denen sie
aber wegen der Beschaffenheit des Eises nicht nahe kommen
konnten . In geographischer Beziehung aber fehlte es nicht an
Ausbeute , da die Eisverhältnisse günstig waren und
ein Vordringen nach Süden gestatteten . Kapitän L a r s e n
vom „ Jason " landete am 13. November 1893 ans
der Selimourinsel am Nordostende von Grahamland ( im -
gefähr 94 » südlicher Breite ) , die er felsig und von tiefen Thälern
durchschnitte » fand . Am 29. November setzte er seine Fahrt in
südlicher Richtung fort , wobei er , etwa dem 69 . Meridian ( von
Greenwich ) folgend und bis 68 ° 10 * südlicher Breite vordringend ,
im Westen ein hohes , mit schneebedeckten Bergen bestandenes
Land entdeckte , die Ostküste von Grahamland . Das Wetter war
hier angenehm und warm und der Nebel weniger stark als ini
Norden . Auf der Rückreise kam Kapitän Larsen dem neu -
entdeckten Land unter 67 » 7' südl . Br . und S80 22 ' wcstl . L. ganz
nahe und hier fand er zwei mit thäligen Vulkane » dcstandene
Inseln . Auf Schneeschuhen drang er 11 Kilometer weit ins
Innere vor . Die Vulkane rauchten stark und das Eis ringsum
war mit vulkanischen Ansbrüchen bedeckt . Was die Meeres -
ströinungen anlangt , so kamen sie von Süden . Die incicoro -
logischen Beobachtungen deuteten auf ein dem antarkilschen Kon -
tinent auflagerndes barometrisches Maximum . Die Entdeckungen
des Kapitäns Larsen ermuntern jedensalls zur Fortsetzung geo -
graphischer Forschungen im antarktischen Ozean .

VevttrisÄzkes .
Ju der Affäre Berthold wird aus Hamburg berichtet :

Der in die Selbstmordaffäre des Arztes Samuelson venvickelte
Rechtsanwalt Berthold beantragte gestern die Streichung seines
Nalnens auS der Anwaltliste . Er wird sich künftig gänzlich der
publizistischen und politischen Thätigkeit widmen und galt auch
seither schon als eifriger Anhänger unserer Partei .

Kaun die heutige Gesellschaftsordnung sich in irgend
einer Beziehung eine sittliche nennen ? Für den , der noch keine
Antwort auf diese Frage weiß , geben vielleicht die nachstehenden
Ausführungen , die Max Rieck in den „ Grenzboten " bringt , einige
Anregung zum Nachdenken . Zu dem Thema : „ Es giebt keinen
vierten Stand " , schreibt der Schriftsteller :

Gestern Abend wurde ich aus tiefem Sinnen aufgeschreckt .
Es war gegen acht ; das ist in Hamburg die Zeit , wo einem die
Abendzeitungen gebracht werden . In meinem Zimmer waren es

die üblichen lö Grad + Reaumur , draußen am Fenster zeigte
mir das Thermometer 12 Grad — Reaumur . Vor mir stand die
singende Theemaschine ; um mich herum standen vier gesunde Kinder ,
die sich vor Wohligkeil nicht zu lassen wußten . Chocolade oder
Cacao trinken mochten sie nicht ; Brot mit Bulter und Pommer -
scher Gänsebrust oder mit Gänseschmalz und Schweizerkäse mochten
sie nicht mehr ; sie hatten — gar keinen Hunger . Eben wollte
ich eine eindringliche Rede darüber halten , daß alle artigen
Kinder essen mühten , da riß irgend wer mit fürchterlichem Ruck
an der Hausklingel . Erschreckt sprang ich auf , mit dem Vor -
satze , dem Klingelzug - Reißer ein gehäuftes Maß voll Grobheiten
anzubieten . Es war der Zeitungsjunge . Junge , was reißest Du

so an der Glocke , kannst du nicht anständig und leise klingeln ?
— Ach , lieber Herr , mir sind die Finger ganz steif gefroren , ich
konnte den Knopf nicht fassen , nun Hab ich schon mit den Zähnen
klingeln muffen . Es sind ja zwölf Grad Kälte .

Hast Du denn keine Handschuhe ? — Ach Gott , ich habe ja
nicht einmal heile Strümpfe an ! Hinter mir standen meine
beiden ällesteu Mädchen , Kinder von zehn und neun Jahren , die
über diese Ärmuth in ein bitterliches Heulen ausbrachen und
dann dafür sorgte », daß der arme erfrorene Kerl warm in - und
auswendig wurde , so schnell und so gut es ging . In zehn Mi -
nuten , die er sich am warmen Ofen bei mir auswärmen mußte ,
thaute der arme Bursche gründlich auf ; viel Jämmerliches wußte
er zu berichten . Vater hat seit elf Wochen keine Arbeit ; bei
Muttern ist vor drei Wochen der Storch gekommen und hat
uns den siebenten Bruder gebracht ; Fleisch haben wir seit
langer Zeit nicht mehr zu essen gekriegt , auch Vater kann kein
„Roßbiessteck " mehr essen , der Pserdeschlächter will uns nichts
mehr borgen . Auch all die andern , die mit ilns in einer Terrasse
wohnen , habe » keine Arbeil mehr . Vater hat schon gesagt ,
wenn ' s nicht bald besser würde , wenn er nicht bald Arbeit und
Verdienst bekäme , dann müßte er sich das Leben nehmen oder
— stehlen . Ich that dann einen Blick in die Zeitung , durchflog
die Rednernamen des Reichstags , und bei dem Namen Stumm ,
der in letzter Zeit zu feinein und , wie ich sürchte , zu unser aller
Schaden populär geworden ist , machte ich Halt . Ich ahnte schon ,
daß er mir irgend etwas zu sagen haben würde . Und richtig , nun
war ' s heraus : „ Die ganze Deduktion von den Interessen des vierten
Standes ist eine reine Fiktion . Es giebt gar keinen vierten Stand !"
Das schlug bei mir durch ; nun hatte ich für alles , was mir bis
jetzt aus Stumm ' schem Munde Räthsel geblieben war , die Auf -
lösung : der Mann lebt in einer andern Welt ! Eben noch hatte
ich einen Blick in die bitterste Noth dieses vierten Standes
gethan , hatte mitgefühlt , was der arme Vater empfinden muß ,
wenn mittags und abends um die Essenszeit die Glocken der
Kirchen zur Mahlzeit rufen und er den Tisch leer lassen muß ,
und nun soll das alles nicht wahr sein , nach Herrn v. Stumm ?
In Wortklaubereien soll man sich doch wohl mit ihm nicht
einlassen ; er will doch nichts weiter sagen , als : es giebt
keine Noth unter den Arbeitern ! Da möchte ich ihn doch
höflich einladen , vier Stunden in ein Koupee erster Klasse sich zu
setzen und einmal mit mir eine Wanderung durch Hamburger
Arbeiterviertel zu machen . Ganz bequem soll diese Wanderung
sein : zuerst will ich ihn so um die vierte Stunde vor die Zeitungs -
ausgäbe des „ Hamburger General - Anzeigers " führen . Da soll er
sehen , wie in der bittersten Kälte die Menschen . Männer und
Frauen , Greise und Kinder , aus der Straße die Aus -
gäbe der Zeitungen abwarten , um Arbeitsangebote zu
suchen . Da soll er sehen , wie sie davonrasen , sobald sie
einige Adressen sich gemerkt haben . Von Gendarmen in Reihen
zusammengehalten , warten und warten sie mit hungerigem
Magen und zerrissener Kleidung , und um die ersten Blätter schlagen
sie sich . Gehören diese Leute zum Stande Stumm ? Oder ge -
hört Stumm zu diesen ? Hat der Freiherr schon einmal in
seinem Leben gehungert ? Sind diese Leute schuld an ihrem
Elend ? Wer hat die Ueberproduklion und damit die Arbeits -
losigkeil verschuldet ? Die Arbeiter etwa ? Da der Freiherr
v. Stumm gerade heraus erklärt , es gäbe keinen vierten Stand ,
so muß man ihm ebenso gerade heraus sagen , daß er weder eine
Ahnung hat , was in der Welt vorgeht , noch weiß , wo der
Nährboden zu suchen ist für die umstürzlerische » Thaten , noch
eine Ahnung hat , wo der wahre Kern des Sozialismus liegt . So
sehen die Herren aus , die wir uns z�. Vertretern erwählt haben ,
die uns neue Gesetze schaffen , die des deutschen Volkes Wohlfahrt
im Auge haben !

Aus Mexiko wird über das furchtbare Eiscnbahn - Uuglück ,
von dem wir gestern kurz berichteten , weiter das folgende mit -
getheill : Der gemeldete Eisenbahn - Unfall ereignete sich zwischen
Temamatla und Temango während der Zug , um eine scharfe Ecke
an einem steilen Abgrunde fuhr . Dabei kamen die Lokomotive
und ö Wagen aus dem Geleise , stürzten über den Damm hinab
und wurden gänzlich zertrümmert . Hilfe ist abgegangen . Der
Zug sollte 1200 Pilger nach Mexiko bringen .

Friedrich Douglas gestorben . Am Abend des 2! . Fe -
brnnr starb in Washington an einer Herzkrankheit Friedrich
Douglas , der berühmte Negcrredner . Er ist achtuudsiebzig
Jahre alt geworden . Bei Easton im Staate Maryland
als Sohn einer Negerin und eines Weißen geboren , war
er viele Jahre hindurch Sklave auf einer Pflanzung des
Obersten Eduard Lloyd , der ihm gestattete , sich während
seiner wenigen Mußestlmdeii kleine Nebenverdienste zu
verschassen . Am 3. September 1838 entfloh Donglas ans Balti -
more und wurde frei , er begab sich nach Neiv - Hork , nahm dann
i » Massachusetts ei » Weib und war zwei oder drei Jahre lang
als Werftarbeiter thätig . So oft er nur Zeit hatte , las und
stiidirle er . Im Sommer 1341 wohnte er der großen Autisklaverei -

Versammlung in Nantucket bei und hielt eine Rede , die einen so
großen Eindruck machte , daß ihm die Vertretung der Autisklaverei -
Gesellschaft in Massachusetts angeboten wurde . Er begann
nun in Neu - England Vorträge zu halten , i » denen er ivarm
für die Erlösimg der Sklaven in Amerika eintrat .
1343 hielt er Vorlesungen in England , Schottland rnid Irland
und gewann überall Anhänger , welche die Fonds der Gesell -
schaflskasse vermehrte » . Nach Amerika zurückgekehrt , gründete
er ein Blatt , den „ Nordstern " , und als 1831 der Bürgerkrieg
ausbrach , rieth er dem Präsidenten Lincoln , auch farbige Truppen
einzustellen und die Sklavenbefreiung zu proklamiren . Er selbst
warb zwei Regimenter an . Nach der Abschaffung der Sklaverei
redigirte er sein Blatt weiter , und 1879 wurde er Direktor der „ Neuen
nationalen Aera " in Washington , die er später seinen beiden Söhnen
nnvertraute . 1873 besuchte er England zum zweiten Male und
wurde mit unendlichem Jubel empfangen . Er machte den ihm
so sympathischen Engländern von den Fortschritten Mitthsilung ,
die die afrikanische Rasse in Amerika gemacht hatte . In seine

Heimath zurückgekehrt , wurde er von allen Präsidenten um Rath
gefragt , so oft Angelegenheiten in Frage standen , welche die

Farbigen in Amerika betrafen . Bor sechs Jahren wurde er

zum Gesandten der Vereinigten Staaten bei der Republik Haiti
ernannt . Er starb plötzlich , indem er an der Schwelle seiner
Wohnung in Washington zu Boden sank , gerade als er aus
einer Versammlung der Frauenrechtlerinnen heimkehrte .

Eingelaufene Druckschriften .
Von der . . Ue««» Zeit " ( Slultgart , I . H. W. Dteh ' Verlag ) ist soeben das

52. Hef> de» 13. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Preuhtsche Brtesdtebstghle . — Aus den Bereinigten Staaten . Von
F. A. Sorge . — l. Allgemeines und Besonderes . Der Ausstand tn Broollyn .
— Zur Frage der Organisation des Proletariats der Jntelltgeu, . Von
A. P! ar . ( Fortsetzung > — Notizen : Noch einmal Professor Adler . —
Feuilleton : Herrn Casimir Perier ' s Prästdenlschaft . Szenen aus dem
parlamentarischen Koinödien - Lusispiel . Von Paul Lafargue . ( Schluß . )

�olk « - re » ika » . Heft 2«. herausgegeben von Emanuel Wurm , Verlag von
Wörleln u. Comp. , Nürnberg , beginnt den 5. Band und enthält u. a.
folgende größere Artikel : Dachdecker , Damps ( Dampskrast , Dampfkessel ,
Dampsmaschtnen , Eisenbahnen . Lokomotiven , Schiffsmaschinen ) mit 7 Ab-
bitdungen . Dänemark ( ILeographie , Geschichte , Arbeiterbewegung ) , Dänische
Proiestpariei , Tarlchnskassen . DarlehnSkaffen - Vereine . Demotraiische Partei .

Alte u Tage erscheint ein Seft . — Das Volls - Lcrikon kann durch jede
Poslanstalt bezogen werden . ES ist im deutschen Post - ZeUungskatalog unier
Nr. »srga (9. Nachtrag ) , im bayerischen Post - Zeitungstakalog unter Nr. 7S0a
( Nr. 2S des V. - Bl. ) eingetragen .

Sozinkiomu » und Anarchismus . Bon Dr. jur . Naüm Reichesberg .
Bern und Leipzig . Verlag von Sicberk . «o Seiken .

Kerbiibiäiter . Dichtungen von B. Brandt . Berlin . Selbstverlag , es « S.
Preis s M.

Zum 18. War » und xierumudtes . Von W. Liebknecht . 2. Auflage .
Verlag von Wörlcin u. Co zu Nürnberg . 46 Seilen . Preis 20 Pfennige .

Kaiser Uttihrim — Künstler oder Kttettant ? Von Guidam . Amsterdam .
Verlag von Diekmann ,

Vviofftapten dvv Nedaktion .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unier der die Aniwort erlheilt werden soll.
Die Sprechstunde am Montag fällt aus . Die nächste

Sprechstunde findet am Dienstag um 7>/z Uhr abends statt .

poets laureatus . Wir haben für Gedichte nur ganz
ausnahmsweise Platz . Wenden Sie sich an die Redaktion der
„ Neuen Welt " .

Z . Z. 525 . Wir haben Ihren Brief der Redaktion des

„Sozialistischen Akademiker " überwiesen .
Riesener . Geben Sie Ihre Ansicht in der Versammlung

kund .
Gut Freund . Es wäre uns sehr interessant , näheres zu

erfahre ». Distrelio » selbstverständlich .
F . E . B . Hin sich in den Jdeengang der Sozialdemokratie

hineinzulebeii , sind zn empfehle » Marx und Engels , das Kom -
munistische Manifest , Engels , Entivickelung des Sozialismus von
der Utopie zur Wissenschaft , Lassalle , Offenes Antwortschreiben ,
Schoenlank und Kaulsky , Grundsätze und Forderungen der Sozial -
demokeatie . Diese Schriften kosten zusammen nur wenige Groschen .

I . K. Stnckateur . Ihre „ Bilanc " eignet sich in dieser

Form nicht zur Veröffentlichung . Sie gewährt keinen Einblick
in Ihren Haushalt . Die Schlußzahlen habe » nur ein Interesse .
wenn sie durch eine bis in ' s einzelne spezialisirte Haushaltungs -
rechnung illnstrirt werden . Dan » aber nehmen solche Arbeilen
einen solchen Umfang ein , der es Tageblättern unmöglich macht ,
sie zu veröffentlichen . Arbeiten Sie die Sache aus und senden
Sie dann den Artikel Ihrem Gewerkschaftsblatte .

H. B . 125 . Kommt aus den Wortlaut der Aeußerung an . —

Rummclsburg , Schnhmachermeister . Klagen Sie aus Schaden -
ersatz . — H. K. Fragen , wie man sich von Alimentenzahlung
befreien kann , beantworten wir niemals . — G . H. 5 . Zn 1 :
Katholisch , zn 2 : Gegen ive » soll geklagt werden . — Tl . T. 56 .

Ja . — iil . M. T . C. K. V. H. B . Kommen Sie in unsere
Sprechstunde .

A. F . I. Darüber können wir Jhnen . leinen Rath geben . — H.
H. 5tt . E . R . AnH. Ihrer Schilderung läßt sich ein klares
Bild von der Sachlage nicht gewinnen . — Rösner . Ja . —
G. B . 32 . Ja . — K. R . G. iu Durlach . Fragen , wie man
sich von Alimentenzahlungen drücken kann , beantworten wir
niemals , da wir dies für unsittlich halte ». — B . K. 100 .
Wenden Sie sich damit an die Polizei . — A. B . Zn 1 : Einige
Wochen . Zn 2 : Gerichtlich . Allerdings entstehen dadurch Kosten .
Zu 3 : Dies geschieht durch Legitimation . — Geld 16 . Be «
schweren Sic sich über die betreffende Behörde . — C . K. 32a .
Zn 1 : Was ist vereinbart ? Zu 2 : Ja . — C . D. , Falken »
sieinsttaße 29 . Sie müssen sich das Verlangte besorgen .

Grüne Ripsgarnitur und Damen
Schreibtisch , Mahagoni , billig zu ver -
kaufen . E . Schultz , Wormserstr . 9.
Qucrgcb . part . 29ISb

Bäckerei - Niederlage , S. , SO. , zu
übernehmen gesucht gegen Kaution oder
känilich . Ausführliche Offerten unter
A. M. 40 Postamt Oranienstr . [ 2921b

Herrsurthstr . 33 , gleich an der
Hennannstraße , billige Wohnungen .
Vorderbaus , helle Berliner Küche und
zweifenstriges Zimmer mit Zubehör
I3,2S M. pro Monat ; Hintergebäude ,
helle Wohnungen von Stube u. Küche
von 12 M. an , zwei Stuben u. Küche
mit Zubehör 13 M. pro Monat , gut
trocken . [ 2939j Carl Keller .

Kleine Wohnungeu ,
billig , Lübcckerstr . 40 , sof . od. später ,
1 Stube , Küchezc . , mit od. ohneKorridor ,
separ . Eingang . _

2931b

Freundliche II . Wohnungen , 1 und
2 Stuben , eig . Korridor , sehr billig .
Tkhnrlsttenbnrg , Potsvamerstr . 89 .

Mörltprrstr . 42 mehrere sreundl .
Hinterwohnungen , v. 294 M. an , zum
I. April 1893 zu vermiethen . _

Füsilicrstr . 13 bill .
und 3 Tr .

Wohnungen 1
2343b

Hoch Ktraffe 38
sind sehr gut gelegene Wohnungen von
Stube und Küche und zwei Stuben und

Küche preiswerlb zu vermiethen . Näh .
daselbst beim Verwalter Goldmann ,
1 Treppe . 2S19b

Schnlstr . 30
sof . u. später : Wohnungen 1 St . l K.

Wolgasterstr . 3 — 4
fosiu . später : Wohnungen 2 II. 1 St . I K

Maybach - Ufer 2
1 Laden m. Wohn . evtl . m. Verwaltg .
1 St . l K. Hinlerhaus 1, 2 u. 3 Tr

Billig I Zwei Stuben und Küche .
vorn , Kielerstr . 13 . 2911b

Kotlbuser Ufer 61 gesunde kleine
Wohnungen billig . 317M *

2 niöbl . Schläfst , n. v. , Wwe . Gesch .
Adalbertstr . 84 . 2912b

Möbl . Schläfst . , 2 Herren oder anst .
Mädch . Prinzenstr . 17, Hof 2 Tr . Pohl

Gr . Singer - Nähmaschine zu verkaufen
Ertel , Friedenstr . S3 , Querged . S Tr .

Sclwedter MSbel - Halle
H. F . Pichl

Fabrik für Wohnnngs - Einrichtungen .
Verliehen gewesene Möbel äußerst billig .

auf Theilfahlnng '

Kothi - ingci - cl » - . 76 .

Gedenktags - Kränze
zum 18 . März , sowie frische Blumei »
empfiehlt den Parteigenossen die

La gros - HKranzbinderei

IIS, Fckimslrch öS.

Kinderwagen
Privatleuten zu Engrospreisen . Näheres
Linirnstra�e 16 , 1 Tr .

Weg 41 , I Tr . Frau Blasen .

Regulator , einen großen , einen
kleinen mit Schlagwerk u. 2 Mahagoni -
Spiegel bill . z. verk . Gieseke , Voßstr . 23 .

NlHllkMgkN .
Ballen ec. entfernt man schmerzlos ,
schnell u. radikal nur durch [ Freund ' sche
Thilophag - Platten . Zu haben in allen
Apotheken und Drognenhandlungen
Deutschlands . 12 Stück für 79 Pf . oder
2 Stück 13 Pf . sammt Gebrauchsanweis .

Erfinder und alleiniger Fabrikant ,
Chemiker Freund in Ungarn . General -
Vertreter für Deutschland I . Lach -
manu , Berlin 0. , Holzmarktstr . 33 , I.

lliilhiiiige Ii . z�littts S ' S ;
svw . Stoffe f. Herren n. Knaben . Alle
Arten Mäntelstoffe . Auch schneide jed .
Fayon gratis zn. E. CoIIO | Schneider¬
meister , Slraussberflerstr . 31, part . lks .

Kanarienhahue ,
Fehrbellinersir . 46 .

verk . Joackim ,
2933b

KauarienroLcr 3 M. , Weibchen
l M. Mnlack , Soranerstr . 39 , 4 Tr .

Harzer Kanarienvögel , fei », verkauft
H. Stempel , Zossenerstr . 31 . 2921b

Tanben - Börse . 2913b
Ein - u. Verkauf sämmtlicher Rassen -

Tauben Alte Jakobstr . 33.

einzelne , wie ganze
, Sammlungen ,

kauft Kaim , Friedrichstr . 236 .

_ Heu erfiffnet . _
Zur iZlufertiguiig von Kränzen

für Vereine nnd Gewerkschaften zu
billigsten Preisen empfiehlt sich Genosse
Spring w ald , Gärtner , 0 . Blumen -
straße 33 . 4. Wahlkreis .

Itak - Tadslka
Die billigsten Preise

E. Hauen , 33 ZlonsUrohstraise 35.

Gegen gute Belohnung brustgebende
Frau , 2 —3 Monate entbunden , zum
mehrmaligen Stillen am Tage gesucht .
Meyer , Wöhlertstr . 3. 292Sb

BereinSlokal für 49 —39 Personen
Ansang der Woche gesucht . Offerten
unter B. B. in d. Exped . d. „ V. " . 2932b

Vereinszimmer zn verg . Krautstr . 39.

KssellsedaLtLdalls

äS. SwinemDniferstr. SS,
empfiehlt Säle zu Versammlungen , Fest -
lichkcilen bei 239 Personen mit Musik in
Wochentagen außer Sonnabend gratis .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Ulciß - nnd Zairisch -
Zier - Lodai nebst Vereinszimmer .

Carl Laugsch , [ 2898b
Camp hau srn Ktraße 31 .

In Osang ' S Restaurant , Reichen -
bergerstraße 184 , heule , Sonntag , bis
Abends 12 Uhr : Urgemülhticher Bock -
bier - Feetz verb . mit Hallischem Wurst -
essen . 2923b

Zur Potsdamer Tonne .
Seidel 10 Pf . Seidel 5 Pf .

� Weiß - und Bairisch - Bier - Ausschank .
Spezialität : Rum , Kognak , Alter Nord -
Häuser . Wilhelm Kirschte »
2S33b Reichenbergerstraße 133 .

MaxKliem' sVolksjiarten
Kasenhaide 14 —15 .

Jeden Sonntag in beiden Sälen :

Gpossvn Ball .
Ende S Uhr . I736L *

NB . Empfehle mein Lokal zur Ab -
Haltung von Bällen und Sommerfesten
den geehrten Vereinen . Iil »» Kliem ,
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Theater .
Sonntag . 3. März .

Frei « NolKstiühn « . Lessing -
Theater ) . VII . Serie . 3. Abth .
Nachmitt . 3 Uhr : Der ' Geizige .
Bauernehre .

N a t i o ii a l < T h e a t e r : VI. Serie .
6 Abth . Nachmitt . 2Ve Uhr : Kein
Hüsung .

Gprrnha « » . Tannhäuser und der
Sängerkrieg auf Wartburg .

Montag : Häusel und Gretel . Kar -
neval .

Schauspielhaus . König »�ttokars
Glück und Ende .

Montag : Halali . Die stille Wache .
Deutsches Theater . Der G' ivissens -

wurm . Nachmittags : Die Weber .
Montag : Die Weber .

Zesstug - Theater . Der Fall Cle -
menceau .

Montag : Aus Berlin W.
Serliner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld . Nachmittags : Nackawe
Lans - Göne ,

Montag : Dieselbe Vorstellung .
De stdeu ? - Theater . Fernand ' s Ehe -

kontrakt .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Zteue » Theater . Der Erbförster .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Theater Unter den Linden . Ka -
pitän Carricciolo .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Schiller - Theater . Der Veilchen -

fresser .
Montag : Kabale und Liebe .

Oellealliance - Theater . Verliebte
Mädchen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Friedrich - Milhelmftüdt . Theater .

Ein armes Mädel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Adolph GrnK - Theater . Ein fideles
Korps . Gesindeball .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Tentral - Theater . Unsere Rentiers .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
National - Theater . Die lebende

Brücke .
"

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Alrrandrrplach - . Theater « Mutter

und Sohn .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Nelchshallentheater . Spezialitäten
Vorstellung .

Amerira « - Theater . Spezialitäten
Borstellung .

Aankwan » ' » Uariets . Spezialitäten
Vorstellung .

Apoll - - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

8eIijIIöMMei ' .
( Wallner - Theatep . )

Wallner - Theaterstraase .

Aountag , 3. März , nachm . 3 Uhr : De »
Meeres und der Liedr Wellen .
Abds . 8 Uhr : Der Deilchenfresser

Montag , den 4. März , abends 8 Uhr :
Kabale und Liebe .

Dienstag , 5. März , abends 3 Uhr :
Der Schwabenstreich .

Mittwoch , 6. März , abends 8 Uhr :
Zum I . Male : Gracchus derUotks -
tribun . Trauerspiel in S Akten
von Adolf Wilbrandt .

lZelltral - Vdeater
Alte Ja Hobstraste Dr . 30 .

Emil Thomas a . ü
Hovltät ! Zum IS . Male : Novität I

Unsere Uentiers .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von Wilhelm Mannstädt

und Julius Freund .
Musik von Julius Einödshofer .

Anfang 1/s8 Uhr .

Dounerstag , den 7 . Mär ? 1805 s
nnwlderrnllich letzte Vorstellung .

( Schluß der Saison . )

Circus Renz
Caplstrasse .

Sonntag , den 3. März 1895 :

Zwei Vorstellungen
( letzte Sonntags - Vorstellungen )

unter Mitwirkung sämmtl . Künstler -
Spezialitäten . Humoristische Entrees
von allen Clowns und dem „ August "
Mr . Lavater Lee , Reiten und Vor -

führen der vorzüglich dressirten Schul - ,
Spring - und Freiheitspferde .

Nachmittags 4 Uhr :

lektzte Rinder - Vorstellung .
Ermäßigte Preise , " WO

sieye Plakate und Austrage - Zettel .
Zum letzten Male :

Dia lustigen Heidelberger .

Abends 7Vs Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung .

Tjo Ni En .

Beim Jahreswechsel in Peking .
DWT Neue Musik - Einlagen . " ML

Morgen Montag : Aussererdenlllolie

Verstellung : TJe Ni En .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

National - Theater .
Grone Frankfiirternraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Sensationelle Novität ! " WB,

Gastspiel der amerikanischen Gesellschast
Miillian , Calder

Mit neuen Dekorationen und Kostümen .

Die Idbende Brücke .
( The span of Lite . )

Großes Sensationsschauspiel mit Musik
in 4 Akten ( 11 Bildern ) , nach dem Eng -
lischen von Sutton Vane , übersetzt von
H. Schwab . Dirigent : Adelpli Wiedecke .
Elektr . Beleuchtnngseffekle v. Lokowsky .

Regie : vlax Samst .
Kassenöffnung 5 Uhr . — Ans . 7>/s Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�äolpdLrnLt - ' rdeatei '
Auftreten der ersten Pironett * -

u. Conrbette - Tänzerin Englands
vorn Prince of Wales - Theater in London .

Ein fideles Corps «
Große Gesangsposse mit Tanz .

Nach dem englischen Original „ A Gaiety
Girl " von Jones Sidney , frei bearbeitet
von Eduard Jacobson und Jean Kren .

Vorher :

GellndeliQll .
Schwank in 1 Akt

von Ed . Jacobson und Jean Kren .
Anfang 7Ve Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufniaiin ' s Variete .
„ Station Naucke . "

Das nene März - Ensemble hat
mit grossem Erfolg dedutirl .

100 . Auftreten

von Emil Naucke S

Stürmischer Lachcrfolg . R/e Uhr :

Rauline vom Ballet .

Naucke alsBallet - Parodist .
Imman ' s Doggen - Circns .

Hr . Tony Nelson . Elly Carlo .

Corty u. Rappo , Excentrics .
Die schöne Seiltänzerin Frl . Immansi
Morles Spiele . Stephanien Behrens !

Drei Schwestern Sylviar .
Vorzügl . Programm . 16 Nummern !s

In Vorbereitung : Eneipgenies .
des Konzerls 6 Uhr ,

ainfang dcr Vorstell . 7 Uhr .
Wochentags TVe Uhr .

Parodie - Theater
Granlen - Straste 53 ( am Moritzpl . ) .

Madame Sans - Gene .
Vorher :

förniii) Case UchllmhutW .
Zum Schluß :

MoilttQth .
Uvisl Mittwoch , 6. März : Nach

Beendigung der Vorstellung : Letzter

diesjähriger Bühnen - Maskenball , ver >

anstallet von den Mitgliedern des

Parodie - Theaters , unter Betheiligung
von Kräften hiesiger Bühnen und

Spezialitälen - Theater . _

Feen - Palast
Knrostr . 22 , neben der Korse .

�enes eollossal . Programm .
vie 8 Grunathos .

Die msteriöseil Siliptner
( darunter die kleinste Serpentin -

Tänzerin der Welt ) .
Cousin August m. feinem brasilian

Orang - Utang .
Little Ella , das Wunderkind .

Hr . Paolo Vendaro .

Lilly Wellini , Kostüm - Soubrette .
Wilhelm Fröbel ,

Berlins 1. Orig . - Humor - Matador .
Gisella - Trio .

The 4 Original - Dissenatoi .
Brothers Ulricos .

Anfang : Wochent . T/s Uhr , Sonn¬

tags : Konzert SVa Uhr , Vorst . 7 Uhr .

AcUendritnem

Friedriclisliain

Königsthor .
Heute Sonntag :

Konzert
der Kapelle des

Königin Augusta -
Garde - Grenadier -

Negis . Nr . 4

( Koblenz ) .
Anfang 4Va Uhr .

Eintritt 80 Pf .
Kinder frei . Programm unentgeltlich .

Bookbier - Ausacbank .

II na n i a

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes Aussteliungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschait -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzottel .

Castan ' s Panoptikum .
nie impejotl�i

Die Kielen des dunkeln Erdlheils :

vie Dinka,
40 Männer , grauen u . Kinder .

Bas scheckige Mädchen Marietta .

„Präsident Faure ".
Berliner Aquarium .

Unter den Linden 68 ? — Ecke der
Schadowstr . — E' vg . Schadowstr . 14.

Heute Sonntag ; Eintrittspreis

so pf .
Reichhaltige Ausstellung von

Land - und Leethieren , wie Affen ,
Riesenschlangen , Krokodile . Hai - u.
Tintenfische , QuaUen etc . 31 3M

Unter den Linden 21 .

AM . Jeden Sonntag
Nachmittag

° u . . u, . . - . . AIi « - �
Zauber und

Wunder ,

Täglich Anfang ' 1,8 Dir .

Passage - Panoptiim
Das

Riesen - Kind
mit den

24
Fiimern .

Louis Keller ' s
Festsäle

29 , Kopp nstrasse 29 .
Grösstes

Pracht - Etablissement d. Residenz .

Sonntag , den 3. März :

Grosses Konzert
des Berliner Konzert - Orchesters

6. Grass .

Letzte grosse Soiree

der Leipziger Sänger .
Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf .
Familienbillets ( 20 Stück ) 8 M.

Hieraus : GrOSSer Bali
bei zwei starkbesetzten Orchestern .

Louis Keiler .

Avis ! Mittwoch , den 6. März :
Erste Loiröe der Norddeutschen

Sänger .

Isus

Sonntag , den Z. Klara «

Riesen- VitenflelMläer .
Großer Kall .

Bockbier - Ausschank .

„ Sanssouci "
Kottbnserftraste 4a .

Sonntag , den 2 . März :

4254 . Soiräe�S
ier Stettiner
Sänger

( Nleysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl und

Schräder . )

Anfang 7 Uhr .

gy Entree 50 Pfg . " MB

Durchweg neues Programm I

Dienstag : Köhmifch . Krauhans .

KM- KMem
Tempelhofer Berg .

57. Bock- Saison .

Militär -Konzert.
Anfang 5 Uhr . Sonntag » 4 Dhr .

Die 30 000 Dnllar-Olir,
mit dem

Oberammergauer Festspiele
Zugstück b. Weltausstellung in Chicago .
Daselbst mit 6 ersten Preisen gekrönt .

Ausgestellt in der „ Passage " .
Entree 25 Pf . s369 . vt

EsziMmkrMer AgitatiMlub für !>en W Berlins .
Sonntag , den 3 . März , abend » 6Vs Uhr ,

im Lokale des Hc - n , Albrecht , Memelerftraße Nr . 67 :

f�roße öffentliche

Vtrsnminlnng für Frtiilen t Männer.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Fräulein Baader über : „ Wandlung der Sitten " .
2. Diskussion . — Eutree 10 Pf . 16Sjlö

Nach der Versammlung : Gemüthlicheo Keifamtnenfeln und Tanz .

MöbelpoUrer !
veFFeniliieke VerssnAnZIung

heute , Souutag , vormittags 10Vs Uhr , Waldemarstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Die Differenzen in der Uä Maschinenfabrik von Lukat A

Weisseiberg , Cuvrystraste 46 . Referent : Kollege Meber . 2. Dis -

kussion . 3. Verschiedenes .
Hierzu sind die Kollegen sowie die Tischler und sonstigen Berufsgenoffen

der Firmen : Laborenz , Kuesebeckstraße ; Just , Blumeiistr . 31 ; Nothmanu , Neue

Hochstr . 20 ; Wiitwe Dräsel , Admiralstr . 7 ; Frister & Rossmann , Stalitzer -
straße 132 , und Nenndorf , Ritterstr . 11 , besonders eingeladen . 201/13

Verband der Möbelpolirer .
Morgen Abend 8 Uhr :

HM " Verramneluttgett . " WZ
In kindorf bei Babenscbneider , Hermannstr . 118 . Tages¬

ordnung : 1. Die Verhältnisse in der Nähmaschinen - Branche . Referent : Kollege
Weber . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

In Weissensee bei Klebs , Uölkrstr . 17 . Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen Kurth über : „ Die Weber . " 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . _
201/12

_ Der Uorstand .

Hantelnäherinnen , Bügler !
2 große öffentl . Versammlungen

am Uontag , den 4. März , abendS Ohe Uhr , bei Kriindet , Brunnenstr . 188 ;
am Dienstag , 5. März , abends 8" /2 Uhr , in Kanssouri , Kottbuserstr . 4».

Tages - Ordnung :
1. Die Ausdehnung der Gewerbeaufsicht auf das Kleingewerbe und die

Hausindustrie . 2. Der geeignete Zeitpunkt eines Vorgehens in der Mäntel -

blanche . 3. Wahl der Gewerkschastsdelegirten . 4. Diskussion .
123/10 Der Kinberufer . _

N Ä ck e v !

Große öffentliche Versammlung
am Dienstag , S . d . M. , nachm . » v - Uhr , in Nieft ' s Talon ,

Wrberstraste 17 .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Delegirten vom Kongreß . 2. Diskussion . 3. Abrechnung
der Agitatioiiskommission und event . Neuwahl derselben . 4. Gewerkschaftliches .

Kollegen , erscheint Mann für Mann in der Versammlung .
2935b _

Die Agitationskommission .

Große Versammlung
der üV " Klempnen Berlins

Dienstag , den 5 . Marz , abend » 8�» Uhr »

in Renz ' Salon , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung : 1. Bericht des Delegirten der Gewerkschafts -
Kommission und Neuwahl desselben . 2. Bericht des Vertrauensmannes und

Neuwahl desselben . 3. Verschiedene ? .
Kollegen , welcher Organisation Ihr auch angehört , erscheint recht zahl -

reich in der Versammlung . 1�3/3
Der Einberufer : Winter .

Zentral - Kranken - u. Sterbekasse d. Tischler etc .
Gertliche Verwaltung Kerlin G.

Sonnabend , den 9. März , in Buss ' Salon , Gr . Frankinrterstr . 83 :

Grosser Wiener Maskenball
veranstaltet von Mitgliedern der Kaffe zur Unterstützung kranker Mitglieder

und deren Familien .
Billets sind in allen Zahlstellen zu haben . . 237113

Zu regem Besuch ladet freundlichst ein Da » Doimtee .

SÄzmiede Verlins .

Grosse öffentliche Versammlung
für Mannci * und Frauen

am Donnerstag , den 7. März , abends O' /s Uhr . in Gründet ' » Festfaal ,
Brunnenstr . 168 ( nahe Rosenthaler Thor ) . 230/8

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Adgeordneten Genossen G. Murm über :

Die Ursache der wirthschastlichen Kämpfe . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um recht rege Betheiligung bittet Der Einberufer .

verantwortlicher Redakreu : : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beuthftraß » 2.
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Abgeordnetenhaus .
33 . Sitzung vom L . März , II Uhr .

Am Miniftertische : Bosse und Kommissarie » .
Die zweite Berathung des Kultusetats wird

fortgesetzt mit dem Kapitel 123 : Technisches Unterrichtswesen .
Abg . Böttinger ( natl . ) verweist auf die Fortschritte , welche

die Elektrizität in Verbindung mit der Chemie in den letzten
Jahren gemacht und auf die Verwendung , welche sie in vielen
Zweigen der Industrie gefunden hat . Die Elektrizität sei nahe
daran , die Dampfkraft zu verdrängen , sodaß nian in absehbarer
Zeit eine Dampfmaschine vielleicht als eine Kuriosität vorzeigen
werde . Diese neue , fruchtbringende Wissenschaft müsse nicht allein
aus de » technischen Hochschulen , sondern auch aus den Universi -
täten gepflegt werden , und möchte den Männern , welche sich
mit ihr beschäftigen , jede nur mögliche Unterstützung zu theil
werden .

Abg . Wallbredit ( natl . ) tadelt die einseitige theoretische
Ausbitdung unserer Ingenieure und Techniker und empfiehlt die
Einrichtung von praktischen Laboratorien nach dem Muster
Amerika ' s .

Geheimrath Wehrenpfennig : Die große Weltausstellung in
Chicago hat zuerst die Ausmerksamkeit unserer Techniker und
Ingenieure auf das amerikanische technische Unterrichtswesen ge -
lenkt . Zweifellos sind unsere jungen Techniker den amerikanischen
an theoretischer und allgemeiner Vorbildung überlegen , aber es
fehlt ihnen das realistische Element , die genauere Kenutniß der
Maschine und die Arbeit an der Maschine . In der praktischen
Elektrotechnik ist uns Amerika jedenfalls voraus . Aber auch bei
uns ist in der praktischen Ausbildung unserer Techniker
ein hübscher Anfang gemacht . In Stuttgart und Darm -
stadt sind Laboratorien zur technischen Vorbildung errichtet worden .
Es handelt sich aber um die Errichtung von technischen
Laboratorien für Unterrichtszwecke , und in dieser Beziehung wird
der Herr Kultusminister sich an den Herr » Finanzminister mit
der Bitte wenden , seine Mitwirkung zur Gewährung von Mitteln
zur Errichtung solcher Laboratorien zu geben .

Abg . v. Eynern ( natl . ) hält es siir wünschenswerth , daß
an allen technischen Hochschulen Lehrstühle für National -
ökonomie errichtet und mit ordentlichen Professoren besetzt werden .
An der technischen Hochschule in Charlottenburg ist ein Lehrstuhl
für Sozialökonomie frei geworden und man hat die Besorgniß ,
daß er durch einen Kathedersozialisten besetzt wird . Das
Renkontre zwischen einem Praktiker und einem bekannten Pro -
fessor hat diese Frage zu einer sehr brennenden gemacht . Es ist
nicht angezeigt , daß Professoren sich als unfehlbar hinstellen und
jeden Angriff auf sie als einen Angriff gegen die Wissenschaft
bezeichnen . Die Professoren können von den Praktikern noch
viel lernen und es ist zu bedauern , daß in letzter Zeit eben erst
der Schule entwachsene Theoretiker zu Lehrern der Volkswirth -
schaft berufen worden sind . Bei anderen Wissenschasten , z. B.
bei der Philologie , ist es ziemlich gleichgiltig , ob ein
junger oder ei » älterer Mann einen Lehrstuhl einninimt .
Ich möchte aber unsere jungen Techniker davor bewahren , daß
sie bei ihrem Eintritt ins praktische Leben das abthun müssen ,
was sie von ihren volksivirihschaftlichen Lehrern gelernt haben
und ich bitte den Minister , daß er bei der Besetzung des national -

ökonomischen Lehrstuhls in Charlottenburg auf einen bescheidenen
Mann Rücksicht nimmt , der nicht seine theoretischen Forschungen
der Praxis ausdrängen will .

Minister Bosse : Ich , verde es nicbt an Bemühungen fehlen
lassen , für die Lehrstühle der Nationalökonomie mehr
etwas mäßige Professoren zu erlangen . Herr v. Eynern
hat Ausführungen über den Kathedersozialismus gemacht
und auch die Verhältnisse der Universitäten berührt .
Ich beanstande zunächst den Ausdruck „ Kathedersozialis -
mus " . Kann einer von Ihnen einen bestimmten Be -
griff mit diesem Wort verbinden ? Es ist ein ganz
verschwommener und unbestimmter Begriff . Ich bin garuicht
einmal sicher , daß im weitesten Sinne auch Herr v. Eynern von
dem einen oder anderen für einen Kathedersozialisten gehalten
wird . Wie sollen wir es wohl machen , daß die wissenschaftliche
Nationalökonomie sich nicht nach der Seile hin entwickelt , die man
jetzt Kathedersozialisinus zu nennen pflegt . Will Herr v. Eynern
wirklich , daß dre Unterricytsverwaltung die freie Forschung be¬
schränkt ? Alle wissenschaftlichen Richtungen sind an den ein -
zelnen Universitäten und technischen Hochschulen vertreten . Es
werde » alle Richtungen herangezogen unter der Bedingung , daß
sie sich wissenschaftlich legitimiren können . Was sollte aus der
Welt werden , wenn wir die freie wissenschaftliche Forschung auf -
gäben ?

_

SonnkKgst » lÄUderei .
Nicht einmal der vereinten Kraft der Regierung wie

des Zentrums ist es mögltch , die Außenwelt davon zu über -

zeugen , daß im gegenwärtigen Deutschland lediglich die

frömmelnde Kulturweise und der „sanft " dirigirende
Korporalston die Herren sind . Was hat man sich nun für
Mühe gegeben , wie ehrlich hat man sich angestrengt , der

Welt zti beweisen , daß kein neuzeitlicher Jdcenkram über

die Grenzen des gefestigten Deutschlands sickere ; daß dieses
Deutschland am kräftigsten dehntet sei , wenn es in sparta -
nischer Zucht , in althergebrachter Tugendsitte und in einer

selbstgenügsamen Gläubigkeit , die jeden Zweifel , wie

Satanswerk , iveit von sich weist , erhalten werde . Und

dennoch , aller Witz Rinteleil ' s und seiner Genossen ist nicht
im stände , den spottsnchtigften Nachbarn , die wir haben ,
den Glauben beizubringen , Deutschland könne von der

eindringlichen Theilitahnie an internationaler Kulturarbeit

ausgeschieden werden . Es gehört zu den ironischen
Zufällen , die häufig in der Geschichte wieder -

kehren , daß gerade in dem Augenblick , da bei

uns an „ hochmögender Stelle " über Schriftstellerthum
und Künstlerschaft wie über Lumpengesindel , fahrende
Vaganten und Zigeuner gesprochen wird , ernsthafte Männer

französischer Nation sich mit diesem unnützen Pack , das

Moral und Gottglänbigkeit vergiftet , lebhafter beschäftigen ,
als je zuvor in den letzten Jahrzehnten .

Wenn das Leute wären , die von sozialistischen Empfin -
düngen so weit ergriffen sind , daß sie über gemeinsamen
geistigen Interessen weit von sich gewiesen hätten , was die

Völker trennt , so wäre das gewiß nicht verwunderlich .
Aber es sind Menschen , die dem Sozialismus und seinen
treibenden Kräften fern stehen , ihn vielfach nicht begreifen

oder ihn verkennen !
Es hat sich zumeist in der liberalen deutschen Presse

ein Brauch eingebürgert , mit hoffnungsseligem Optimismus
alle Anzeichen zu verkünden , die in Frankreichs Bürgerthum
auf eine wohlgeneigtere Art , deutsche Verhältniffe zu be -

urtheilen , schließen laffen . Jede Meldung , die von irgend

Abg . Stöcker ( k. ) : Uns steht die Kirche noch höher als die
Interessen des Eigenthums . Wir können der Wissenschaft nicht
gestatten , alles zu kritisiren . Wen » man von der Tribüne des
Reichsiages die Berliner Professoren angreifen will , muß man
doch über die thatsächlichen Verhältnisse orientirt sein . Professor
Schmoller hat mit Recht die Beschuldigung zurückgewiesen , daß
die nationalökonomischen Professoren mit der Sozialdemokratie
koquettiren . Das trifft auch für Professor Wagner
zu , der wohl die Grundstücksspekulation bekämpst , unter
der wir leiden , aber niemals das Eigenthum geleugnet
hat . Wenn man die Sozialdemokratie politisch
todt machen will , so ist das der größte Unverstand , denn um so
mehr wird sich die Jugend auf die Seite der An -
gegriffenen stellen . Prof . Wagner hat in seinem langen
Leben bewiesen , daß er nicht sozialdemokratisch wirkt . Er hat
selbst die Studenten ermahnt , nicht zu vergessen , daß ein Tropfen
lebendiger Glaube mehr iverlh ist als ein Meer von Wissen .
Man muß die berechtigte Grundlage der Sozialdemokratie , die

Bestrebungen des vierten Standes , sorgfältig untersuchen , nur
dann vermeiden wir dieIievolution . Daß solchen Bewegungen gegen -
über die Professoren auf ihrem Posten sind , ist ihre Pflicht . Es giebt
keinen manchesterlich gesinnten Professor der Nationalökonomie mehr .
Der Begriff des Eigenlhums muß unbesangen geprüft werden .

Früher herrschte Gewalt gegen Gewalt . Ständen sich die Stände
noch heute so gegenüber , so hätten wir die Revolution . Gegen
Geist läßt sich nicht hauen . Die Sozialdemokratie hat schon von
selbst eine gewisse Umwandlung in sich vollzogen . Die Herren
sollten also ihr Schwert nicht zu scharf machen , sonst wird es
schartig. Bei der sozialpolitischen Gesetzgebung hat selbst die

Regierung ein Stück Sozialismus anerkannt , der soll die Wunden
des öffentlichen Lebens heilen . Dazu gehen uns die Katheder -
sozialisten voran , und sie haben dafür das Herz der Jugend .
Die Professoren haben nicht an die Studenten appellirt , es ist
aber ein schönes Vorrecht der Jugend , seinen Professoren
Ovationen zu bringen .

Abg . v. Kardorff ( Rp . ) : Herr v. Stumm steht auf christ -
lichem Bekenntniß und hat auch praktische Lebenserfahrungen ;
er hat zuerst im Reichstage die sozialen Gesehe angeregt , ans die
wir stolz sind . Seine Einrichtungen für die Arbeiter übertreffen
alles an Güte , was überhaupt siir die Arbeiter geschaffen ist .
Ein Theil der Studenten neigt sich mehr und mehr den sozial -
demokratischen Lehren zu ; Herr v. Stunim hat mit Recht ein
ernstes Wort der Warnung davor ausgesprochen . Herr Stöcker
meinte , manchesterliche Professoren gebe es nicht mehr , als ob
die allein denjenigen entgegengesetzt werden könnten , die man als

Kathedersozialisten bezeichnet . Ist ihm denn Professor Wolf in Zürich
nicht bekannt , hält er den für einen Manchestermann ? Ich nicht .
Herr v. Stumm hat im Reichstage keinen Namen genannt und

Herrn Professor Wagner garnichl gemeint . Er hat nur mit
Recht beklagt , daß die Professoren in Berlin es zu verhindern
gewußt hätten , daß ein Nationalökonom einer anderen Richtung
hierherkäme . Das Faktum steht doch fest , und das kommt in
allen Fakultäten , auch der theologischen vor . Herr Stöcker würde
doch das Möglichste lhun , um die Lehrstühle nur mit Männern
seiner Richtung zu besetzen , und das ist menschlich und natürlich .
Die Professoren einer bestimmten Richtung wehren sich immer

dagegen , Männer anderer Richtung , die sie für unberechtigt
halten , zuzulassen . Herr v. Stumm hat mit Recht von einei »
Kokettiren mit der Sozialdemokratie g e -

s p r o ch e n. S e l b st von feiten der Regierung
wird in h ö ch st e m Maße ni i t der Sozial -
demokratie kokettirt . Man will Arbeiter - Ans -

schliffe obligatorisch einsühren trotz der traurigen Er -

sahrungen , daß dieselben Männer innner i » die Hände der

Sozialdemokratie gefallen sind . Ebenso will man den Geuerk -
vereinen Korporal ionsrechte verleihen . Das sind gefährliche
Dinge für unsere ganze politische Eni wickelung ,
und Herr v. Stumm hat sich ei » hervorragendes Verdienst er -
worden , daß er davor warnte . Di » Gewerkvereine niit Kor -

porationsrechten würden nur ein bequemes Bett sein , in
das sich die S o z i a l d e m o k r a t , e hineinlegen würde .
Der Arbeitsnachweis könnte Gutes wirken , aber die Sozialdemo¬
kratie möchte die Mitwirkung der Arbeitgeber ausschließen .
Arbeiterkammern ! Warum nicht ? Aber nur in der

richtigen Zusammensetzung . Herr v. Stumm hat sich mit seinen
Worten im Reichstage ein großes Verdienst erworben , wenn er
auch manches verletzende Wort besser unterdrückt hätte .

Abg . Bück ( natl . ) : Daß wir irgendwie die wissenschaftliche
Forschung eindämmen oder irgend einen Einfluß bei der Be -

setzung der Lehrsti hle ausüben wollten , muß ich entschieden zurück -
weisen . Herr v. Eynern hat nur von seinem subjektive » Stand¬

punkt über die Folgen der uneingeschränkten Freiheil der wissen -

einem Pariser Künstler oder Literaten hierüber ausgeht ,
wird sorgsam registrirt : Eine Taube mehr , die ein Oel -

blatt mit sich führt . Es beweisen zwar gerade diejenigen ,
die sonst nicht genug über nationalen Maiulesstolz
zu predigen wissen , damit nicht allzuviel Selbst -

gefühl . Denn geivöhnlich ist die Rücksicht ans den

chauvinistischen Pöbel in Paris immer noch stark ,
daß jedes entgegenkommende Wort mit „ Wenn und

Aber " verbarrikadirt wird . So hat es noch dieser Tage
der berühmte Maler Pnvis de Chavannes gehalten . Es

handelt sich nämlich darum , ob die französischen Künstler
diesmal die große Berliner Ausstellung beschicken solle » oder

nicht . Das wäre dann gewissermaßen eine Vorprobe für
eine internationale Jnbelansstellung , die von der Berliner

Akademie zugleich zur höheren Ehre der Gewerbeausstellung
im kommenden Jahre veranstaltet wird . Vor wenigen Jahren
noch hatten die Pariser Künstler gegen Berlin demonstrirt .
Diesmal hat sich thatsächlich eine Wandlung vollzogen , die

Herr Puvis de Chavannes mit geivissen Liebenswürdigkeiten
des Berliner Hofesferklärt , nicht ohne sich vor den radikalen

Chauvins tief zu verbeugen und pathetisch auszurufen ,
darum sind wir doch Franzosen , die nicht vergessen !

Diesen Typus , für den man nicht besonders viel Wärme

übrig haben kann , meine ich aber nicht , wenn ich von
Männern spreche , die gerade in moderne deutsche Arbeit

sich vertiefen und in ihr nach den Wurzeln nachspüren , aus

denen international belebender Kulturfortschritt keimen

könnte . Manche Stimmungen machen eben den freieren
Geistern in Paris bange . Mystizismus , wie er der Müdig -
keit entspringt , hat nicht wenige jungschaffende
Kräfte befallen . Man berauscht sich an Weihranchdüften
und verfällt in extatische Zustände oder kokettirt mit ihnen
und Herr Brunetiere , der Leiter der einflußreichsten
literarischen Zeitschrift Frankreichs , jammert , seit er vom

Papst Leo in Audienz empfangen wurde , in seiner Weise :

die Wissenschaft soll umkehren , sie überhebe sich nicht ! Hat
sie denn der Menschheit Trost und Frieden gebracht , wie

nur die Gläubigkeit es vermag ?
Derlei Symptome beunruhigen die stärkeren Köpfe

Frankreichs . Sie suchen , ihren Landsleuten erfrischende

schaftlichen Forschung sich geäußert . Auch ich erkenne die Forde -
rungen des vierten Standes an . Schon seit langer Zeit be-
kommt der Arbeiter in seinen fortwährenden steigen -
den Löhnen einen immer größeren Antheil an dem Produkt
aus dem Zusammenwirken von Kapital und Arbeit . Wir
wünschen dies allerdings , möchten aber eine unnatürliche
Beschleunigung vermieden sehen .

Abg . Paasch « ( natl . ) : Herr Stöcker hat selbst Proselyten für
die Sozialdemokratie gemacht . Herr Stöcker griff die Arbeitgeber
an , das ist das Schlimnie , daß man diesen immer vorwirft , sie
dächten nur an ihren Geldbeutel . Davon ist keine Rede . Man
muß innehalten damit , daß man immer nur für die Arbeiter
sorgt ; man schädigt sie , wenn man nicht auch an die Arbeit -
geber denkt .

Abg . Stöcker : Der Vorstoß des Herrn v. Eynern ist nicht
glänzend verlaufen . ( Widerspruch bei den Nationalliberaken . )
Ich bestreite , daß ich für die Sozialdemokratie gewirkt hätte durch
mein Auftreten . Die Berliner Bewegung ist für Christenthum und
Monarchie gewesen . Warum sind denn die Studenten unreifer
als die sozialdemokratischen Arbeiter ? Warum sollen sie nicht
die Dinge wissenschaftlich prüfen ? Die evangelischen
illrbeitervereine wollen nach ihren Statuten
mit den Arbeitgebern gehen . In der Arbeiterschutz -
Gesetzgebung haben wir ja mit den Sozialdemokraten zusammen

gestimmt . Warum soll das eine Partei nicht ? Herr Nan -
m a n n geht vielleicht in seinem jugendlichenJdealismus
zu weit , bekämpst aber die unerfüllbaren Wünsche der Sozial -
demokeatie . Heber Herrn v. Wollmar hat er günstiger gedacht ,
weil dieser die Angriffe gegen die Religion lzurückgewiesen hat .
Ich habe gegen Herrn v. Stumm nicht die geringste Animosität ,
nur was wahr ist , ist wahr .

Abg . V. Zedlitz - Nenkirch (sk. ) : Auch ich halte die Sozial -
reform in Deutschland sür eine überaus segenlreiche , aber eine
Organisation der Arbeiter kann nicht nützlich sein in einer Zeit ,
wo sozialistische Tendenzen in solchem Maße vorherrschen ; sie
würde auch bei uns noch gefährlicher sein als in England . Der

Geist , der durch die „ Hülfe " , des Pastor Naumann weht , wird
nur die Vorfrucht der Sozialdemokratie sein .

Das Aktionskomitee des Evangelischen Kongresses hat mit
dem Pfarrer Naumann übereingestimmt . Solche Bestrebungen
müssen der Sozialdemokratie den Boden bereiten . Der Katheder -
sozialismns ist ja ein Fortschritt gegen das Manchesterthum , das
herrschte , als ich studirte , und von dem Herr Richter noch ein
Ueberbleibsel ist . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Eynern ( ntl . ) : Wenn uns Herr Stöcker immer die

Vertretung des Geldsacks vorwirst , so sollte er diesen Volks -

versammlungston nicht hier hereinbringen . Haben nicht die
Arbeitgeber immer an der Sozialreforin mitgewirkt ? Herrn
Stöcker ' s Hetzereien haben aber diese Arbeit gehemmt .

Abg . v. Heereuinn ( Z. ) : Ich bedaure , daß Herr v. Eynern
diese Sache hier angeregt hat ; zu den großen sozialen Fragen
gehört größere Ruhe und Vorbereitung . ( Zustimmung . ) Die

Freiheit der Wissenschast ist verfassungsmäßig gewährleistet ,
aber sie muß im Interesse der Ordnung doch gewisse
Grenzen haben , sonst wird sie zügellos . Die unbefangenen
jungen Leute werden leicht von den modernen Lehren
angesteckt und in die falsche Richtung gedrängt . Das heutige
Elend in der Welt ist nicht zu leugnen , und wir

müssen uns damit beschäftigen und die Arbeiter schützen , wir

müssen ihnen gestatten , sich zu vereinigen . Die soziale Reform
dürfen wir nicht falle » lassen . Arbeitgeber und Arbeitnehmer
müssen aber als ein Ganzes aufgefaßt werden . ( Sehr richtig !
im Zentrum . ) Die katholischen Arbeitervereine haben schon sehr
viel Segen gestiftet . Wir müssen vor allem Religion und christ -
liches Gefühl , namentlich in der Jugend , stärken . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . Graf Limburg - Stimm : Oeffentliche Lehrer müssen

vorsichtig sein in der Art ihres Auftretens , ihr hohes Amt legt
ihnen eine Beschränkung in der politischen Agitation auf . Ein

tüchtiger Lehrer der Jugend muß doppelt vorsichtig sein darin ,
wie er sich über politische Tagesfragen ausspricht . ( Sehr wahr !

rechts . ) Die politische » Rechte darf inan den Arbeitern nicht
verkümmern ; aber es heißt , ihnen einen Stein für
ein Stück Brot geben , wenn ich es ihnener -
leichtere , sich zu organisiren . ( Hört ! hört ! links . )
Durch verständiges Zusanimen wirken der Regierung
und der drei oberen Stände muß ihnen eine Ver -

besserung der wirthschaftlichen Lage verschafft werden . Von

Organisationen im wirthschaftlichen Leben erwächst ihnen
kein V o r t h e i l.

Nach einigen weiteren Bcnierkungen und Richtigstellungen
der bisherigen Redner wird der Titel bewilligt .

Quellen zu eröffnen , und für sie sprudelt auch Lebenswahr -
heit und Wagemuth aus nioderner Geistesarbeit in Deutsch -
land ; und gerade die produktiven Elemente , die reaktionäre

Verbissenheit hier zu Lande wie Prügelknaben behandeln
möchte , die der krasseste Ignorant mit Nackenschlägen be -

droht , sind ihnen Beweis dafür : es giebt eine Gemeinsam -
keit aller Gedankenarbeit . Nicht der Mächtigste kann will -

kürlich gegen sie Grenzwälle ausrichten . „ Wie wenig haben
wir Deutschland gekannt ; wir vermutheten , daß Bismarck

mit eiserner Walze nivellirend über dies Deutschland hin -

fahren würde , daß preußisch - eherner Sinn die schöpferischen
Individualitäten ersticken würde, " so riefjüngstLeroy - Beaulicu ,
ein Mann von konservativer Grundgesinnung in einer

angesehenen literarischen Wochenschrift aus . Aber dies

Deutschland lebt in geistiger Regsamkeit . Wir sollen uns

nicht überheben , sagt der Pariser Schriftsteller weiter zu
seinen Landsleuten und mahnt die junge studirende Welt

Frankreichs , nach Deutschland zu gehen und sich vor deutscher
Kultnrthäligkeit nicht zu verschließen . Er wünsche , daß sie
dort viel lernen und nach seiner innersten Neberzeugung
begreifen niögen , wie der Sozialismus , der auch in den

jungen Köpfen Frankreichs Verwirrung anrichte , auflösend
wirke . Also kein Mann des Umsturzes , ein ehrlicher Hasser
des Sozialismus ist es , der begriffen hat , wie Deutsch -
land im Zcntralgebiete geistigen Schaffens steht , trotz
alledem und alledem . Und was Bismarck ' s eiserne Walze
nicht vermochte , das wollen andere mit Dreschflegeln fertig
bringen ? Auch Jules Lemaitre , der im heutigen Frank -
reich vielleicht als der geistvollste , originellste Kritiker gilt ,
that neulich ähnliche Bekenntnisse , und auch Jules Lemaitrc ' s

feinbcwcgliche Natur , die den Stillstand und die Konvention

nicht niag , weil sie nach neuen Anregungen dürstet , ist dem

Sturm und der Gewalt nicht zugeneigt ; und über den

deutschen Sozialismus gar hat Lemaitre , wie nicht

wenige , selbst in der gebildeten Bourgeoisie Frank -
reichs , die krausesten Ansichte ». Nach ihm sind
die deutschen Sozialisten eigentlich royal bis auf

die Knochen . Warum nicht gleich deutsche Chauvins .
Die schaffenden Elemente in Deutschland , auf deren

Studium Franzosen von Bedeutung hinweisen , sind ins -



Bei dein Kapitel . Kultus imd Unterricht gemeinsam " und
zwar Titel 1 „ zum Neubau und zur Unterhaltung der Kirchen - ,
Pfarr - , Küsterei - und Schulgebäude 2 100 000 SD}. " bittet

Abg . Tchmidt - Warburg ( Z. ) um die Mittel zum Neubau
der 5tirche zu Zllteuberge .

Zur Verbesserung der äußeren Lage der Geistlichen aller
Bekenntnisse sind 5 474 300 M. ausgeworfen .

Nach dem betr . Etaisvermerk ist dieser Fonds dazu bestimmt ,
das Jahreseinkommen der bereits fünf Jahre inl Amt besind -
lickien Geistlichen in enangelischen Pfarren auf 2400 M. und in
katholischen Pfarren auf 1800 M. zu erhöhen , sowie ferner
Altersznlagen an Pfarrer und Unterstützungen zu gewähren .

Die Abstufung der Altersznlagen soll so erfolgen , daß das
Jahreseinkommen der evangelischen Geistlichen in je fünf Jahren
um je 800 M. bis zum Höchstbetrage von 8000 M. , der
katholischen Geistlichen in je fünf Jahren um je löv M. bis zum
Höchstebelrage von 2400 M. steigt .

Die von den Geistlichen als festangestellte Lehrer in einem
öffentlichen Schulaml in Preußen zugebrachte Zeit ist der Dienst -
zeit im kirchlichen Amt gleich zu achten .

Abg . v. Strombeck ( Z. ) beantragt , im Absatz 1 hinter
. katholischen Pfarren " einzuschalten : „einschließlich der staatlich

anerkannten sogenannten Missionspfarren . "
Die Abgg . v. S t r o m b e ck , R i e s ch ( Z. ) und Genossen

beantragen , die Alterszulagen für die katholischen Geistlichen in
je fünf Jahren um je 22S M. bis zum Höchstbelrage von
2700 M. steigen zu lassen , sowie ferner auch die von preußischen
Geistlichen in anderen deutschen Bundesstaaten in einem kirch -
lichen oder als festangestellte Lehrer in einem öffentlichen Schul -
amt zugebrachte Dienstzeit anzurechnen .

Minister Bosse verweist auf die schon früher gegen die
Anträge von der Regierung geltend gemachten Gründe . Die
Anrechnung der in einem nichlpreußischen Staate in einem kirch -
lichen oder öffentlichen Schulamt zugebrachte Dienstzeit könnte
höchstens in dem Falle statlsinden , wenn von dem betreffenden
Bundesstaat Reciprocität geübt wird . Einen Antrag des Hauses ,
der diese Voraussetzung enthält , würde ich allenfalls bei der
Staatsregierung befürworten .

Nach einigen Debatten werden sämmtliche Anträge des
Zentrums abgelehnt , der Titel und der Nest des Kapitels werden
dewilligt .

Gegen 43/4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Montag II Uhr .

Soziale LZelIeestcht .
Hoch lebe die Gerechtigkeit . Unser Geraer Parteiorgan ,

die „ Reuß . Tribüne " , veröffentlicht einen Straf befehl , der einer
armen Wittwe in Zwötzen zugestellt wurde . Diese arme Fra » ,
die sich und ihre darbenden Kinder mit Scheuern , Waschen u. s. w.
auf ehrliche Weise durchzubringen suchte , hatte gegen den Staat ,
die Ordnung , gegen das Eigenthum gefrevelt . Sie war in Ge -
meinschaft mit noch einigen anderen , um ihre frierenden Kinder
zu schützen , trotz des tiefen Schnees und der grimmigen Kälte
» ach dem Stadtwald gegangen , um die dürren , von den Bäumen
gefallenen Zweige aufzulesen . Aon einem Aufsichtsbeamten zur
Anzeige gebracht , erhielt sie nachstehenden Strasbesehl :

Strafbefehl .
Auf den Antrag der fürstlichen Amtsanwaltschast hier wird

gegen Sie wegen der Beschuldigung , durch Zufall abgebrochenes
Holz , welches noch nicht bereits eingesammelt bezw . mit dessen
Zurichtung noch nicht der Anfang gemacht worden war , nämlich
dürre Aeste im Werths von 5 Pf . , der Stadl Gera gehörig , der
Eigenthümerin aus dem Stadtwalde entwendet , die That auch
mit de » Mitbeschuldigten F. , M. und H. gemeinschaftlich nach
vorgängiger , ausdrücklicher Verabredung oder doch stillschweigender
Uebereinkunft begangen zu haben ,

Vergehen gegen § 9 und 11 , Z. 7 der Verordnung zum Schutze
der Holzungen vom 27. Dezember 1870 ,

wofür als Beweismittel bezeichnet wird : „ Ihr eigenes Ge -
ständniß " eine Geldstrafe von 3 M. event . eine Gefängnißstrafe
von 1 Tag festgesetzt ,

auch die Verpflichtung zum Ersatz des Schadens im Betrage
von 5 Pf . ausgesprochen , wobei Sie für den ganzen Schaden
von 30 Pf . solidarisch haften .

Zugleich werden Ihnen die unten verzeichneten Kosten von
00 Pf . auferlegt .

Gera , S. Februar 1895 .
F ü r st l. Amtsgericht , gez . Fischer .

Die Nichtigkeit bestätigt :
Gerichtsschreiberei des Fürstl . Amtsgerichts zu Gera .

gez . B e h r i. V.
Hierzu bemerken wir gar nichts !

„ Die Mißstände im Baugewerbe " . Unter dieser Ueber -
schrist erläßt in den „ Blättern für soziale Praxis " der Ausschuß
des Verbandes deutscher Gewerbegerichte eine Aufforderung zur
Einsendung geeigneten Materials . Wir entnehmen derselben
folgendes : Neben den bedauerlichen Verlusten der Fabrikanten
und Handwerker stehen die ebenso bedauerlichen , relativ noch
empfindlicheren Schäden , welche die Arbeiter erleiden , wenn nicht

gesummt von moderner Weltanschauung erfüllt oder ver -
suchen es wenigstens , sie zu begreifen . Es sind nicht die
Literaten der Familienblätter , die von der schönen Lüge
üppig sich nähren und satte Zufriedenheit predigen . Es

sind die Zweifler , es sind die Ankläger , es sind die Raison -
nenre , denen allen der Wahrheitsdrang , die subjektive
Neigung , ungesunde Verhältnisse in gesunde zu wandeln , die

Feder geführt hat . Selbst Wildenbruch , der einmal ein „heiliges
Lachen " schrieb , eine Komödie zum Preis der herrlichen ,
bestehenden Welt und zum Ruhm der zufriedenen Vergnüg -
lichkeit , hat nur Hohn für die Syrupliteratur übrig . Zu genau
sind ihm die niateriellen Daseinsbedingungen des deutschen
Schriftstellers bekannt ; und er ist ehrlich genug , zu bekennen ,
was er weiß , die uralte Wahrheit einzugestehen , daß das

Brot , das der oppositionelle Literat gewinnt , nicht allzu
üppig mit Delikatessen belegt sei.

Diesen Muth deutlicher Wahrheit fand nicht einmal der

vielgenannte Verein Berliner Presse in seiner Gesammtheit .
Aus so gröbliche Mißachtung , die der treu brandenburgische
Wildenbruch selber wie einen Hassesausbruch empfand , hatten
die Literaten der Berliner Presse keine Erklärung zu
versenden , die nach trotzigem Zornesmuth erklungen
wäre . Selbst die Tapferkeit der Majorität war mit starker
Vorsicht vermengt , und wohl mit Rücksicht auf die Freunde
der Umsturzvorlage . War das ein zärtliches Gehaben . Die

Ehre der Leute ist brutal angegriffen und sie haben Be -

denken über Bedenken : Wir sind doch eigentlich ein un -

politischer Verein . Seltsam nur , daß die 21 Mitglieder
der Presse , die so ängstlich den unpolitischen Charakter
der „ Berliner Presse " betonten , sämmtlich in frei -
willig übernommenen oder in Kulidiensten für die Reaktion

stehen . Warum hat kein einziger von denen , die

der Protestresolution zustimmten , die gleiche ängstliche Ge -

wissenhaftigkeit gezeigt ? Also hat man doch die heimliche

Empfindung , daß dem Journalismus und der Literatur
eine Schmach zugedacht sei , wenn man ihnen die Wahrheit

zu äußern verbiete , and man verbarg seine Scham hinter
der dürftigen Ausrede : Ach wir Aermsten , wir sind un -

politisch ! Wie sollen wir nun den Mund aufreißen , wir

armen , unansehnlichen Schacher ! . Alxbs .

der Bauherr , wohl aber ihr Arbeitgeber insolvent ist . Es ist
bekaimt , daß dieselben Umstände , welche vielfach dazu führen ,
daß notorisch insolventen Personen ein Kredit als Bauherren
gegeben wird , dessen sie nicht würdig sind , es auch mit sich
gebracht haben , daß diese Bauherren ihrerseits nicht sowohl
tüchtige , in geordneten Verhältnissen befindliche Bauhandwerker ,
sondern sogenannte „ Zwischenunternehmer " beschäftigten ,
die gleichfalls völlig insolvent sind und von welchen die Arbeiter

nicht einmal durch Zwangsvollstreckung den verdienten Loh » bei -
treiben können . Es scheint eine wichtige Aufgabe des Verbandes
deutscher Gewerbegerichte , zu versuchen , ob er nicht auch au
seinem Theil zur Besserung dieser ungesunden Zustände beitragen
und geeignete Vorschläge machen kann , die sich mit dem Schutze
der Arbeiter gegen die Zwischenunternehmer befassen müssen ,
während die gewerblichen Vereinigungen , Handelskammern u. f. w.
naturgemäß der anderen Seite , dem Schutze der Unternehmer

gegen die Insolvenz der Bauherren ihr Hauptaugenmerk zu -
wenden . Alle Gewerbegerichte , sowohl die dem Verbände an -
gehörigen , als die dem Verbände fernstehenden , werden dringend
ersucht , bezügliche Mitlheilunge » einzusenden an Stadtralh
Dr . Flesch , Vorsitzenden des Gewerbegerichts zu Frankfurt a. M.

Eine Statistik der Unfälle , die im Bezirk der Nord -
östlichen Vaugewerks - Berufsgenossenschaft in den verflossenen vier
Jahren , von 1390 —93 , zur Anmeldung gelangt sind , zeigt die
bemerlenswerlhe Thatsache , daß das Risiko der Arbeit
unheimliche Dimensionen annimmt . Tie Zahl der Unfälle
( entschädigungspflichtige , also schwerere ) stieg von 3508 im Jahre

. 1890 aus 4033 im folgenden Jahre ; 1892 waren 4310 , und
' 1893 sogar 5210 Unfälle zu verzeichnen . Die „ Bau -
aewerks - Zeitung " giebt die Summe der Renten für das

Jahr 1390 auf 003 814 M. an ; der Betrag verdoppelte
sich bis 1393 , denn da wurden verausgabt 1373 530 M. Dies «
kolossale Steigerung veranlaßt das genannte Blatt , den Ursachen
etwas näher auf den Leib zu gehen . Vornehmlich soll die Schuld
liegen an der Uebcrhastung bei Ausführung der Bauten . Die
kontraktlichen Abmachungen zwingen die Unternehmer , um die

Fertigstellnngsfrist einzuhalten , mehr Arbeiter als zweck
mäßig ist auf der Baustelle zusammenzudrängen . Dadurch ,
daß bei dem spontan auftretenden Bedarf an Kräften
öfter ungeübte Arbeiter eingestellt werden , vergrößert
sich die Gefahr . Wie weit die Nachlässigkeit und die
Knauserei der Bauunternehmer an der hohen Ziffer der Unfälle
belheiligt ist , verschweigt man natürlich . Abhilfe bis zu einem

gewissen Grade erwartet man in der Weise , daß die Behörden
für die von ihnen auszuführenden Bauten die Anordnung treffen ,
daß die Vorarbeiten dazu schon vor Feststellung des Etats
soweit gefördert werde » , daß die Bauausführung nach erfolgter
Etatssetzung alsbald vergeben werden kann . Die Ausbietung des
Baues soll bei Beginn des Frühjahres erfolgen .
Damit hofft man dem Mißstande , daß die Unfälle durch Ueber

hastung bei der Ausführung von staatlichen und kommunalen
Bauten « . besonders hervorgetreten sind , zu begegnen .

Weibliche Studenten in Finnlaud . An der finnländischen
Universität Helsingfors giebt es gegenwärtig 105 weibliche
Studirende gegen 73 im letzten Semester . 47 davon sind in der

historisch - philologischen Fakultät und 45 in der mathematischen
eingeschrieben , sieben Damen sludiren Jurisprudenz und fünf
Medizin , eine einzige Studentin hat sich der Theologie zugewandt .
Die Zahl der Studirende » an der Hesingforser Hochschule über

Haupt beträgt 1921 . Unter den vier jüngsten Studirende » , welche
ein Alter von 10 Jahren haben , befindet sich eine Dame . Wie

beschämend sind vorstehende Thatsachen nicht für Deutschland !

An die Schneider und Schneiderinnen der gesammten
Koufektionsbranche . Kollegen und Kolleginnen ! Wie allgemein
bekannt sein wird , ist auf der letzten in Berlin abgehaltenen
Konserenz die Berliner Agitationskommission beauftragt , geeignetes
Material zu unserem Vorgehen zu sammeln , um es gesichlet zu
dem bestimmten Zweck zu verwerthen . Da eine solche Aufgabe von
den einzelnen der Konimission angehörigen Personen nicht erfüllt
werden kann , so ist es Pflicht der Kollegen und 5kolleginnen ,
helfend mit einzugreifen , um die erbärmlichen Verhältnisse , wie

sie in den Geschäften allenthalben vorhanden sind , aufzudecken und

so zur Beseitigung der Uebelstände beizutragen . Zu diesem

Zweck findet am SRontag , den 4. März , abends SVs Uhr , für den
Norden im Restaurant Wernau , Rosenthalerstr . 57 , und für
den Südosten bei Streit , Nauuynstr . 80 , eine Werkstatt - und

Geschästsdelcgirten - Sitzung statt . In derselben soll eine un »

gezwungene Aussprache statlsinden Über alle Vorkommnisse und

Uebergriffe , sowie über die Lohnverhältnisse , welche bei den

Zwischenmeistern herrschen . Es ist daher eine recht rege Be -

theiligung erforderlich . Die Agilationskommission der Schneider
und Schneiderinnen Berlins .

Achtung , Put , er ! Die Frühsprache findet nach wie

vor des Sonntags in den „ Arminhallen " , Komniandantenstr . 20 ,
statt . — Alle Beschwerden , betr . öffentlicher Angelegenheiten
unserer Gewerkschaft , sind an den Vertrauensmann August
Vogel , Fruchtstr . 28 , zu richten .

„ Die Weber�
von Gerhart Hauptmann , zur Förderung alles Guten

und Edlen , bearbeitet von Herrn v. Kölke r . ' )
( Ein geräumiges graugetünchtes Zimmer in Dreißiger ' s

Haus zu Peterswaldau . Tie Weber sind zur Auszahlung er -

schienen . Die Uhr zeigt Zwölf . Die meisten der harrenden
Weberleute gleichen Menschen , die auf weichgepolsterten
Stühlen über alle Well zu Gericht sitzen . Allen haftet
etwas Hochmüthiges , Stolzes , eine kaum zu bändigende
Lebenslust an . Die Männer , einander ähnelnd , sind
wohlgenährt , gepflegt , glatt rasirt . Die jungen Mädchen sind
reizend , sehr chic gekleidet , mit üppigen Formen und großen ,
lustigen Augen . )

Pfeifer ( der Expedient ; er ist flachbrüstig , ärmlich und

hat etwas Gedrücktes ) : Elf Silbergroschen .
Weber R e i m a n n ( das Geld nicht anrührend , welches

der Kassier ihm aufgezählt hat ) : Mer hab ' n doch jetzt immer

neintehalb Beemen kriegt fer a Webe .

Pfeifer ( leise ) : �Ja , das wird jetzt immer anders . Jetzt
kriegt ' er eben eise ; Euch kann ' s ja recht sein .

Weber Reimann ( grob ) : Aber was de Fabrikante , der

Herr Dreiß ' cher is , dem geht ' s doch noch schlechte . Zwingen kann
a' s doch nich . Er hat schon viele Wochen keen Schlaf in a Auge
gehabt , da kann Mersch doch nich det ville Geld nähm ' von ihm .

Pfeifer ( schüchtern ) : Macht nichts , Herr Reimann .
Wer gut webt , der gut lebt . Ihr arbeitet und müßt auch
tüchtig gezahlt werden .

Weber Reimann ( barsch ) : Nee , nee .
Pfeifer ( bittend ) : Wollt Jhr ' s Geld nich nehmen ?
Weber Reimann : Ich kann mich durchaus a so nich

zufrieden geben .
Pfeifer : Wollt ' er mehr ! ( zum Kassier ) : Vierzehn Silber -

groschen .
Weber Reimann ( haut auf den Tisch ) .
Der Fabrikant Dreißiger tritt auf . Hüstelnd , ärmlich ,

haftet ihm etwas Eigenthümliches an , wie einem , der von
Demülhigung zu Demüihigung schreitet .

Dreißiger ( leise und schüchtern ) : Was is denn , Pfeifer ,
was wollen die Leute ?

Pfeifer : Nicht zufrieden sind sie.
Dreißiger ( ängstlich ) : Geben Sie mehr , geben Sie , was

verlangt wird .

' ) Aus der „ Wiener Allgemeinen Zeitung " .

Ter Streik der Vergolder bei der Firma Suckow ,
Steglitzerstr . 54 , ist zu gunsten der Arbeiter beendet . — In
Barmbeck - Hamburg ist der Zuzug bei der Firma R o h r b e r g
u. Tempel nach wie vor fernzuhalten .

Zuzug vou Tischler » ist weiter noch fernzuhalten nach
B u n z l a u i. S ch l. ( Kählig ' s Werkstatt ) : die Sieinnnß - unv

Hornknopf - Drechsler haben Schmölln i. S. - A. zu meiden .

Ter Streik der Stettiuer Steinsetzer , der vor nahezu
einem Jahre seinen Anfang genommen , dauert fort . Er hat über -
wintert , es mar gewissermaßen Waffenstillstand , da im Winter
diese Arbeiten so wie so nicht ausgeführt werden können , bei
Beginn der warmen Witterung wird er jedenfalls mit erneuter
Kraft entfacht werden . In mehreren Beziehungen sind die Ge -
Hilfen in diesem Jahre im Vortheil . Erstens hat sich der Zustand
der Straßen so verschlechtert , daß die Reparaturen , die der
Magistrat im vorigen Jahre , um den Herren Jnnungsmeistern
entgegenzukommen , nicht vornehmen ließ , ' sich jetzt nicht mehr auf -
schieben lassen . Außerdem ist dem Magistrat aufgedämmert , daß
der Ring der Jnnungsmeister auch gegen die Stadt gerichtet ist .
denn die Preise derselben waren immer gleich hohe . Die Sym »
pathien des Publikums sind ebenfalls auf Seiten der Arbeiter .
Es steht also zu hoffen , daß , wenn der Zuzug ferngehalten wird ,
die Steinsetzer Sieger bleiben werden .

Tie Organisation der ungarische » Schuhmacher bat
eine „ Widerstandskasse " für die männlichen und weiblichen Mit «
glieder ihrer Organisation gegründet . Die Kasse dient in erster
Linie zur Unterstiitzmig bei Streiks , sowie zur Unterstützung
Gemaßregelter . Die Unterstützung dauert so lange , bis das
gemaßregelte Mitglied wieder in Arbeit gebracht ist . Kollegen
der Provinz oder des Auslandes und Arbeiter anderer Branchen ,
die im Lohnkamps stehen , werden ebenfalls aus dieser Kasse unter -
stützt , um die Sammlungen in den Werkstätten nicht jedesmal
einleiten zu müssen . Die Höhe und Dauer dieser Unterstützungeii
wird von den Vertrauensmänern bestimmt . — Jede in Aussicht
genomniene Lohnbewegung ist mindestens einen Monat früher
anzumelden , worüber nach Anhörung der Kollegen und Kolleginnen
das Komilee endgiltig entscheidet . Nicht angemeldete Streiks
werden nicht unterstützt .

Der Werth einer stramuten Organisation wird uns so
recht veranschaulicht in einem Bericht an den „ Diamant " Über
die Organisation der Glasarbeiter in den Vereinigten Staaten
Amerikas . Es heißt dort , so schreibt der „ Fachgenosse " , daß sich
diese starke Organisation jede Zollerhöhung zu Nutze habe machen
können . Die Union habe auch die Ausbildung von Lehrlingen
aus eine ganz geringe Zahl beschränkt und halte scharfe Wacht
gegen Kontraktarbeiter . Es heißt dann weiter , daß die Union
„ ihre Zustimmung zur Verbesserung der Fabrikationseinrichtungen (!)
verweigert habe . Es sei den Fabrikanten nicht erlaubt , neue ver «
besserte Maschinen , wie sie in Europa längst in Ge -
brauch sind , einzuführen . Ob und inwieweit diese letzteren
Angaben richtig sind , dafür müssen wir die Garantie
dem betreffenden Herrn Berichterstatter überlassen . Un -
verständlich müßte es uns aus alle Fälle erscheinen ,
wenn die amerikanischen Kollegen sich Berbesse -
rungen von Fabrikationseinrichtungen , wonach
wir Europäer mit aller Macht streben , widersetzen wollten . Wir
vermuthen aber , daß es mit dieser „ Fabrikationseinrichtung " eine

ganz andere Bewandtniß hat und diese geht auch recht Hand -
greisiich aus dem Schlüsse des erwähnten Berichts hervor . Dort
heißt es , daß sich die Union im vorigen Herbst geweigert habe ,
bei einer Garantie von 200 Dollars pra Monat und Mitglied
zu arbeiten . Daraus folgt , daß die amerikanischen Unions -

Mitglieder zufolge ihrer guten Organisation höhere Löhne er -
reichen , und daß die „verbesserten Fabrikationseinrichtungen "
entweder auf eine Verlängerung der Arbeitszeit oder auf
eine Lohuerniedrigung hinauslaufen . Die Opferivilligkeit der

amerikanischen Union geht daraus hervor , daß jedes Mitglied
von seinem Verdienste 1 pCt . der Union zuführt , wodurch die
letztere in den Stand gesetzt wurde , innerhalb eines Zeitraumes
von acht Jahren allein 230 000 Doll . Reservesond zu schaffen .
Weiter berichten die Blätter , daß die Union der amerikanischen
Flintglasarbeiter daran ist , eigene Fabriken zu errichten . Daß
sich hierbei die Unternehmer nicht auf alte Systeme beschränken ,
vielmehr sich der neuesten besten und praktischsten Hilfsmittel
bedienen werden , kann nicht zweifelhaft sein , denn dazu zwingt
sie schon die Konkurrenz . Aus alle Fälle haben die Glasarbeiter
des Kontinents alle Ursache , sich die amerikanische Organisation
der Glasarbeiter zum Muster zu nehmen .

DviekksKe » vor Dedskkion .
Wir bitten bei jeder Aufrage eine llhiffre fZwei Bnchslaben oder «ine Zall )

anzugeben , unier der die Antworl ertheitt werden soll.
Graue Wolke . Ihre Mahnung gehört nicht in den re -

daktionellcn Theil des Blattes . Geben Sie dieselbe event . als

Inserat auf .
Steindrucker . Bringen Sie , bitte , die Berichtigung im

nächsten Versammlungsbericht .
<?. K. 48 . Die Karte ist mit Antwort abgesendet worden .

— P . P . Kommt ganz auf die rechtliche Natur des Vereins an .

Viele Weber : Aber Herr Dreiß ' cher ! Es geht Ihnen a so
schlechte ! Sie zahl ' » zu viel , Sie müssen doch auch satt zu Esse
hab ' n , Sie als Fabrikante .

Dreißiger ( zitternd ) : Ach , essen ! ( Er stößt einen langen
Seufzer aus und fällt um. )

Verschiedene Weber und Weberfrauen : Er is
rein hingeschlagen ! Is ' s etwa de Kränkte oder was ?

Weber Reimann ( befehlend ) : Faßt mal niit an , wir
wolla ihn mal ausheben . Bringen Sie mal Wasser , Pfeifer .

Pfeifer ( bebend ) : Ach ja , Herr v. Reimann .
Webersran : Machen Sie och nich etwa Dinge , lieber

Herr Dreißiger und sterben !
Weber Reimann : Oder Cognac , Pfeifer , Cognac iS

besser !
Der Kassier ( ein ausgemergelter kleiner Mensch , voll

schmerzlicher Erbitterung zu den Webern ) : Gebt ' » och was zu
fressen , da wird a schon zu sich kommen .

Der alte Baumert : Er hat was gesagt , er bewegt die

Lippen .
Weber Reimann ( mitleidig ) : Was — wollen Se denn ,

Dreißiger ?
Dreißiger ( haucht ) : Mich . . . hungert !
Weber Reimann : Tragt ihn fort , zu mir nach Hause ,

meine Frau soll ihm auch was zu essen geben .
( Dreißiger wird hinausgetragen . )
Die Weber ( untereinander ) : Des kann nich ' a so weiter -

gehen . Wir werden zu gut bezahlt . De Fabrikante gehen zu Grunde ,
— de Fabrikante wollen auch lebe , — sind auch Menschen .
<Die allgemeine Erbitterung wächst , man hört die wüthenden
Rufe : „ Weniger Lohn ! — Mehr Arbeit ! " aus der Menge . )

Weber Reimann : Da füllt Eener ' mal nach Berlin
und den großen Herrn das Elend von de Fabrikante vorstelle .

Der alte Bauniert : Zu a Minister » . Kölker , der
meent ' s auch gut mit de arme Leite .

Der Kassier ( erbittert ) : Ja zu Köller , der hat nur a
Herze für die Weber , alles nur für die Weber . ( Er ringt ver -
zweifelt die Hände . )

( Draußen hört man die Weber , die ins Wirthshaus geh«»,
das gute , sanfte Weberlied singen ) :

O Köller , Herr der Weber ,
Dem Arm und Reich sich neigt ,
O Köller . Herr der Dichter
Der Bühnen reformirt , — —

( Der Vorhang fällt . )



1 irtt konmt ' g \ m
darauf an , wo kauft man bülig gute
Stoff - und Hammt - Rcste zu « erreu -
uiid Knaben - Anzügr » . Rest » zu

Damen - und Mädchen - Jaguets .
Pm Kochmann ,

86 Alte Jakob - Strafte 86

Durchgang mr Neuen Krünktra� ? .

K
es

»

c

u
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Ratten ,
Mäuse ,

Schwaben ,
Russen, itüchenkäfer jc. rotten Sit
radikal und rasch aus mit unseren

Autolnat - Fallen ,
welche sortwährend ohne Beauf-
sichiigung fangen, sich uon selbst
stellen und keine Witterung hinter -
tassen. Über >/, Million in »ebrauch ,
Pre ! « für Ratten M. 4, für Mäuse
M. 2, für Schwaben :r, M. 2 bei

Feith ' s Neuheiten - Vertrieb ,
Dresden . Pirnalschest ; 34,

PllMittet öer Mt !

Diese UuiTersal - IIetall - Pntz - Pomade
ist von uns zuerst im Jabre 1876 zur
Einführung gebrachr und das Fabrik -
zeichen „ Helm " durch gesetzliche Ein -
tragung zur Schutzmarke gekennzeichnet
worden . Wir stellen dieses Erzeugniß
in den anerkannt hervorragenden und

unübertroffenen Eigenschaften jetzt so «
wohl in rother wie in veisser Farbe
her . Proben und Preisanstellung frei
und unberechnet . _

Feinster�

KB
Grosse Ongin?1�.�"!
kleine

*
, GinflpfPD

MK- I ' 25
0,80

Bei grösserer
Abnahme in
Liter billiger .

tirfe s . ö . T�.

MeMergerS W

Möliel- , Spiegel- it .

NMernilmen
eigener Fabrik . 1637L *

August Herold, stSS « .

Achtung ! ! !
Polirer an!) Polireriaaea .
Politurspiritus 96 pCt . k 24 Psg .

per Liter . Brennspirilus 85 pCt . k
19 Pf . per Liter , von 19 Liter an frei
ins Haus . 16960 *

Berliner Brenn « und Politurspiritus -
Fabrik von Otto Kalischcr ,

_
B l u m e n st r . 73 .

_ _

( Einsegnungs -
Geschenke

laufen Sie am billigsten
direkt von der

GoISwasren -
Industrie

von Belmonte & Co . ,

König - Straße Nr . 22 ,
Hof parterre .

( Altes Gold und Silber wird zu

Kurspreisen gekauft und in Zahlung
genommen . )

U° stI ! chki,e . ÄSSS° -

Lei ' lm NO. , Hohen - Schoilhausen . Telephon Amt VII Nr . 1642 .

Wir empfehlen hiermit unser aus desiem Ms ! 2 und Hopfen hergestelltes
Lagerbier * — « mm

in amtlich geaichten Gebinden und bitten wir briefliche oder telephonische EkSfelhmgeu
direkt nacli Hohen - Schönhausen richten zu wollen . Prompteste Effektuirung aller

uns zugehenden Aufträge zusichernd , empfehlen wir uns

Hochachtungsvoll

Zi42iL * Bmlmiis Hohen - Schönhausen ,
Kommantlit - Gesell schaff ,

F . Snssebanm .

Streng
feile , in

Zahlenge -
zeichnete

Preise .

Streng
feste, in

Zahlen ge-
zeichnete

Preise .

24a . Chausseestrasse 24a .
II . Brttckenstrasse II .

16 . Grosse Frankfurterstr . IG .

Gig . Fabrikation . — Kein Zwischenhandel

EiilsWWsAWge
in Kammgarn , <r » ch , Satin ,

Diagonal , Cheviot u. ( . w.
25, - , 21, - , 19, - , 15, - , 12, - , 10, -

_ _ 9 Mark .

Anffallrndrr Velegenheitolrauf :
Echt

englische Hose
nach Maaß

12 Kl .

Echt
englischer Anzug

nach Maaß
40 M.

Sireng
feste , in

Zahlen ge-
zeichneie

Preise .

UDMWHWMM
Uestleiklun ?

Sireng
feste, in

Zahlen ge-
zeichneie
Preise .

Zlifenide - Aufsach H. KoNsedalk
« Marl ,

Goldarbeit « ? « nd Uhrmacher
37 Admiralstr . 37

streng reelle n. billigste Eiukanfsqnelle i ». Simairing ,
333 ges. gestempelt .

Gold - , Silber -
und Alfenidemaare « eigener sabrid

Taschtaahrca, Regalat . , Wecker
LV unter 3 — 5jähriger Garantie .

Helibäriteii garantirt .

Werkstatt für Nenarheit u. ReparalnrenxickeI,Remont0jr . UIir
im Hause . _ gutgehend , 3 MH.

Ueberau zu haben !

Halb und Halb.
1 * — � fffampemih

Pomeranzen
Feinste Älikörmiscbung

jMark1,25
Carl Mampe
Berlin , Veteranen8tr . 24i

Üniiftl Onhiiit vorzügl . u. Garantie , scbmerzl . Zabnschmerz beseitigt . schmerz -
SlUll | ! t » �| nl | lll , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Kolllstein . Orauienslr . 123 .

AletEner ' s Horhvaaren - k ' ahi ' ih ,
Berlin � Gesch . : Anäreasstr . 23, H. pt . , ( segeuüb. Andreaspl
ÄLlllll , g. Gesch . : Emnnensir . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

Vinriapurgnon orößies Lager Berlins , « nster -
WalJCU , biigiigr gratis . Theilzahlnng ge¬

stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , dag
lck nicht das yrristtr Kiudermasrn - Lugcr Krrliuo babe .

Kur - Bade - Anstalt und Massage
von H . Ky9aBiiaf Brunnenstr . 16 .

Dampf - und Deifflnft - Kastenbäder , Mannen - und medinnische Kader .

WBT Faß-, Arm- aai> eiazelae Cliekr-Bliher " HW
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieferant und Maffeur sämmllicher

Oris - Krankenkassen und freien Hilfskassen . 5448L '

Dirnstag und Freitag von 1 Uhr ab nur für Damen .
Die Filiale nur für Massage ist T h u r m st r a b e 46 , 4 bis bVs Uhr .

( MepljMuj
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirihschaftseiurichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spoUbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestaltet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen
spindeii . Kommoden 12, Sopbas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nubbauin - Kleiderspiuden 30 , Stühle
3 Mark , bochseine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 .
Eylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Couliffentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
tverde » zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be-
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

MII - I ' niAZZe
Bureau : Kuhowstr . 102 , 1 Tr ,

VI. Hrüger ' s
Speise - Leinöl

ist da « anerkannt Feste .
Fabrik - Lager : 1518L

Berlin SO. , Skalltzersirasse No. 105 .

MMkn- GMerobe
für Herren und Damen

C, Ernst , SO. , Köpnickerstr . 126 , I.
Vereine Preisermäßigung .

In

R o fit «

Tabaken
und Utensilien �

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

** Alexanderstr . 22 . " �
Streng reelle Bedienung .

Creditgewälirung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

MicDcra - SpcjialgciW
C. M. Schmidt ,

Kerli » , Andreaostr . 59 , vorn 1 Tr .
Größte Auswahl gerissener Gänse¬

feder » und Daunen Pfd . 1, 2 bis
6 M. , ein Grstndebett ( kompletter
Stand ) 10, 15 bis 20 M. . Daunen¬
betten 35 bis 50 M. Sireng reelle
Bedienung .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg fc »0, park .
Eingang vom Flur . _

PöbelWem ll . PcheriWM- Wrik v. k. Schulz
5 , Reichenbergerstr . 5 KW; . ? »- ' )4Aj « » » * * \ und Uitterstrastr .

Grösstes Lager einfacher und eleganter Nußbaum - und Mahagoni - Möbel .
Reiche �usvahl v . Garnit . , Sophas i . Plüsch u . Modestoffeu , sowie Matratzen aller�lrt .

Billige Preise . MW IMF * Langjährige Garantie .
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Kozwldemokrati scher Wahlverem
für den 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

( Köpenicker Viertel . )
vienstsg , den 5 . März , abends L' js Uhr ,

tm Lokale des Genossen Ullrich , Waldemarstr . 75 :

Versammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen vr . moil . Zndck über : Volksheilanstalt für
Lungenschivindsüchtige . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

i « r Osten . " WW
Dienstag , den 5 . März , abends 8 Uhr ,

im Lokale „ Zum Freischütz ", Fruchtstrasze Nr . 36a :

Vevsatttmluttg .
Tages - Ordnung : Vortrag des Genossen Fr . Berudt über :

„ Bildung und Nmsturzbestrebungen " . Diskussion und Verschiedenes .

2S0j1S
U» n zahlreiches Erscheinen wird gebeten . Gäste haben Zutritt .

Der Vorstand ,

Wliischr OesrUschast .
Kountag , 3 . Mär » , abrnds 6 ' /2 Uhr , bei Dushe , Grenadirrstr . 33

WM " Verf « » n » nl » » lg . " HSU
Vortrag des Herrn WsItleK tHanasse über :

„ Was uns hemmt . "
Nachdem : Demüthiiches Beisammensein und Tanz .

Gäste , Damen und Herren , willkommen . Der Vorstand .

Verband deutscher Ziinmerlente.
Lokalverband Berlin .

Mittwoch , den 6 . Mär ? , abend » 8V2 Uhr , tut Lokale de » Derrn
Sehneider ( früher Lbrenbsrg ) , Aunenstraste 16 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Diskussion über säinmtliche gestellten Anträge

zur Generalversammlung . 2. Verschiedenes . 290/16

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Kerbllni! kt in Hchbetlrdeitnngs-Fllbnken nnii ans SchpWn
besjastigtcn Arbeiter nnb Arbeiterinnen Tentslblanbs,

Filiale Berlin I . 144/12

Montag , den 4 . März , abends S' /e Uhr , bei MilKe , Andreasstraße 26 :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag der Genossin Frau Scholz über : „ Klassenerziehung und

Klassenbildung . " 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .
Die Kollegen werden ersucht , ihren Pflichten nackizukoinmen . Die Villets

zur Urania gelangen in der Versainmlung zur Ausgabe . Die Stimmzettel zur
Urabstimmung sowie gleichfalls Urania - Billets sind sowohl in dem Arbeits -
Nachweis , Mariannenuser 4 bei Gehlhoff , als auch bei sämmtlicheu Vorstands
Mitgliedern zu haben . Der Vorstand .

Heute , Sonntag : vrosse öttsutlleds

Verslllilliltnng für Männer n. Annen
einberufen vom

Leseklub „ Karl Marx11

Abend » 6 Uhr , BW Ularkgrafenstrast « 83 . m
T. - O. : 1. Vortrag des Dr. Böhm über : „ Die Verdauungsorgane im

menschlichen Körper . " 2. Diskussion . 169/14
Nach der Versammlung : Gemüthliches Beisammensein .

Uerem deiiMer Mulimacher .
M 0 n tag , den 4 . März , abends 8' /z Uhr :

UM " Versammlungen . " ME
Filiale I bei Uebelln , Langestr . 10S : Filiale II bei Stiemke , Ackerstr . 123 ;

Filiale III bei Merner , Bülowstr . 59. 225/6
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen Bio Vorstände .

Frauen - u. Mädehen- Bildungsverein
_

für Berlin und Umgegend .

WM - Nerems - Nersammlung
am Mittwoch , den t ». März , abends 8 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandantenstr . SO ( Gartensaal ) .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Vereins -

angelegenheiten . 126/13
Männer und Frauen als Gäste willkommen . Der Vorstand .

MiiMnähemlNkn . ViiSler. ÄWer !
Große öffentliche Versammlung

am Eonntag , 3 . März , abends 6 Uhr , im Kolberger Salon ,
Kolbergerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Die Mäntelkonfektion , ihre Licht « und Schattenseiten . Nefercnt

Kollege Leonhardt Pfeifer . 2. Diskussion . 220/6
Nach der Versammlung : oesslllges Beisammenssln und laue .
Mäutelnäherinnen . Bügler und Stepper ! Erscheint zahlreich in dieser

Versammlung .
Die Agitstionshommissloll der Schneider nnd Schneiderinnen Berlins .

Berliner Naturheil - Anstalt
S . Sebastian Strasse No . 27/28 .

Krankenpensionat ; beste Erfolge bei akuten und chronischen Krank -
Heiken ; Sonderabtheilung für Geschlechtskranke ; Station für Wöchnerinnen ;
tüni Gerate und eine Aerztln thätig ; sorgfältigste Pflege . Kuren ohne Unter -

brechung des Berufs Ckageskuren und Nachtkaren ) .
In der Bade - Anstalt Dampfbäder , Hassage , Packungen , Kneipp ' sche

Güsse , Wickel , Dämpfe unter sorgfältigster ärztlicher Aussicht .
Näheres die Prospekte . ' HWS _

j - und Platt Anstalt
sJÄ . . Ö - PittaoMS | « iif ( tM3 » . » ' Sr '
Prinzip : Absolnte Schonung der Wäsche . Sauberste , prompte , kostenlose

Abholung nnd Ablieferung d. eigenes Gespann in 8 Tagen . Nachthemden ,

Beinkleider , Nachtjacken ä 10 Pf. , Servietten , Handtücher je 3 Stück 10 Pf .

Küchenhandtücher 4 Stck . , Taschentücher 3 Stck . 10 Pf . , Oberhemden 30 ,

Kragen 5 Pf. , Manschetten 10 Pf . Spec . Waschkleider , Westen n. Gardinen .

Graveure, Ziseleure !
Dienstag . 5. März , abends S' /j Uhr ,

Oranienstr . 51 :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn
Dr . Joel über : „ Die moderne Natur¬

anschauung . " 3. Diskussion . 4. Ver -
schiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
140/2 Der Vorstand .

Sonnabend , den 23. März , in Keiler ' s

Festsälen , Koppenstr . 29 :

13 . Stiftungsfest .
Billets sind in der Versammlung zu

habe ». ,

Kerliner Ardeiter -
vertreter - Nereiu .

Dienstag , den 5. März , abends
SVz Uhr , bei Bällig , Neue Friedrich
Straße 44 :

VerLammIuug .
Tagesordnung :

I . Besprechung über die vorzu
nehmenden Wahlen der Ausschuß - Mit -
glieder der Invaliden und Alters -
versicherungs > Anstalt Berlin . 2. Ver -
schiedenes .

Die Vorstände resp . deren Vertreter
sämmtlicher Orts - , Betriebs - , Jnnungs -
nnd freier Hilfs - Kraukenkassen sind
hiermit eingeladen .

Gäste willkommen .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht
123/15 Der Vorstand .

Achtung, Steekarbeiter !
Dem Inserat der Mitglieder - Ver -

sammlung ist noch anzufügen , daß öe -
treffende Versainmlung in dem Lokal
von

Zebelin , ImiZesti ' . 108,
nahe der Holzmarktstraße , stattsindet .
229/8 Der Vorstand .

. !»eM. Tapejirer - Kereill
( Filiale Kerlin ) .

Montag , den 4. März 1895 , abends

8l/z Uhr , im Nestgurant Grauer ,
Oranienstr . 121 :

AlitKÜeöei ' versllnuuIunA .
Tagesordnung :

1. Vortrag : Das Werkzeug als

Ziultnrträger . Res . : Genosse Bohrlack .
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegen -
heilen . 4. Verschiedenes u. Fragekasten .
273 / l Die Grtsoerwaltung .

OHendacker

Frauen - Kranken - Kasse
( E. H. Nr . 26) . 117/1

Derselben können Frauen u. Mädchen
von 14 bis 45 Jahren beitreten .

Die Ausnahmen erfolgen in . den
nachstehenden 4 Verwaltnugsstelle » :

1. Frau Gehrhardt , Wrenerstr . 30 ,
Hof IV .

II . Frau illnts , Puttkamerstr . 7, i . K.
III . T. Dolz , Bergstr . 79 , i. K.
IV . J. Kantner , Koppenstr . 90 , v. II .

Achtung !
Am Montag , 4 . März , abends

8Va Uhr , findet eine

Versammlueig
kr M - und Silbcrtiröcltfr

u. verw . BernfSgenossen
in den „ Armin - Hallen " , Kommandanten -

straße 20 , oberer Saal , statt .
Die Kollegen sind hierdurch auf -

gefordert , zahlreich zu erscheinen .
2914b

_ Der Einbrrufer .

Lackirer , Lackirerinnen
Dienstag , den 5. März ,

abends 8V2 Uhr :

Filial - Versaminlung
bei W i e n e ck e , Alte Jakobstraße 83 .

Tagesordnung :
Vortrag des Frl . Baader über
Lohnsormen u. Preis der Arbeit .
Diskussion .
Bericht und Neuwahl des Vor -
standes .
Verschiedenes . 181/5

I .

3.

4.

lijU - SlKi« „
wünscht » och einige Mitglieder . Mel -

düngen jeden D i e n st a g Abend
Restaurant Reichenbergerstr . 19.

NN

Lrts-Krllvkellkajse
ki Maler u . vem . bewerbe .

Am Donnerstag , den 7. März 1895 ,
abends 8 Uhr , in den Arminhalleu .
Kommandantenstr . 20 : 2923b

Slufierordentliche
Veneralversammlungd . Delegirten .

flages ordnung :
Der Erlaß des Herrn Oberpräsidenten

vom 25. Januar 1895 ; Antrag des

Vorstandes ; Statutenänderung .
Der Vorstand .

Wtliilg! PnddpoW Wung!
Sonntag , den 10 . März 1895 ,

ill Kellet neiierballten PraWlen , KaMnßr. 29:

Gr. Partei-Vergnügen
arrangirt von dein

UerWd des 4. Berliner Wnlilnkrems
bestehend in

Krozsew tioniert
lllltcr Mitmrkullß des Gtsailgvereills Liedeffreiheit

( Mitglied des Arbeiter - Eängerbundes ) ,
des unübertreffl . Jongleurs Hin . Pohl , des Ärbriter - Tnrnvereins Lichte

und des Gesangs - Hnmoristen Hlic - he .
Die Musik wird von einer 20 Mann starken iiapelle der Freien Vereinigung der

Zivil - Berufsmusiker unter Leitung des Musikdirektors Herrn Grast ausgesührt .

Nach dem Konzert : Tanx .

Eröffnung SVe Uhr . Anfang 4' / - Uhr . Killet SS Uf .
268/13 Der Vorstand ,

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 10 . März , vormittags 10 Uhr ,
im Saale der Brauoroi Friedrichshain ( am Königsthor )

Uebungsstunde .
Die Noten von folgenden Liedern sind mitzubringen :

„ Das Spnieniied� , „ Kömmerronnrnwende " u. ,MrrDöihrrfriihU ««g" .
Im kfcdensaale :

Außerordentliche Ansschnßfißung.
Tagesordnung : Stellungnahme zu einem Liederabend event . Aus -

losung von Vereinen , welche sich programmmäßig betheiligen .
65,23 Oer Vorstand .

Achtung ! Ein neues Vundeslied gelangt zur Ausgabe . D. O.

Rum
anerkannt gut , Literflasche ä 2,10 , bei 5 Flaschen a 10 Pf . billiger .
Echt Stonsdorfer Likör ä Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —.
Jngber - Likör , magenstärkend , Literflasche ä 1,10 , 160 , S, — .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , vorzügl . , Literflasche ä 1,30 .

Ungarwein , ined . süß , Ve Ausbruch h Literflasche M. 2,10 . 323M '

Eugen Neumann & Co . , Belle - Allianceplatz 6a , Neue Friedrichstr . 81 ,
Oranienstr . 8 , Genthinerstr . Ä0 . Potsdam , Waiseustr . 27 .

_

Den Vereinen und Gewerkschaften hiermit zur gefl . Nachricht ,
daß ich mit dem 1. April 1895 das Lokal

Veimami ' s Volksgarten ,
Gesundbrunne » ,

übernehme . Behufs Veranstaltungen von Vergnügungen und Ver -

sammlunge » in obigem Lokal für die Sommersaison bitte schon jetzt
mit mir rn Verbindung treten zu wollen . Hochachtungsvoll

Max Samst ,
17672 * Direktor des National - Tbealers .

ff Märkischer Hof", Admiralftr . 18«.
Jeden Sonntag im prachtvollen Spiegel - Saal : Drösser Festball .

Anfang 4 Uhr . — Ende 2 Uhr . — Die große Ballmusik�wird abwechselnd
mit Horn - und Streichmusik ausgeführt . — Die beiden Spiegelsäle sind zu
Festlichkeiten und Versammlungen zu vergeben . Die Restaurations - Räume

stehen den geehrten Familien Sonntags zur Verfügung . Vereinszimmer .
Ter untere Saal ist am 3 . Gster Feiertag » der obere noch an mehreren

Sonntagen an Veretue zu vergeben . 1431L *

FWle im Industrie - Gebäude
Keuth straffe Ur . 20 — 21

1605L * ( Verein zunger Kanfleute ) .
Empfehle meine eleganten Pestsäle , bis 800 Personen fassend ,

zu Versammlungen und Vergnügungen Vereiuszimmer für 20 bis
100 Moritz Cohn , . 3 „ f £ r &r .

Julius Henke ' s Ball - Säle Ö
Nannyn - Stratze Ur . SV .

Stitn triTuÄ ' r w1 Grosser Ball . sS
Empfehle meine Säle zu Vrrfannnlnngen und Frftli chsteiten . 16701 . *

Wilhelm Lorenz, ! ! . . BaW- BierlM ,
Ver . in 0 . , Koppen - Strastr 47 ,

_ _ _ _ - zwischen Pallisaden - und Friedenstr .
Pikfeine Weiße , exquisites Lagerbier , kalte und warme Speisen
und Getränke zu jeder Tageszeit . Vereinszimmer mit Piano für 40 ,
60 und 100 Personen . Zahlstelle des Holzarbeiter - Verbandes und der Zentral «
Krankenkasse der Tischler k. ( Sitz Hamburg ) . 1669L *

Fortuna - Säle , Straußbergerstr . 3.
Inhaber : « . Birk .

Jeden Sonntag : ( Jrosser Ball . Donnerstags : Damen -

Kränzchen . Täglich : Spezialitäten - Vorstellung .
Außerdem empfehle meine Säle zu Vri ' sammlnngen und Vrrgnügnngru .

Viktoria -Säle, Rixdorf,
1434

( zirka 1500 Personen fassend ) , Hermann - Strasse 4S «

Sonntag von 6 Nhr ab " MB . : > Soiree der

Leipziger Sänger .
Empfehle meine Laie und Vereinszimmer zu Versammlungen n. Festlichkeiten .

Ausschank des Müucheuer Brauhauses und ff . Weissbier .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . BeurHstraße 2.



3. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ztr . 33 . Sonntag , den 3 . März 1893 . 12 , Jahrg .

Arveiter - SanLtätsKommisfton .
. Nasse und kalte Wohnungen , in denen die Wände und Möbel

verschimmeln und die Bewohner krank , fast - und kraftlos werden ,
der Mann arbeitslos , ohne Miltel , die nassen Räume genügend
zu erheizem seine Familie ausreichend zu nähren , jeden Augen -
blick in Gefahr , vom Wirthe exmittirt zu werden — das ist das
eintönige Lied , das immer wieder zu unseren Ohren dringt .

Ohnmächtig , dem abzuhelfen , können wir immer nur diese
Klagen häufen , sammeln und vor die Ocffentlichkeit bringen und
das Schuldkonto der kapitalistischen Gesellschaft inimer stärker
belasten .

Havelbergerstr . 37 , Hof links IV . Wohnung aus
Stube und Küche . Wände na » und mit Schimmel belegt . Die
Maschine in der Küche raucht stark und ist gar nicht zu benutze ».
Miether zur Zeit krank . Wirth will nichts machen lassen .

K ö n i g s g r a b e n 12. Auf dem Hof befinden sich vier
nasse , verschimmelte Wohnungen . In der Parterre - Wohnung
haben die auf dem Nachbargrundstück installirten Pferde die Wand
durchbrochen , welche nur nothdürftig mit Latten verschlagen ist .
Das Grundstück ist im ganzen sehr baufällig .
Im Vorderhaus ist vor einigen Monaten eine
Decke eingestürzt ; Fußboden und Wände
haben sich gesenkt . Auf dem Seitengebäude
droht ein schwerer Schornstein einzustürzen .

Friedrichsgracht 8. 1 Treppe die Hinterwohnung ,
2 Treppen die Dachwohnung sind in sehr schlechtem Zustande ;
Thürcn und Fenster defekt , Fußboden droht durchzubrechen . Tie
Kachelöfen find nicht heizbar , so daß die Miether sich selbst eiserne
Oefeit haben setzen müsse » . Wände find naß . Der eine Treppe
wohnende Buchbinder ist bereits seit mehreren Monate » krank ,
die Kinder leiden an den Augen .

Ealken st einst r . 81 , Qucrgebäude 4 Treppen . Wohnung
tube und Küche ; Wände naß und mit Schimmel belegt ,

Luft dumpfig . Trotzdem die Bewohner fortwährend krank sind ,
erklärt der Wirth , nichts machen zu lassen .

M a u t e u f f e l st r. 21 , Hof , Fabrikgebäude , in jeder Etage
ist ein Kloset für 20 —25 Personen mit Wasserspülung , aber un -
sauber gehalten . Auf dem Hof ein Pissoir ohne Spülung .

N e a n d e r st r. 3. 2. Hof rechts 2 Treppen . Bei den Klosets
ist ein Abflußrohr defekt , infolge dessen tropft die Jauche
durch die Decke in den Klosets der ersten Treppe den Leuten
auf Kopf und Rücken . Ter Meister der Werkstatt hat deshalb
eine Abflußvorrichtung an der Decke angebracht , durch welche die
Flüssigkeit zum Fenster hinausgeleitet wird . Das lst natürlich
ebenso wenig in der Ordnung ; die Sache muß gründlich reparirt
werden .

S ch ä f e r st r . 4 befinden sich auf dem Hofe für 50 bis
60 Personen 2 Klosets , deren Reinigung zu wünschen läßt .
Hinter den Klosets befindet sich eine Pferdemistgrube , die meist
vormittags 9 Uhr . wenn die Arbeiter frühstücken , geleert wird .

Ferner befindet sich daselbst eine Vernickelungsanstalt , die
bei dem Mischen der Chemikalien stinkende und reizende Gase
über den ganzen Hof verbreitet . Auch soll dabei ein solcher
Rauch entwickelt werden , daß die Fenster der anderen Werk -
stätleu häusig nicht geöffnet werden können .

Für die Arbeiter - Sanitätskommission gingen ferner ein :
20 M. vom 4. Wahlverein ( Frankfurter Viertel ) : 10 M.

für ein Attest .

GoriSiks - �eikUtra .
Gewerbegericht .

Für Tischler und alle anderen Arbeiter , die gewohnheits -
gemäß größere durch Wochen dauernde Akkorde übernehmen , ist
von Interesse zu erfahren , in welcher Weise Entschädigungen
wegen ungerechtfertigter Entlassung berechnet werden , wenn durch
die letztere ein solcher Akkord unterbrochen wurde . Die
Kammer IV hat in vielen einschlägigen Fällen folgende Praxis
geübt . In der Holzindustrie , besonders in der Tischlerei , ist es
nicht selten , daß Arbeiter „ mitten im Akkord " entlassen
werde » , zu dessen vollständiger Ausführung es noch der Arbeit
von mehr als vierzehn Tagen bedurft hätte . In solchen Fällen
beansprucht der Entlassene natürlich nicht eine Entschädigung in
der Höhe eines vierzehntägigen Durchschnittsverdienstes , sondern
er verlangt die Auszahlung des vollen Akkordpreises . Derartige
Ansprüche sind nach Meinung des Gerichts gerechtfertigt ,
selbstverständlich vorausgesetzt , daß die Entlassung eine

Das Handwörterbuch der Staats -
wissenschasten

( Schluß aus Nr . 47. )
Ter V. Band des Handwörterbuchs ist für uns Sozialisten

besonders interessant . Enthält er doch die Artikel Recht auf
Arbeit , Soziale Resormbestrebungen , Sozialismus und Kom -
munismus , Sozialdemokratie . Ter Sozialismus ist nun
einmal das offiziell anerkannte Spezialgebiet des Pro -
sessors Georg Adler , der deshalb auch denselben in den
einschlägigen Artikeln , sowie in den Biographien der meisten
Sozialisten zu behandeln halte . Bei der bekannten „freundschaft -
lichen " Haltung , die dieser Herr der Sozialdemokratie , besonders
der deutschen gegenüber einnimmt , sowie bei der nicht weniger

bekannten Oberflächlichkeit und Liederlichkeit , mit der derselbe
Herr seine Spezialstudien aus dem Gebiete des Sozialismus zu
betreiben pflegt , hat es nicht ausbleiben können , daß gerade diese
Partien des Handwörterbuchs gänzlich werthlos sind . Seben wir
uns einmal zunächst seinen Artikel über das „ Recht auf Arbeit "
etwas näher an . Es würde vergebliche Mühe sein , in der
übrigens äußerst unvollständigen Geschichte der Forderung nach
einer klaren Auseinandersetzung der Wandlungen zu suchen ,
welche sich in den Auffassungen dieser drei Worte vollzogen
haben . Das Recht aus Arbeit , wie es in der Gesetz -
gebung der Elisabeth von England , im preußischen

Landrecht und so weiter anerkannt wird , ist tbal -
sächlich nichts anderes als das Recht auf das Armenhaus . In
diesem Sinne ist auch der 21. Artikel der Konstitution von 1793
aufzufassen , wenn schon in ihm vielleicht der Einfluß sozialistischer
Ideen verspürt werden kann . Erst bei Fourier verwandelt sich
das Recht auf das Arbeitshaus in das Recht auf die Arbeit ,
welche ein jeder gelernt hat und zu welcher sich ein jeder berufen
fühlt , d. h. seine ihm eigenthümliche produktive Arbeit . Klar
erkannte dieser daher auch , daß dieses Recht nur auf dem Boden
der Phalanx realisirt werden könne . Herr Adler behauptet des -
halb , daß das Recht auf Arbeit für Fourier nur eine todle
Formel ivar , und scheint es als einen Fortschritt zu betrachten ,
daß die Fourier ' sche Schule , an ihrer Spitze der unklare
Considörani , die Verwirklichung des Prinzips schon auf
dem Boden der heutigen Gesellschaft für möglich hielt .
Ein ganz bedeutender theoretischer Rückschritt dies gegen
Fourier ! Die bedeutende Rolle , welche das Recht aus
Arbeit in den 40er Jahren spielte , läßt sich nur aus der vagen
Vennischuna der beiden Bedeutungen erklären . Auch in dem be -
rühmten Beschlüsse der provisorischen Regierung vom 24 . Februar
1648 ; „ Die provisorische Regierung verpflichtet sich , allen Bürgern

unberechtigte war . Einen nachweisbaren Schaden , der
dem Unternebmer durch Reparaturen , Nacharbeiten : c. erwuchs
welche der Kläger verschuldete , darf der Beklagte jedoch in Au -

rechnung bringen . Unter dem Arbeiter günstige » Umstäden erhält
dieser also infolge der unberechtigten Entlassung eine viel höhere
Entschädigung , als sein Durchschnittsverdienst , berechner für vier¬

zehn Tage , ausmachen würde . Durch die erivähute Praxis
stempelte das Gericht den Akkordabschluß zu einem Vertrage , der
die gesetzliche Kündigungsfrist event . durchbricht , sie verlängert .
Ist aber ein Akkord ein Vertrag , der au sich zu er -
füllen ist , folgerte die Kaninier IV unter Assessor Dr . Brasch ,
dann ist selbstverständlich jeder durch eine ungerecht -
fertigte Entlassung durchbrochene Akkordvertrag zunächst
bei der Zlbni essung der Entschädigung zu be -
r ü ck s i ch l i g e n. Das geschieht dann , uni ei » Beispiel zn
wählen , in folgender Weise . Angenonimen , ein Tischler wird
entlassen , bevor er einen begonnenen Akkord fertiggestellt hat ,
an dem ein Durchschnittsarbciter , wie er , uachiveislich »och elf
Tage zu thun hatte . Ferner angenommen , der Akkord sei
„schlecht " gewesen , der Kläger hätte bereits 6 Arbeitstage daran
gearbeitet , obgleich als Preis nur 42 M. verabredet waren , und
hätte schon 20 M. erhalten , so daß nur noch 22 M. für
die Nestarbeit „ drin blieben " . Unter diese » Vorsaus -
setzungen würde die Kammer im Einklag mit ihrer jetzigen
Praxis dahin erkennen , daß dem Kläger als Lohnentschädigung
wegen ungerechtfertigter Entlassung vorerst 22 M. zuständen , der
A k k o r d r e st , daß ihm außerdem aber nur noch sein Durch -
schnittsverdienst für einen Tag zukomme . Auf grund vor -
stehender Voraussetzungen würde angenommen werden , der unter «
brochene Akkord hätte dem Kläger nur die Möglichkeit gegeben ,
während der ersten II Tage der Kündigungsfrist 22 M. zu ver -
dienen , was feststehe . Der zwölfte Arbeitstag , der letzte der

Kündigungsfrist ; würde mit 4 M. oder 3 M. oder auch mit mehr
berechnet werden , je nach dem Durchschniltsverdicnst . Es läßt
sich nicht in Abrede stellen , daß die geschilderte Praxis
konsequent ist .

Die Auer ' schc GaSglühlicht - Aktiengesestschaft hatte , wie
mitgetheilt , gegen die Firmen Trendel , Kramme und Billeit Klage
wegen Verletzung der der Gesellschaft gehörigen Auer ' schen und
des Pinlsch ' schen Patentes erhoben und das einstweilige Ver -
sügungsrecht verlangt . Betreffs der Auer ' schen Patente ist nun
die Klägerin mit dem Antrage auf einstweilige Verfügung am
Donnerstag von der 4. Zivilkammer des Berliner Landgerichts
abschlägig beschieden worden . Bezüglich des Pinlsch ' schen
Brenners wurde eine Patenlverlctzung von seilen der Firma
Benas anerkannt und gegen diese einstiveilige Verfügung erlassen .
In der Klage der Auer ' schc » Gesellschaft gegen die Firma Salz -
mann wegen Nachahmung des Pinlsch ' schen Brenners wurde der
Thatbestand für nicht genügend geklärt erachtet und die Ver -

nehmung weiterer Sachverständiger angeordnet . Das Urtheil
der von der Klägerin gestellten Sachverständigen , Professor Hart -
mann und Dr . Ehrlich , wurde vom Gericht als nicht genügend
bestimmt angesehen , und es wird bei den zuständigen Behörden
die Nennung geeigneter Sachverständiger nachgesucht iverden .

Reichs - ivcrsicheruugsamt . Durch eine Nichtigkeits - und
eine Nestitutionsklage suchte der StreckeuarbeiterHornack dieWieder -
ausnähme eines Klagevcrfahrens gegen den preußischen Eisenbahn -
siskus zu erwirken , welches durch ein Urtheil des Reichs - Ver -
sicherungsamtes sein Ende erreicht hatte . Der Kläger war im
November 1832 an das Betriebsam I der Berliner Stadt - und
Ringbahn mit dem Antrage herangetreten , ihm eine Uufallreute
zuzubilligen , da er sich auf deni Bahnhof Moabit vor mehreren
Jahren beim Aufladen einer Geleiskreuzung einen Bruch und am
24. Oktober 1891 beim Schienenlrage » ein Lungcnleiden zugezogen
habe . Die Eisenbahn - Direktion hatte daraus Ermittelungen an -
gestellt und auf grund derselbe » den Anspruch H. ' s abgelehnt .
Sie hielt in beiden Fällen Betriebsunfälle nicht für erwlesen ;
bezüglich des Anspruches , der den Bruch betraf , wurde die Ver -
jährung konstalirt . Das Schiedsgericht erkannte im Sinne des
Belriebsamtes . Der Kläger legte Rekurs ein , indem er geltend
macktte , er habe den Bruchschaden am Tage nach dem Unfall dem
Vorarbeiter Dickow und dieser habe ihn dem Bahnmeister Frömler
gcmeltet . Wenn letzterer die Weitermeldung unterließ , so könnte
ihn , Kläger , doch nicht der Vorwurf der Verjährung treffen .

Das Reichs - Versicherungsamt hatte dann am 11. Juni 1893
die Ansprüche des Klägers ebenfalls zurückgewiesen , wobei es sicb
auf feine eigenen , nicht gerade besonders genauen Angaben be-

rief . Die Nichtigkeitsklag e begründete nun der Kläger
folgendermaßen : Die von ihm uameittlich gemachten Zeugen

Arbeil zn garantiren " , ist das Recht auf Arbeit als das Recht
aus das Arbeitshaus gefaßt . John Stuart Mill bereits ( in der
Westminster and Quarterly Review 1849 ) hat sehr richtig hervor -
gehoben , daß das „ Recht auf Arbeit " der provisorischen Rc >
gierung das Armengesetz der Elisabeth ist und nichts weiter
( lor the „ droit au travail " is the poor - law of Elizabeth , and
nothing more ) , und den schlagendsten Beweis dafür lieferten die
Nationalwerkstälten , eine militärische Form des Armenhauses ,
in denen die Arbeiter unter der Bezeichnung Lohn ein verkleidetes
Almosen für ihre Arbeit , oft auch ohne Arbeit erhielten . Gerade

wegen feiner vagen und unklaren Fassung hat dies Sei logwort des
Rechts auf Arbeit der französischen Bourgeoisie im Kampf gegen
das Proletariat außervrdeittliche Tieuste ' geleistet . Als sie sich
stark genug fühlte , desselben durch die Gewalt der staatlichen
Mittel Herr zu werden , ließ sie die verhüllende Fassung des
Rechts auf Arbeit sofort fallen und proklamirle das Recht aus
das Armenhaus mit nackten Worten . So viel zur Berichligring
der historischen Darstellung Adlers . Noch flacher ist aber der
zweite Theil seines Artikels „Kritisches und Positives " . Unter
Adler ' s Händen verwandelt sich „die alte abstrakte , unpraktische und
unerfüllbare Naturrechtsformel zu einem rationellen und jederzeit
durchführbaren Prinzip " . Sehen wir zu. wie der Hexenmeister dies
vor unseren Augen vollbringt . Die Verpflichtung des Staates
wird von ihm so soimulirt : Fürsorge für die Eriverbslosen , in
erster Linie durch Gewährung von passender Arbeit , oder durch
Darbietung von Subsiste nzmitteln . Ties sieht schon bedenklich
wie Armenunlersti tzuug aus ; aber warten wir mit unserem
Urtheil , bis wir Adler ' s Auseinandersetzungen über „ Erwerbs -
lose " und „ passende Arbeil " gehört habe ». Sind Streikende
Erwerbslose , die staatlicher Unterstützung würdig sind ? Nein ,
sagt Herr Adler , aus keinen Fall . Ist der Streik berechtigt ,
wie ein Schiedsgericht erklärt hat , so bleibt es , wie es bisher
war ; ist aber der Streik unberechtigt , so müssen die staatlich
unterstützten Erwerbslosen Blacklegs werde » — so will
es der Sozialpolitiker Adler — falls sie nicht die staat -
liche Unterstützung verlieren wollen . Wenn sie also die Plätze
der Streikenden einnehmen , so werden diese nun that -
sächlich Erwerbslose . Werden sie jetzt vom Staat unterstützt oder
nicht ? Herr Adler verschweigt seine Antwort . — Wenn ja , so
war das ganze Verfahren nur ein sinnloses kostspieliges Aus -
tauschen einer Gruppe von Arbeitern gegen eine andere ohne
jede ihatsächliche Aendcrung . Wozu also die Prozedur ? — Doch
das sozialpolitische Genie Herrn Adler ' s wird sich uns noch
fürchterlicher enthüllen . Was ist paffende Arbeit ? Herr Adler
dcfinirt : solche , bei welcher der Beschäftigte nicht die Fähigkeit
verliert , das alte Gewerbe bei passender Gelegenheit wieder
aufzunehmen , und „erachtet " als solche passende Arbeil die Her -

seien seinerzeit von dem Bahnmeister Frömter auf Veranlassung
der Bahnverwaltung vernommen worden , Frömter sei also ge -
wissermaßen der mit der Erledigung einer Beiveisaufnahme be -

austragte bezw . darum ersuchte Richter gewesen , oder er wäre

doch einem solchen gleichgekommen . Folglich habe derselbe bei

der Entscheidung , wenn auch nur mittelbar , als Richter mit¬

gewirkt . ß 542 ' Nr . 2 der Zivilprozeß - Ordnung bestimme nun .

daß die Nichtigkeitsklage stattfinde , wenn ein Richter bei der

fraglichen Entscheidung mitgewirkt hat , welcher von der Aus -

Übung dcS richterlichen Amtes kraft des Gesetzes ausgeschlossen
war . Das träfe aber auf Frömter zu , denn derselbe sei schon
zur Zeit der ermähnten Zeugenvernehmungen geisteskrank ge¬
wesen . — Die Restitutionsklage begrüuderc der Ver -
treter des Klägers damit , daß Frömter die Proto -
koste über die Zeugenvernehmung gefälscht hätte . Die

Restitutionsklage sei statthast nach tz 543 Nr . 2 der Zivilprozeß -
Ordnung , wenn eine Urkunde , auf welche das ( fragliche ) Urtheil

gegründet ist , fälschlich angefertigt oder verfälscht war , und nach
Nr . 5 desselben Paragraphen , wenn ein Richter bei dem Urtheil
mitgewirkt hat , welcher sich in Beziehung auf den Rechtsstreit
einer Verletzung seiner Amtspflicht gegen die Partei schuldig ge -
macht hat zc. — Das Reichs - Versicherungsamt unter dem Vorsitz
des Geheimen Negierungsralhes Dr . Sarrazin wies beide Klagen
ab . Gründe : Die Wiederaufnahme des durch ein rechts -
kräftiges Urtheil abgeschlossenen Verfahrens habe das Reichs -
Versicherungsanit bisher in einer Anzahl von Fällen unter An -

lehnung an die in den ZZ 541 —554 der Zivilprozeß - Ordnung
enthaltenen Vorschriften zugelassen . Es trage auch keine Be -

denken , grundsätzlich die Wiederaufnahme des Verfahrens ,
welche im vorliegenden Falle auf die Bestimmungen in den

§ 8 542 , Nr . 2 und 543 , Nr . 2 und 5 gestützt Iverde , znzu -
lassen , insofern die vorgebrachten Behauptungen erwiesen
würden und die gesetzlichen Voraussetzungen vorlägen .
Das sei sedoch hier nicht der Fall . So habe
der Bahnmeister Frömter erstens bei der Entscheidung des

Reichs - Versicherungsamtes oder des Schiedsgerichts weder un -
mittelbar noch niittelbar als Richter mitgewirkt . Er sei auch
nicht als beauftragter und ersuchter Richter , sondern lediglich als
Beamter im Auftrage seiner Dienstbehörde bei der Aufklärung
des Sachverhalts thätig gewesen . Die gegentheilige Annahme
wäre irrig . Angenommen , die Geisteskrankheit des Frömter
hätte damals wirklich schon bestanden , so wäre durch sie schon
aus dem genannten Grunde nicht die Voraussetzung des § 542
Nr . 2 erfüllt . Uebrigens hatte Fr . bis Anfang 1894 seineu
Dienst ordnungsmäßig gethan . — Die Restitutionsklage sei , soweit
sie sich auf den Z 543 Nr . 2 stütze , schon deshalb verfehlt , weil
das angefochtene Urtheil des Reichs - Versicherungsamtes garnicht
auf die von Frömler protokollirten Zeugenaussagen , aufgebaut
worden fei , fondern auf den schwankenden Angaben des Klägers
selbst . Dann sei aber auch aus den Protokollen zu entnehmen ,
daß sie nicht gefälscht seien . Und die Vorschrift des § 543 Nr . 5
könne gleichfalls nicht Anwendung finden , weil Frömter nicht als
Richter angesehen werden könnte , welcher bei dem angefochtenen
Urtheil mitwirkte .

VerkÄtttinlunge » » .
Ter Wahlverein für den 3 . Berliner Reichstags -

Wahlkreis tagte am 27 . Februar Admiralstr . 18o , im Lokal
„ Märkischer Hos " . Genosse Z u b e i l wollte über „die Arbeiter -
schntz - Gesetzgebung im Lichte der sozialen Reformen und die Aus -
nahmebestimmungen der Sonntagsruhe " reseriren , da er jedoch
gegen 9l/s Uhr noch nicht zur Stelle war , übernahm es Genosse
Jahn , einen Vortrag über „ Produktiv - Assoziationen " zu halten .
Der Redner erntete allseitigen Beifall ; von einer Diskussion
wurde Abstand genommen . Unter „ Verschiedenes " besprach der
Vorsitzende K r ä k e r die Schwierigkeiten des „ Referentensnchens "
und fand es besonders seitens der auswärtigen Reichs -
tags - Abgeordneten bedauerlich , daß sie so wenig geneigt
seien , in Berliner Versammlungen Vorträge zu halten .
Z n b e i l , der während des Vortrages erschienen war , hielt diese
Angriffe für ungerecht . Die Anforderungen , welche au seine
Kollegen im Reichstage auch von den Genossen aus dem Reiche
gestellt werden , sowie ihre Zugehörigkeit zu den verschiedenen
Kommissionen , entschuldigen nach seiner Meinung ihr ablehnendes
Verhalten vollständig . Jahn war der Ansicht , daß es Berliner
Genossen nicht zur besonderen Ehre gereiche , nur dann Versamm -
lungen zu besuchen , wenn ein Abgeordneter den Vortrag halte .
Daß auch diese nicht immer die gewandtesten Redner sind , habe

stellung von Wohnungen , Mobiliar , Bekleidungsstücken :c. für
Arbeiter . In der That , wie passend ist die Maurer « oder
Tischlerarbeit für einen Feinmechaniker , Uhrmacher oder Schreiber !
Nur wo keine Auesicht vorhanden , daß die Arbeitslosen in ihr
altes Gewerbe zurücktreten , verlangt Herr Adler , gutmüthig , wie
er ist , daß sie „ umlernen " , und zwar , soweit sie kräftig genug
sind , zur Landwirthschaft umsatteln , „bei der eine Ver -
mehrung der ländlichen Arbeiter höchst erstrebenswerth
ist ". So schlägt man eine Unzahl von Fliegen , nicht
blos zwei , mit einem Schlage . Es ist selbstverständ -
lich , meint unser Professor , daß der Lohn der Arbeits -
losen „ eben nur auskömmlich sein und wesentlich
unter der Höhe des Durchschnittslohnes
bleiben m ü s s e. " Das bedeutet bei den Begriffen , die die
preußische Sozialpolitik von Auskömmlichkeit hat , den langsamen
Hungertod für alle Arbeitslosen . „Leute , die in der Privatwirth -
schafr passende Anstellung finden können , sollen unverzüglich dahin
abgegeben werden , es se» denn , daß die Staatswerkstätten ihrer
noch zur Vollendung bereits begonnener Arbeilen bedürfen " , d. h.
die unbrauchbaren Erwerbslose » sucht man möglichst schnell los
zu werden , die tüchtigen Arbeiter hält man in den nach den be -
währten Grundsähen geleiteten Slaatswerkstütten zur dauernden
Ausbeulung zurück . Den Trumpf seiner sozialen Reformen spielt
aber Herr Adler mit seiner Fürsorge für den Rest der Erwerbs¬
losen aus , die durchaus nicht unterzubringen sind . Die Kosten
sür ihre Unterstützung sind durch die berufsgenossenschaftliche Or -
ganisalion aller industriellen Arbeiter zwecks ihrer allgemeinen
obligatorischen Versicherung gegen Beschäftigungslosigkeit auszu -
bringen !

�
So hat Herr Adler das tönende Schlagwort des „ Rechtes

aus Arbeit " in ein rationelles , jederzeit durchführbares Prinzip ,
d. h. nichts anderes , als das Recht auf das Armenhaus , um -
gewandelt . Ten arbeitsscheuen , liiderlichen oder verbrecherischen
Elementen ober , dem Lumpenproletariat , ist mit menschlichen
Mitteln nicht zu Helsen ; dazu müssen wir wohl auf ein uumitlel -
bares Eingreifen der Gottheit warten ? —

Nach diesem Vorspiel kommen wir jetzt zu den beiden ein -
gehender zu besprechenden Artikeln Adler ' s : „ Sozialdemokratie " .
welcher die Geschichte der sozialistischen Bewegung , und „ Sozia -
likmus und Kommunismus " , welcher die Geschichte der sozio -
listischen Lehren behandelt . Eine unmittelbare Folge dieser Schei -
dung von äußerer Bewegung und der Entwicklung der Gedanken .
die wechselseitig auf einander eingewirkt haben , ist ein falsches, '
verzerrtes Bild beider . Nehmen wir zum Beispiel einmal Cabel
und seine Agitation . Alles , was Adler von der letzteren zu er -
zählen weiß , beschränkt sich auf den einen Satz : „ Die extreme
Gleichhcitsichre Babeus ' s fand eine Fortsetzung in der Schule



» tic üi [ nl ) viu - fj ßdcoit . ( Sehr richtig !) — Dtr sonst nichts vorlag ,
erfolgte gegen II Uhr Schluß .

Ter Verband aller i « der Metallindustrie beschäftigten
Aroeiter hiell am 21 . Februar eine Branchciiversanimlung der
M- talldrticker ab . Nach einem Referat des Genossen Hoff -
mann , dem allseitige Zustimmung für seine Aussührungen zu
theil wurde , gelangten einige interne Vereinsangelegenheilen zur
Besprechung , worauf der Schluß der Versammlung erfolgte .

Ter deutsche Holzarbeiter - Verband ( Bezirk Osten ) be-
schäftigte sich in seiner Sitzung am 24. Februar mit der Be -
sprechung der Werlstattangelegenheiten der Firma Rühl u. Schulz .
Krautstr . 33. Hierzu waren die Kollegen aus der betreffenden
Werkstatt eingeladen . Leider ist nur einer von den dort Be -
schäfligten organisirt . Von mehreren Rednern wird den An -
wesenden deshalb empfohlen , der Organisation beizutreten ,
sowie für Aenderung der Verhältnisse selbst zu sorgen .
Hierauf hielt Dr . W e y l einen interessanten Vortrag über Natur -
Heilverfahren und Berusskrankheiten . In der Diskussion richteten
die Mitglieder an den Referenten verschiedene Fragen , die in
ausführlicher Weise von dem Vortragenden beantwortet wurden .
Ein Antrag , zwei Zahlstellen zu errichten , die eine in der Müdlen -
straße , die andere in der Elisabelhstraße , wurde der Kontroll -
kommission zur Prüfung überwiesen .

Eine Mitgliederversammlung des ZeutralverbandeS
der Maurer Teutschlands ( Zahlstelle II ) tagte am 24. Februar
in den Arminhallen . Eingangs der Versammlung erklärte der
Bevollmächtigte , daß Anträge zum Statut von dem Haupt -
vorstand nicht mehr berücksichtigt werde » könnten , weil der
Termin schon am 23 . Februar abgelaufen sei . Redner ersucht
deshalb , den Delegirle » anheimzugeben , den Anträgen und Der -
änderungen im Statut , die sich mit dem unsrigen decken , zuzu -
stimmen . Die Anträge auf Erhöhung der Beiträge und Herab -
setzung der Prozentgeldcr werden abgelehnt . Dagegen ei » Antrag
angenommen , den Sitz des Vorstandes nach Berlin zu verlegen .
Zu Dclegirten wählte die Versammlung die Mitglieder Hempel
und Neumann . Hierauf ehrte die Versammlung

'
das Andenken

des verstorbenen Mitgliedes Wilhelm Meißner in der üblichen
Weise . Der Vorsitzende giebt bekannt , daß in der nächsten Ver -
sammlung der Kollege Dähne einen Vortrag über das Invalidität - »
und Allersversicherungs - Gesetz halten wird ; er bittet um recht
regen Besuch der Versammlung .

Der Verein der Bauanschläger diskutirte am 24 . Februar
iibcr ein Referat des Herrn Wiese : „ Die Fortentwickelung der
Gewerkschaften zu Genossenschaften " . Man entschied sich dahin ,
daß für den Verein keine Veranlassung zu einem solchen Schritte
vorhanden , mithin die Angelegenheit als Privatsache zu be -
handeln sei .

Im Deutsche » Holzarbeiter - Verband ( Bezirk Moabit )
referirte am 24. Februar Genosse Wach über die Entscheidungen
des Gewerbegerichts . In der Diskussion wurden an den
Referenten einige Fragen gerichtet , die von ihm eingehend be-
antwortet wurden . Unter Vereinsangelegenheilen wird von dem
Mitglieds Harter der Antrag eingebracht , auf dem nächsten
Vcrbandstag die Einführung einer Arbeitslosen - Unterstützung zu
beantragen . Die Versammlung stimmte dem Antrage zu , und
soll in der nächsten Generalversammlung diese Angelegenheit zur
Sprache gebracht werden .

I » dem Bericht des Verbandes der in Holzbearbeitung ? «
Fabriken und auf Holzplätzen Beschäftigten muß es heißen : In
den Ausschuß wurden die Mitglieder Sauerzaps und Birkholz
gewählt .

Mäuuer aus dem Mittekstaude müssen in die Parlamente
dann ist die soziale Frage gelöst ! Das ist das Kampfgeschrei
einer kleinen Gruppe von Handiverkern und Gewerbetreibenden ,
die — freilich etivas spät — den Plan gefaßt haben , nach Art
des Bundes der Landwirthe eine „wirthschaftliche " Vereinigung
des gesammten Mittelstandes zu bilden . Der „ Verband
deutscher Mittelstände " , der am Freitag eine große Agitalions -
Versammlung abhielt , ist eine Fortsetzung der von Cäsar Astfalk
begründeten sogenannten Teutoburger Partei , welche bei den
I3S3er Reichstagswahlen an einigen Stellen hervorgetreten ist .
Den „ Bürgern " , an die Einladung speziell ergangen war , wurden
rn der genannten Versammlung , die nur mäßig besucht war ,
drei Referate versprochen ; als erster Redner nahm der derzeitige
Vo- c sitzen de Goldschmiedemeistcr Fischer das Wort , um den „ Nieder -
gong des Mittelstandes und den Weg zur Besserung " kritisch zu
beleuchten . Der Redner ist unter anderm sehr böse auf die drei
Arbeiter - Bersicheruliasgesetze in ihrer jetzigen Gestalt . Wenn es
durchaus nicht ohne Wohlfahrtsgesetze ging , hätte man dieselben aus
alle Reichsangehörigen ausdehnen sollen ; allerdings wäre man
damit dem sozialistischen Staate sehr nahe gekommen . ( Ruf :
Sind wir ja so wie so schon ! — Großer Beifall . ) Gleichviel ,
belehrt der Redner den Zwischenrufer , diese Art der Gesetzgebung
hat etwas Unmoralisches (! ) an sich . Wenn der Vater oder die
Mutter für Besserung der Verhältnisse sorgt , ist es sittlicher , als

Cabet ' s , welche freilich auf streng legalem ( ! ! ) Wege ihr Ziel er -
reichen wollte und sich auch sonst von den Rohheiten des Babou -
vismus vortheilhaft abhob . " ( V, 714 ) . Cabet ' s Buch „ Reise nach
Jkarien " , wird dagegen auf Seite 773 unter den Utopien ab -
gehandelt , wo uns i » 11 Zeilen berichtet wird , daß in Jkarien
sechs Stunden im Winter und sieben im Sommer gearbeitet
werden , daß jeder trotz verschiedener Leistung von der Obrigkeit
soviel erhält als er bedarf , daß bei Delikatessen und Luxus -
artikeln dagegen die Zuweisung in Turnus erfolgt und daß die
Monogamie gilt . Das ist alles ! Damit ist Cabet , seine Lehre
und seine Agitation , die über sechs Jahre lang ganz Frank -
reich bewegte , erledigt . Giebt es etwas einfacheres ,
als Geschichte schreiben ? — Ein anderes Beispiel : In
dem Artikel „ Sozialismus und Kommunismus " wird wegen
Babeuf einfach aus den Artikel „ Sozialdemokratie " verwiesen , die
beabsichtigte Trennung stellt sich also atsso verfehlt heraus , daß ihr
Autor selbst nicht einmal den Versuch macht sie durchzuführen . —

Kommen wir jetzt zu Einzelheiten . Herr Adler macht die
Entdeckung ( V, 712 ) daß für den Zusammenbrnch der kommu -
«istischen Agitation Owens der klägliche Mißerfolg seiner kommu -
niftifchen Kolonien entscheidend gewesen sei , „ zu deren Begrün -
dung er sich hatte entschließen müssen , da der englische Arbeiter
nicht durch doktrinäre Argumente , sondern allein durch das prak -
tische Experiment �u überzeugen sei . " Diese ganze Gefchichte von
der Owen ' schen Agitation zeugt von der kläglichsten Unwissenheit .
Owens Experiment in New - Harmon ? begann 1824 , das Experi¬
ment Combe ' s in Orbiston endigte 1827 mit dem Tode desselben ,
in die Jahre 1830 —32 fallen die Versuche mit der Labour Ex -
change , und trotzdem war die Thrilnahme der Trade Unions in
den Jahren 1833 —34 an der Owen ' schen Propaganda eine ganz
ungeheure . Die Grobe National Consolidated Trades Union war
eine Owen ' sche Schöpfung und auch nach ihrem Zusammenbruch
zeigte die Trade Union - Bewegung der folgenden Dekade die Spuren
tiesster Eindrücke Owen ' scher Thätiakeil . Aber nach Herrn Adler
waren Owens Projekte von den „ Pfeilen der Lächerlichkeit , die
stets tödtlich wirken " vernichtet worden und damit das Schicksal
des englischen Kommunismus besiegelt . Der englische Arbeiter
ist nicht immer der praktische Mann gewesen , dessen Lob
Brsntano und seine Schule zu singen nicht müde werden , auch
er hat seine Periode gehabt , in der weitgehende Revo -
lutionsgedanken seinen Geist beherrschten und er das

einzige Ziel seiner Thätigkeit und seines Stredens in etwas
Höherem , als wie heutzutage in einer Lohnerhöhung von «inigen
Pen « , erblickte .

„ Für das im Juni von der Bourgeoisie vergossene Arbeiter -
blut erstand ein Rächer — Napoleon III " — sagt Herr Adler
ebenso „ schön wie wahr " ! ( V, 716 . )

Nach Adler dachte de Potter ( V, 716 ) nur an die Ab -

schaffung der Mißbräuche des Eigenthums , vornehmlich durch Be -

wenn man alles dem Staat überläßt . In dieser geistreichen Art

pbilosophirte der Tortragende weiter . Es ist dem Zuhörer auch
dann nicht weiter verwunderlich , wenn er Schulze - Telitzsch als
den Erfinder der großen Magazine und Konsumvereine hinstellt ;
es sind dies die „ Zuchistätlen der Sozialdemokratie " . Scham -
l o s findet der Herr Redner es , wenn die Hausirer Anspruch aui

dasselbe Recht machen , wie die seßhaften Käufienre . Ohne Politik
kann man solche Mißstände natürlich nicht beseitigen , darum
heran ihr kleinen Leute , schließt euch an die neue Partei an , die

ganz gewiß den Ruin des Mittelnandes aufholten wird . Alles
wird ausgenommen , antworlete Herr Fischer auf eine Juter -
pellation — nur keine Juden , denn die verderben immer unsere

Pläne . ( Beifall bei den Antisemiten , Ohoruie bei den Liberalen . )
Steiusetzmeister Völker verbreitete sich über „ das Umsturz -

gesetz mit bezug auf das deutsche Handwerk " . Die Mittelstands -
parlei verwirft jedes Umsturzgesetz . Sie steht auf gleichem Boden
wie die Sozialdemokratie : beide sind aus der Unzufriedenheil er -

wachsen . Wenn die Sozialdemokratie selb » von der Bühne ab -
treten würde , so käme sofort eine neue Partei , um deren Erb -

schast zu übernehmen . Man solle dem Teulschen erst die Existenz
garantiren , daraus entstehe die Vaterlandsliebe und werde das
Vaterland gut regiert , so entwickle sich dann die Königstreue .
Bei Hunger und Roth könne keine dieser Tugenden blühen . —

Beifall und lebhafter Widerspruch folgte dieser Rede . Daß die

Bürger , welche gekommen waren , dem Mittelstand nunmehr „ end -
giltig " auf die Beine zu helfen , nichts weniger als eines Sinnes
sind , bewies überhaupt der ganze Verlauf der Versammlung . Ein

parteiloser Mittelstandssreuud , der gegen Bismarck polemisirte ,
ivurde vom Vorsitzenden dahin belehrt , daß man keine Angriffe
auf einen politisch tobten Mann zulassen könne . Als der nüm -
liche Redner Kampf gegen Junker , Kapital und Pfaffen
proklamirt , cnlslehl große Unruhe ; man wollte ahsoluc die

letzleren ausgenommen wissen . Eine Resolution , die den Vor -

stand verpflichtet , „energische Stellung zu den volkswirthschafl -
lichen Fragen zu nehmen " — welche , wurde nicht gesagt — ,
fand Annahme , und hatte damit die Versammlung ihr Ende

erreicht .
Eine öffentliche Tteinarbeiier - Versanimknng tagte am

24 . Februar bei Teigmüller , Alle Jakobstr . 4La. . Das Reseral

hatte Genosse M i l l a r g übernommen , der in einem recht

interessanten Vortrag über " die technische Revolution der Neuzeit
sprach . Thomas » nd Buch »> a n n schilderten in der Tis -

kussion , wie auch im Steinarbeiter - Gewerbe die Forlschritte der

Technik bei Verarbeitung des Marmors eine nicht unbedeutende
Rolle spielen . Von meist am W- ' sser gelegenen Arbeitsplätze »
kommen die völlig vorgearbeiteten Marmorlheile nach de » hiesigen
Plätzen und brauchen hier nur noch gefugt zu werden . Dieser

Fortschritt hat zur Folge , daß aus Plätzen , wo früher 20 Man »

Beschäftigung fanden , heilt nur »och 4 bis ö Maiin
Arbeit haben . Von der zur Tagesordnung slehenden Ur -

abstimmrnig über den nächsten Kongreßorr nahm inan ,
in anbeiracht des nicht entsprechenden Besuches , Abstand ,
und beschloß eine solche durch Listenzirkulalion vorzlinehinen .
Zur Annahme gelangien sodann folgende Anträge für den

Kongreß : 1. In Erwägung , daß es vorkommt , daß völlig aus -

sicht - lose Streiks inszenirl werden , beschließt der Kongreß , daß

Angrisssstreiks nur an solchen Orten zulässig sind , wo die Kollegen
ein halbes Jahr organisirt sind ; außerbem haben bei Angriffs -
streiks die streikenden Kollegen in der ersten Woche die Koste »

selbst zu decken . Unterstützmig wird erst am Schluß der zweiten
Woche verabfolgt . 2. Wanderunterslützung ist nur denjenigen
Kollegen auszuzahlen , die bereits ein halbes Jahr organisirt sind ,
und im letzten Halbjahr vor Jnanspruchnabine der Unterstützung

ihren Berpfiichtunge » nachgekomme » sind . Kollegen , welche erst
bei der Abreise der Organisation beitreten wollen , sind keine

Bücher auszustellen , ebenso sind an wandernden Kollegen keine
Marken anszugeben .

Dem Antrage der Gewerkschastskommission bezüglich der

Neueinrichtung des Sammelwesens versagte die Bersamm -
lung ihre Zustimmuna . Auf Antrag bewilligte dieselbe
30 M. für die ausständigen 51o! 1egen . Die Summe wird der

Zenlralkasse zur zwecken' lsprechenden Verlheilung zugesandt .

Ferner erfolgte die Bekanntgabe , daß voraussichtlich die Buda -

pester Kollegen in einen Streik eintreten werden . Da die

dortigen Kollegen gut orgarnisirt sind , wird es zu einem Harle »

Kampf kommen , den zu unterstützen gegenwärtig schon Maß -

nahmen zu treffen sind .

Eine öffeutliche Versammlung der Former und Berufs -

genösse » tagte am 25 . Februar . Sie beschäftigte sich mit den

aligenblicklichen Verhältnissen bezw . Mißständen in dem Beruf .
Das einleitende Reserat hielt der Vertrauensmann der Berliner
Metallarbeiter N ä t h e r . Welchen sonderbaren Vorurtheilen die
Arbeiter in den Metallgießereien nachgehen , zeigt der Redner an
den Arbeitern der G l a d e n b e ck' schen Bildgießerei in Friedrichs -
Hagen . Gelegentlich einer dort abgehaltenen Versammlung

stellen sie allen Bestrebungen , sie zur Organisation heranzu -
ziehen , ihre „ Künstlerwürde " gegenüber , die ihnen ein gemein -

schränkung des Erbrechts ; thatsächlich aber verlangle er in

Ucbereiiistimmung mir de Colins den Kollektivismus des Grund
und Bodens und der größeren Arbeileinstrumente .

Nach diese » kurzen Bemerkungen erübrigt es noch , etwas

eingehender die Adler ' sche GeschichlSschreibung in ihrer ent¬

stellenden und fälschenden Thätigkeit der deutschen Sozialdemo -
kralle gegenüber zu kennzeichnen . Es waren Adler und seine
Schüler ( wie z. B. G. Meyer ) , die mit besonderer Enisigkeit den

Gegensatz zwischen Marx und Lassalle , dessen Bestehen in einigen
Punkten zu bestreiten uns nicht einsallen wird , zu einem totalen ,

zu einer Feindschaft umgelogen haben , die kein Mitlei , auch das

heimtückischste nicht unversucht läßt , um dem Gegner zu schaden .
Von seinem Gehirn ist der geniale Gedanke , wenn schon nicht

erzeugt , so doch vielfältig zum Ausdruck gebracht worden , Lassalle
als national - preubischen Regierungssozialisten zu reklamiren und

ihm als unversöhnlichen Feind dem Vaterlandsverräther

Marx entgegenzustellen . Unter dem Einfluß dieser , zur Mono -
manie ( bei ihm ) gewordenen Idee hat er auch die Ge -

schichte der sozialdemokratischen , wie der sozialistischen Arbeiter -

Partei geschrieben , die die Redaktion des Handwörterbuchs für

würdig der Ausnahme erachtet hat . „ Bei Lebzeiten Lassalle ' S
konnten die Gegner ( d. h. Marx und Liebknecht ) gegen seine all¬

gewaltige Persönlichkeit nichts ausrichten . aber gleich nach
seinem srüben Tode ( 1864 ) begann ihre Minirarbeil " ( V. 721 ) ,

sagt Herr Adler , der es wissen muß . Die Gründe , die Liebknecht
semer Zeit bestimmten , seine Mitarbeit am Schweizerischen
„ Sozialdemokrat " ebenso wie Marx , Engels , I . Ph . Becker , Her -
wegh , Rüstow :c. einzustellen , und ihn veranlaßten , in Gegensatz

zu den Lassalleanern und in Verbindung mit den sächsischen
Arbeitervereinen zu treten — diese betrachteten ihn anfangs
zänzlich als Lastalleaner (z. B. gelegentlich einer im Schwanen -
chlößchen zu Zwickau von ihm abgehaltenen Versammlung ) und

verhielten sich noch längere Zeit aus demselben Grunde kühl gegen
ihn — sührt er nicht an . Waren es doch dieselbe » Gründe , die dann
' päter zur Spaltung in den Reihen des Allgem . deutschen Arbeiter -

Vereins führten , und eine große Zahl der tüchtigste » Mitglieder des -

selben zur Mitbegründung einer neuen Arbeiierparlei ver -

anlaßten . Daß Herr Adler den „ Verband deutscher Arbeiter -
vereine " 1863 von der Fortschrittspartei gegründet werden läßt ,
beweist ebensalls seine totale Unwissenheit mit dieser Periode
der Arbeiterbewegung , und eine Folge derselben Unwissenheit ist
denn auch , daß er sich begnügt , über die Entstehung der Gewerk -
vereine die ällesten , schon so oft widerleglen Märchen z » wieder¬
holen . Die zahlreichen , dem genannten Verbände angehörigen
Arbeilcrvereine , die sich schon seit mehreren Jahren in einer

langsamen , aber sicheren Eutwickelung nach linls hin befanden ,
brauchten nicht erst zu warten , daß sie Dr . Hirsch , „ der große
Sozialpoliliker und Kenner englischer Verhc . lliiisfe " , ans die

Wichtigkeit gewerkschaftlicher Organisation hinwies . Schon 1862 .

, ' ames „ Hand in Hand gehen " mit ihren Berussgenossen ver «

biete oder doch zum mindesten als nicht nothwendig erscheinen

lasse . Der Redner (setzte ihieran anschließend anseinander , wie

sehr die Arbeiter durch ein derartig pflichtvergessenes Verhalten

sich und die Interessen ihrer Berufsgenossen schädigen . Um ein

klares Bild der Mißstände in den >Metallgiebereien zu tage

zn fördern , sind seitens des Vertrauensmannes der Branche

statistische Fragebogen ausgegeben worden . Bei gewissenhafter

Beantwortung der Fragen werde es sich zeigen , daß jetzt Dinge ,
an die vor einigen Jahren in den Fabriken kaum gedacht wurde ,
bereits siebende Einrichtungen geworden sind , und an eine Be -

seitigung der schreienden Uebelstände herangetreten werden muß .

Zunächst sei jedoch die Organisation zu stärken ; es müssen gute
Werknattorganisationen geschaffen und Maßnahmen getroffen
werden , welche eine geeignete Verbindung mit der Gesammt -
heit der übrigen ' Kollegenschaft und dem Verband
der Berliner Metallarbeiter herbeiführen . ( Beifall . ) Aus
der Diskusston ging hervor , daß ein Theil der Messing -
former zn der Ueberzeugung gekommen ist , daß etwas unter -

nommen werden muß , die mißliche Lage , in die sie nach dem
SVer Streik gerathe » sind , zu heben . Der Durchschnittslohn be -

wcge sich jetzt bei g ü n st i g e r Konjunktur zwischen 20 —24 M. ;
kommen die vielen Feierwochen in Abzug , so stellt sich der Durch -
schnittsverdienst eines Formers aber im günstigsten Fall nur auf
16 —18 M. pro Woche . Sobald der alte Zusammenhang wie

vor 1890 erzielt sei , so ließen sich einige Redner aus , habe man

zunächst mindestens die Gewähr , das Bestehende zu erhallen und
könne bei günstigerer Konjunktur diese sehr wohl ausnützen . In
der weiteren Debatte erfuhren die Arbeits - und Lohnverhältniss «
bei Hopp , Alte Jakobstraße , Schnieder , Brandenburg -
straße , und B u tz k e , Ritterstraße , die schärfste Kritik . In
erstem Fabrik übernimmt der Meister die Arbeit vom

Fabrikanten in Akkord und drückt dann die Löhne nach Herzens -
lust . Die Fabrik von Butzke ( Aktiengesellschaft ) besitzt sehr

mangelhaste Wascheinrichtungen , was einen Kollegen zu der

Mahnung veranlaßte , bei Beantwortung der Fragebogen be -

sonders auf das Vorhandensein oder den Zustand dieser Ein -

richtungen zu achten , damit eventuell dem Gewerbe - Jnspektor
Meldungen erstattet werden können . Es wurde noch bekannt

gegeben , daß jeden Montag vor dem 1. und 15. des Monats bei

Schwarzkopf ( Skalitzerstraße ) Sitzungen der Werkstait - Vertrauens -
leute statlnnden . In seinem Schlußwort erwähnte Näthe r die

guten Erfolge der Metalldrücker , welche — obgleich erst kurze
Zeit gut organisirt — überall ihre Forderungen durchgesetzt
haben , und richtete nochmals an die Versammelten den euer -

zischen Appell , sich im eigensten Interesse der Organisation an -

zuschließen .
An stelle von Loose , ver sein Amt als Vertrauensmann

der Former des Südens niederlegte , wurde S t o b s a ck gewählt .

Ter Verband aller in der Metallindnstrie beschäftigten
Arbeiter hatte für den Bezirk K. am 25 . Februar eine Ver -

sammlung einberufen . Nach einem recht beifällig aufgenommenen
Vortrage des Genossen S ch ö p f l i n erledigte die Versammlung
einige Vercinsangelegenheiten , worauf der Schluß der Versamm -
lung eintrat .

Tie Metallschleifer hielten am 27 . Februar eine gut be-

suchte öffenlliche Versammlung ab . Dieselbe verhandelte nach
einem Vortrage des Genossen N ä t h e r über Streiks und Or -

ganisation , über die Arbeitseinstellung bei der Firma Hönicke .
Die drei bei Herrn Hönicke beschäftigten Schleifer sind durch das

Verhallen des Unternehmers gezwungen worden , die Arbeit einzu »
stellen . Der Kommission gegenüber hat Herr Hönicke jeden Vergleich
abgelehnt , ebenso die Wiedereinstellung der betreffenden Schleifer ,
da er zwei junge Leute gefunden hat , mit denen er arbeitet .
Tie Versammlung lehnte es ab , nochmals zwecks Anbahnung
eines Vergleichs eine Kommission zu wählen und erneuerte den

Beschluß der vorigen Versammlung , die Streikenden pekuniär
und moralisch zu unterstützen . Im weiteren wurde über die

Nothwendigkeit der Organisation aller in der Schleiferei be -

schäfligten Arbeiter diskutirt . Die Kollegen wurden aufgefordert ,
in jeder Wcrlstalt eine » Vertrauensmann zu wählen und dem
Vertrauensmann Madrian bekannt zu geben . Derselbe ist jeden
Mittwoch Waldemarstr . 27 anzutreffen .

Teutscher Holzarbeiter - Verband . Eine Versamikluiig
für den Westen und Südwesten , die am Donnerstag , den 28. Fe -
bruar bei Saß , Kurfürstenstraße , tagte , beschäftigte sich mit den

Lohnreduklionen und der rigorosen Behandlung , welche die Ar -
beiter in der Werkstille von Weiß , Bülowstraße 57 , zu ertragen
haben . In der von allen anwesenden Kollegen geführten sehr
lebhaften Diskussion nahm zunächst Kollege Köster Ver -

anlassung , obige Werkstelle einer scharfen Kritik zu unterziehen .
An einigen , den Unmuth der Versammlung hervorrufenden Bei -

spielen zeigte er . wie die Werkstelle von Weiß typisch ist , wie
mit der Vergrößerung des Betriebes auch der Hochmuth des

Fabrikanten gegenüber seinen Arbeitern wächst und diese zuletzt
nur noch als „ Waare " betrachtet wird , welche heut für jeden Preis zu

hatte Liebknecht auf die englischen Trade Unions aufmerksam
gemacht , 1865 hatte der Lassalleaner Friysche den Tabak -
arbeiter - Verein gegründet . am 27 . August 1868 erließ schon
Schweitzer seinen Ausruf zur Abhaltung eines Arbeiter -

kongresses zwecks Gründung von Gewerkschaflm , am 28. No -
vember 1868 erschien schon das Musterstatut für Gewerks -

genossenschaftcn im „ Demokratischen Wochenblatt " , während
Hirsch ' s Artikel über die Trade Unions am 7. , 11. und 12. August
in der Berliner „ Volks - Zeitung " erschienen , der Hrrsch - Dnncker ' sche
Ausruf aber erst Ende Oktober 1363 an die Oessentlichkeit trat .
Wann wird man endlich aushören , der Fortschrittsparlei „ den
Anstoß zur praktischen Aktion " zuzuschreiben ? —

Wie gering aber die Kenntnisse Adler ' s in der Geschichte
unserer Partei sind , dafür ist der Abschnitt : „ Die sozialistische
Arbeiterpartei unter dem Ausnahmegesetz " der beste Beweis .

In 55 Zeilen wird dieser Zeitraum von II Jahren abgethan ,
und was in den 55 Zeilen entHallen ist , sind die plattesten
Plattheiten , verbunden mit den haarsträubendsten Entstellnngen .
„ Hödel war einer der wenigen deutschen Anarchisten " ( V, 723 ) .
Herr Adler hat ohne Zweifel die Verherrlichungen Hödel ' s durch
Most und Konsorlen für baare Münze genommen . „ Tie öffentliche
Meinung , heißt es bei Adler weiter , machte die Sozialdemokraten
dafür verantwortlich . " Wie die öffentliche Meinung zu Stande

kam , unterläßt unser tiefer Historiker natürlich zu untersuchen .
Kam das Sozialistengesetz . Herr Adler weiß von seinen Folgen
zu erzählen , daß es die Phalanx der Partei in der That gänzlich
brach ; „ Niemand wußte , was zu thun ; niemand wagte etwas

zu thun . " Aber die zahlreichen Versuche , neue Blätter a » Stelle
der brutal vernichlelcn zu setzen , die großen Anstrengungen , aus

dem furchtbaren Stnrm die schiffbrüchigen Trümmer der Partei -
gründungen und der Partei - Organisation zu retten , die Trans -

porre verbotener Schriften aus der Schweiz , die sofort mit dem

Erlaß des Sozialistengesetzes in Konstanz begannen und sich dann

allmälig zur „ Feldpost " auswuchten , die Gründung des „ Sozial -
demokrat " , dessen ersteProbemimmeram28 . September 1879 erschien ,
die Wahlkämpse im Jahre 1879 und 1880 , der Kongreß in
Wyden 20 . - 23 . August 1880 . — Niemand wußte , was zu thun ,
niemand wagte etwas zu thun , sagt Herr Adler und läßt es erst
1831 wieder in den Rethen der Sozialdemokratie lebendig werden .
Weshalb ? Die Polizei gestaltete wieder die Gründung von
Fachvereinen . So schreibt Herr Adler Geschichte . —

Leider können wir seinen prosessoralen Exkursionen nicht
weiter folgen ; wir haben den dieser Besprechung zugewiesenen
Raum bereits überschritten . Sollen wir unser Gesowmturthril
über das Handwörterbuch zusammenfassen , so glauben wir einem
richtigen Urlheil am nächsten zu kommen , wenn wir es alS ein
werthvolles , aber nur mit Vorsicht zu gebrauchendes Werk be -
zeichneu , dessen schwächste Seile die theoretischen und den

Sozialismus belresfende » Abschnitte sind . —



esaieii ist . Redner führte des weiteren aus , daß
auch wieder einige Indifferente sind , welche ihren or -
gamfirten Kollegen in den Rücken fallen . Die Tischler
Lange , Lehmann und Paul Lehmann sind leider hier
m Arbeit getreten , respektive hoben weitergearbeitet .
Zum Schluß seiner Ausführungen giebt Redner den Anwesenden
den Rath , sich im Kampfe gegen ihre Unterdrücker nicht durch
einige Streikbrecher� irre führen zu lassen . Säinmtliche nach .
folgende Redner bestätigten durch ihre Ausführungen nicht nur
die Schilderungen des Kollegen Köster , sondern gaben auch die
Versicherung ab , fest zusammen zu halten in dem bevorstehenden
Lohnkampf . W i e d e m a n » bemerkte , daß der Fabrikant nicht
einmal den Muth hatte , sich in Unterhandlungen mit ihnen ein¬
zulassen , und diejenigen Arbeiter , welche nicht für einen Hunger -
lohn arbeite » wollten , einfach Betrüger nannte . Ein von dem
Kollegen Zülke gestellter Antrag auf Ausschluß des Mitgliedes
Lehmann wurde angenommen . Nachdem auch über die Werkstelle
von Neddemann wieder Klagen über Herabsetzung des Kostgeldes
hervorgebracht wurden , verlas Kollege Meier einen Brief des
indifferenten Kollegen August Koch , welcher vvn so tölpelhaften
Angriffen gegen den Verband strotzte , daß die Verlesung eine
allgemeine Heiterkeit hervorrief .

Arl >»ii »r . Kiid » » o « ver » in Kchiinrbirg . Aeisammlung morgen ,
Moniag , abends 8 Uhr, bei Setzner , Srunewaidstraße 110. Tiskussion über
unsere oriltchen Berbällnisse .

Harbirr », LriO »rg «IiUf «>l ! Oefsenlliche Versammlung abends loij Uhrbei Su Hauer , A nitro Iii rabe 38. Tagesordnung : Ter Bohlott und Schließungder Seschäste an Wochentagen abends 9 Uhr.
Prrel » der Waschiniften , Keizer » » d Serussgenossrn Serli » « » nd

Nmgrgrnd . Sonntag , den 3. Mär, , nachmittags 3 Uhr, -
Hollen , Oranienstraße 61 : Bersammiung

Kessel - Explosionen .
Nerei » deutscher Schuhmacher ,

, . in den Oranten -
Tagesordnung : Vortrag über

Versammlungen am Montag , den

4. Marz , abends Ssj Uhr : Filiale l bei Nebelin , Langestraßs 108. Filiale Z
bei Etimle , Alkerstraße 133. Filiale 3 bei Werner , Bülowftr , 6».

Kchtuug , Konteiitionoschneider ! Am Sonntag , den 3. März , nach-
mittags öX Uhr : Große öfsentliche Versammlung der Herren - und Knaben -
Konfeltionsschneider und - Schneiderinnen im Lokal des Herrn Gründel ,
Brunnenslraße 188. Tagesordnung : I. Unsere Forderungen und Bericht über
den ausgearbeiteten Lohntarif . 2. Diskusston .

Arbeiter - Kildnngstchnlr . Sonntag , io —12 Uhr : Nord - Schule ,
Müllcrstr . 179a : Naluierkenntniß ( für die am Montag , den 26. Februar aus -
gefallene Unterrichtsstunde ) : Südoft - Schule , Waldemarstr . 1« : Lektüre lunenl -
geliltchj .

Montag , abend ? 7sj - 8�Uhr : Lektüre . M- io * Uhr : Nord - Schu le ,
Müllirstraße I7ga : Naturerlenntniß . Sü dost - S ch u le , Waldemarstr , I «:
Volksthümliche Medizin . — Bei allen Unterrtchtssächern werden neue Theil -
nehmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenomnien

Im Unterricht in der Naiurerkenntniß in der Nord - Schule wird zur Zeit
in volkslhümlicher Weife die Tarwin ' sche Theorie behandelt , worauf wir bi -
sonders aufmerksam machen .

Ait - iter - Sri , ixri bund Kerlin « und Zlingegend . I. Aorsttzender :
Ad Ncuman » , Pasewalkerstr . 3. Alle Aenderunaen im Vereinstaleuder
stnd zu richten an Friedrich Kortuin , Manleufselstrahe *e , v. 2 Tr
piontag , Abends 9 —u , UebungSstunde und Aufnahme neuer Mitglieder .
Liedertafel der Maler , Annenstraße 6, bei Ehrenberg . —
Wied erhall . Käsienickerstr ' isi bei ssoge, —Zukunft l . Strgliy , Ahorn
straße 16», Echelhose�s Eambrinus . — Bruderherz , Krautstr . 8, beiNudolf . —
Arbeit er - Wesanguerein Vorwartsill , Lichtenberg - Friedrichsselde , Prinzen -
Allee o bei Karl Schulz . — Liederzweig . Waidmannslufl Berlinerstrabs
bei Zerbe . — Liedessretheit II , Strausberg , Wricvenersttaße bei
Look, Bürgergarien . — Glockenrein fgeniiichter Chor ) Schönhauser
Allee 46 bei Höhne . — Biosalia , Lcbnferstraße 6, bei A. Biemih .
— Syren e, Schönhauser Allee 28 bei Kelle. — A- beiter - Gesang -
rcrein Wacht aus II, Woltersdorf bei Erkner , Restaurant Gillniann
„Wilhelmshöhc " . — Arbciler - Gesangvcrein der Enterbten , Swincmünder
straße « . — Hoffnung II. Teuisch - Wilniersdors , Ellnzelstr . 39. — Ton -
blüthe , Zeughosstr . 8, Restaur . Behlendorf . — Eesangoerein Liberi « :
Wiangelstr . 8< bei Siedanz . — Manne , chor S a n g c s l u st II, Pasewalkerstr . 3
bei Ad Nivmarn . — Eesangveretn Freiheit 3, aemischter Chor , Bernau

Husstlenstraße „Elystum " . — „ Harmonie 2", Weinstr , u , Reiiaurani
Feind ». — „ Freie Feldblum e", Admiralstr . 38 bei Tutzauer . — Gesang¬
verein Hilarta , Blumenstr . 43 bei Tomalschech , — Kling » , ülle r ' schcs
Doppelquartett , Neu- Weibensee , Langhansstraße bei Ww. Busch. — j

„ S ü d - O st U", Falkensteinslr . ? bei Trittelwitz . - Alpenveilchen , ge-
mischter Chor , Lindowerstr . 2« bei Sachse .

Soiiatdrmobratischr Krs »- « nd Z>i «k»tirkl «b», Max Kayser ,
jede » Sonnlag Vormittags loZj Uhr int Restaur . Schümann , Heimstr . 1«. —

Kund der gesellig «« Arbeitervereine Kerlin « und Umgegend .
lAlle Zuschrislen , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend , stnd zu
richten an P. Gent , Adalbertstraß - 96. ) — Konntag : Vergnngungsverein
„ Helgoland II ", Langeftr . 65 bei Tempel . — Vergnügungsklub Ostend ,
Kraulstrabe 6 bei Rudolf von o —o Uhr. — Aergnügungsvcrein Seerose .

. e l s e n f e st ,
iln Felsenfest , Rixdors ,

— Karlentlub Lustige Brüder , Krautstraße 48 bei Naltke . —

Andreasstraße 26 bei
Hermannstraße 2, bei

Krautstraße 6 bei �Rudolf. — �Vergnügun�sverein G hü ck�fte r n �2, Fennstr�r

Bergnügungsverein Felsenc
Hornburg . _ _ _ _ _ _ _ _ _. . . WWW. _ _ _ _ _W „
Mundharmonilaverei » Vorwärts , Bellealliancestr . 7t bei Kitzing . — Ge-
sklliger Verein Fridolin , Brunnenslr . 36 bei Wolf .

Gesang - , Turn - n » d gesellige Kerrine . SDiontag ; Turnverein
„ Fichte " lMitglied des deutschen Arbeiter - Turnerbundes ) . Dte lV. Männer -
Abiheilung turnt jeden Montag und Donnerstag von 8—10 Uhr in der
Eenieindeschul - Turnballe Stephanftr . 3 ( Moabit ) . — Privat - Thealergesellschast
„ S alur " Abends 3.' -9 Uhr, Sitzung bei Specht , Markgrafenstr . 83. — Privat -
Theatergesellschaft Imme r Lustig jeden Sonntag Abends 6 Uhr , bei Ruhl
Andree , Chorine . str. 63: Sitzung mit Damen . — Privat - Theatergesellschast
Minerva . Alle Montag Zusammenkunft Maibach - User 3 bei Schmort . —
Privat - Theater - und Bergnügungsverein Morgenstern . Sitzung jeden
Sonnlag 5 Uhr : alle vierzehn Tage Fidelitas im Markthallen - Restaurant ,
Wörlherstraße 46, bei F. Taren . — Rauchklub Brüderltchkeit
jeden Moniag s —n Uhr bei Pauls , Schlesischestraße 38. — Gesang -
verein Einigkeit Montag , Abends 9 Uhr, Sitzung bei Eberl in Langwttz
Berlinerstraße . — Theater - und Vergnügungsverein Waldemar . Jeden
Sonntag Skalitzeistr . 64 bei Henke. Ansang «!j Uhr. — Arbeiler - Stenographie
Verrei » „ Eintracht " , Unterricht und UcbungSstunde Montag abends Sjj Uhr
bei Rothes , Butlmannstraße 17. — Privat - Theaterverein FreiheitS -
Hoffnung . Sitzung mit Damen jeden Sonntag um 5 Uhr nachmittags bei
Baumann , Lychnerstr . 2 —3 ( Straße XV) . Nach der Sitzung Fidelilas . —
Prival - TH- aieigefeNschasl Minerva . Alle Montag Zusainmenkunst Maidach -
User 3 bei Schmort . — Klub Freya . Jeden Sonntag von 6 Uhr nach-
mittags an Sitzung mit Fideliras im Saale des Restaurants Kiekelhahn ,
DreSdenerstr . 68. — Vergnügungsverein Flora . Jeden Sonntag 4� Uhr
Sitzung , nachdrm Fidelitas im Restaurant Miethe , Mendelssohnstr . 9. —
Geselliger «erein Frohsinn , Sonntag , nachmittag « 4X Uhr, bei Hirte ,
Elisabethkirchstraße 14 : Generalversammlung mit Fidelitas .

iHrflltä - Räd Anklamerstrasse 34,
Äl nuiin UHU , schrägüber der Zionskirchstraße .

Baiie - AOlt str Herren und Inmen .
In dieser Anstalt werden Rassische , Heißlust - und Kasten -

dampfbäder , mit Einpackung , Massage , Knetung u. f. w. , sowie
Wannen - , Salz - , Seifen - , Kleie - , Fichtennadel - u. Schwefelbäder
verabreicht . Dampfbäder für Damen Montag und Donnerstag
morgens von 8 bis 1 Uhr mittags .

Annahme von Badern sämmtlicher Orts - Krankenkassen und
Freien Hilfskaffen . sliSILI W. KrUckel , Auklamerkr . 34 .

fi »6tz «geße» ». «. konttvt - loitimisiioii d deutsenenp
ScbMider iiStineidefinniB . fiilt „Bertin * E

smi Herren -
Karderobe

aller Art
ait nebenstehender Kontroll - Marke

suyrt oas

Konfektionshaus Solidarität
Sr « » ri < u - Strafe Ur . 173 . zivischen Oranien - Platz und Adalbert - Straße .

LZM - Um irrigen Anschauungen zu begegnen , erklären wir , daß die
Waaren mit Kontrollmarke sich durchaus nicht thrurrr stellen .

Dieses Unlernehmeit ist bis jetzt das einzige , welches unseren Forderungen
Rechnung trägt , alle sonstigen Behauptungen beruhen auf Täuschung .

vis Sontroli - SommiLsion deutscher Schneider und Schneiderinnen .
Sitz Berlin .

Morwärts kostet nur Vi Liter - Flasche Mit . 1 . -

Korn�arts « ird ül - erall ansgeschänkt .

Vorwärts ergtekt bei ' /s Norwiirts « nd 2/s Waffer nnd

« ttnas Zucker einen ansgrzrichneten pnnsch .

Röbel. 8piegel
W. Knieschke & Co . , Bei

und Polsterwaaren eigener Fabrik .
Lager kompletker Wohnungs - Einrichtungen .

Große Auswahl . Solide Preise .
'

Berlin »0. , Große LranKfnrterstrahe 83/81 .

Roh - Tabak Rud . Seiffert ,
Berlin SO . ,

Reiolienbergerstrasse 171 .

Ginsegnungs Anzüge ,
weltberühmt durch ihre Killigkrit und Güte , jekt zu Haiben
Preisen von 8 . 10 . IS , 14 , 10 , 18 , S0 . SS . S4 Mk . prima .

Ittl Goldene 110
110 . Leimiger Straße 110 .

Merkanzüge
aus echtblau Segeltuch ( schräg
nnd gerade zu knöpfen ) liefert

zu d1/2 Mark pro Stück complett
franco gegen Einsendung oder Nachnahme die Fabrik für Schutz - und

�icherheitsbekleidung H. L I 0 N in Düsseldorf . Trotz des enormen

Konsums von ca . 300 000 Anzügen in den Jahren 93 — 94 keine Anstalts¬

arbeit ; nur Hausindustrie ( Männerarbeit ) .

8� * Einer Erinnerungsbeigabe wegen bitte bei Bestelluug den

. Vorwärts " zu erwähnen .
_

'
_

Spiegel u . Polsterwaaren . Gr . Auswahl
in Nußbaum und Mahagoni , billigste Preise

nur per Kaffe , Im Kpelcher
£ 0. Schmidt , Berlin N. , Gartenstrasse 52 n. 56 .

INBobel ,
Künstl . Zähne 2 M. Tollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
aefert . Theilzahlnng . Zahnarzt WoH , Leipziieratr . 22 . Spr . 8 - 7 Dhr . [ 26Ub

Bauhandwerker- Krankenkaffe
( Maurer , Töpfer , Steinmetzen u . Stuckateure )

für Berlin und Umgegend . ( Eing . Hilfskasse . )
Laut Versammlungsbeschluß vom LS. �sebruar ist das 2eiitrall,ureau

in der G i p s st r. 16 bei Klanrock und ist von morgens 9 bis nachmittags
5 Uhr geöffnet . Es iveiden dort säinmtliche Kaffenangelegenheiten geregelt .

Die H i l f s k a s s i r e r kassiren in folgende » Lokalen : Westen : Carl
P f eil , Bluinenthalerstr . 5 bei B e h r e n d ( Sonnabend Abend von 3 —10 ) ;
Südwesten : H. K i ck b a ch, Mittenivalderstr . 43 b. B r ü s e ( Sonnab . Ab . v . 8 —10) ;
Südesten : Glaser , Waldemarstr . 61 bei Roll ( Sonnab . Ab . von 8 —10 ) ;
Osten : Otto K ü n z e l , Rüders - storferstr . 8 bei Böhl ( Sonnab . Ab. v. 3 —10 ) ;
Borden : Fritz K a a s ch, Veteranenstr . 21 bei P e l e r f o h n ( So » iiab . Ab . v . 3 —10)
und Treskoiv - u. Diedenhofenerstraße - Ecke bei Schmidt ( Montag Ab. v. 3 —10 ) ;
Wedding : A. Pr e h s e , Köslinerstr . 6 bei H a a s e ( Sonnab . Ab . v. 8 —10 ) ;
Mcahit : W. U e ck e r t , Thurmstr . 84 bei H o l s b ä ch e r ( Sonnab . Ab . v. 3 — 10) ;
Zentrum : M. P a h n k e , Gipsstr . 16 bei B l a n r o ck ( Sonnab . Ab. v. 8 —10 ) ;
Charlottenhnrg : Beyer , Wallstr . 96 bei B e y e r . 299/4

I . A. : Der Dorstand . Heinrich Metzke , Oderberge - str . 10.

Ferner geben wir hierdurch bekannt , daß der Ausschuß sich konstituirt
und zum Vorsitzenden Herrn K a r I B l a u r o ck , Gipsstr . 16, gewählt hat ,
an welchen säinmtliche Streit « oder Beschwerdefälle in Kaffenangelegenheiten
zu richten sind . D. O.

Bltiin - Ulli! Pslitlir -Tchitus, Primi! Sprit verkänft7n? Gewerbe -
treibenden zu sehr billigen Preisen Berrnann ISexer k Cie . , Berlin , Brnnnenstr . 39.

Damenschneiderei ». Schnittmosterzeichien
( 10 M. ) lehrt Frau B. Bokimann , Cuvrystr . 43 . Auch Abend - u. Sonntagskurse .

UewbllllälMg
0 . völime , s. l889Rsichenbergersir . I48 .
empf . Rum , Glühwein , Punsch Essenzen ,

Ctr . v. 1,602 ) 1. an ; Bordeaux - , Portngiesiche ,
Ungar - u. Rheinw . , Lignenre u. Fruchtsäfte .

Mfibel ,
Spiegel u. Polsterwaaren . Gr . Auswahl
in Siußbaum u. Mahageni . Killigste preise .
Theilzahlnng gestattet . Eigene Mertistalt .
P . Holte , Berlin B. , Zionsklrchstr . 40 , Laden .

fttnütl Qälittä schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Wenigre
Slvllsll . �lllflil . Bemittelte Ermäßigung , üreslawski , Spittelmarkt 13.

Möbel,
Empiehle allen Genossen meine 17558 '

Lpiegel und kolstervaarell ,
sowie I�üelieukinrielttunAen .

~
Röseler , Brandenburgstr . 25 ,G.

Bitte nm Ihre Adresse p. Barte I

Meyer od . Brockhaus
Konv. - Lexika neueste Ausg . , werd .
gegen mouatl . Abzahlg . von nur
3 U. sofort franco gelief . Gest .
Adr . an 8. Latte , Berlin , Neue
Jakobstr . 28 , III . 312AI

ttm

SophabeMg Reste
Tischdeckeu - Jieste , Portieren - Reste , Gar -
dinen - Neste am billigsten Grüner Weg 57 .

_ _ Achtung 1 - WW
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
l Mark , G u ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

Schwarze ( AOOl » ) Damen !
Frühjahrs - Jaquets 5,50 —12,50 , mit
Seide gefütlert 13,50 —20,00 . Farbige
Modell - Jaquets 5 —15,00 . Elegante
Kragen - Capes ( Pariser Steilheiten ) in
Wolle , Seide , Sammet 2,50 —30,00 .
Enorme Auswahl wirklich aparter
Regenmäntel 6,50 —25,00 . 44,7

Landsbergerstr . 48 , 1 Treppe .

Arbeitsanzüge
Lcieer , Linienstt . 225 .

Rester - Dandlnng
für Herren - u . Damenstoffe . -
Reste für Kinderanzüge von 1 M. an .
Hl . Vorwerk , Wassmannstr . 28 , p.

Umzugshalber I
Ein Mahagoni - Kleidersp . , Kommode ,

Sophatisch , Bettstelle mit Malratze und
ein Sopha billig zu verlausen Husstten -
straße 15 ll . Port , vorn 3 Tr . l.

Möbel ,
Spiegel und Polsterwaaren

sowie ganze Ansstattungen empfiehlt
H . Strelowr , Tischlermftr .

Berlinerstr . 40 ,
zttroors , am Denkmal .

Kauarienroller Posenersir . 17, 2 Tr .

fpSNlle ' Z Volkskaffee -
nnd Kpeifthan » ,

Gr . Frankfurterstraffe 73 , an der
Kaiserstraße . Billiger Illittags - u. Adend -
iisch . Größte Auswahl äußerst schmack -
hast bereiteter Speisen : täglich 8 bis
10 verschiedene Gerichte von 10 —30 Pf .
Kirr Vio 10 Pf . , 2/io 5 Pf . , aus der
Brauerei Reichenkren . *

OV Empfehle allen Freunden und

Genossen des Südostens meinen reichst .
Frühstück - , Mittag - n. Abendtisch

zu kleinen Preisen .

kränz Kittlsr , liSTT
Freunden nnd Genossen hierdurch

die Mittheilung , daß ich am 1. März
das Schankgeschäft von Eigendorf in

Friedrichshagen ,
MUHelmstralze Zlr . 67 , übernehme .

Paul Spindler ,
früher Reichen b er g er straße 118

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20

Eiile Nil Vertiilsziiiiuier
» von 30 —600 Personen . »

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Fichtenbergerstr . 16 ,

Säle nnd Verainszimmer von 20 bis

_
500 Personen . 1621L *

Schmiedel s Feftsiile
Alte Jakobstr . » S .

Empfehle meine hocheleganten Sllle
(eleki . Bei . ) auch mit Bühne zur AbHalt .
von Vereins - u. Privatsestlichkeilen .
14048 * Ww . E . Schmiedel .

Cm Bohne ' s Salon ,
45 Hasenhaide 45 .

Mein Saal ist zum I. Feiertag zu
vergeben , und an , 2. Feiertag zur
Matinee , sowie zu allen Festlichkeiten
und Versammlungen unentgeltlich .

Das Wetter
der nächsten Monate ersieht man mit
Bestimmtheit aus Falb ' s Wetter -
Prognosen , Januar —Juni 1895 . IM .
Jede Buchh . od. Stsinit » ' Vorlag ,
Berlin SW . 12 . 84/19

31

Kranzbinderei

nnd Blnmen - Handlung

J. Meyer, wimÄ i
( nur dort ) .

Guirlamlen ä Mtr . von 15 Pf . an . j
Cotillon - Bonqnets , Dtzd . v. 1 M. an .

Telephon : Amt IV , 9482 .

Allen Freunden und Genossen em -
psehle meine 17728 *

Kränze mit Schleifen in großer Aus -
wähl . Billigste Preise .

L ff früher Memelerstraße ,
- jetzt : Königsbergerstr . 20 ,

Ecke Gubenerstraße .

Guirlande « u. Klnmr »
4VI allLvj empfiehlt zu den billigsten

Preise . . Ktmz ZttoW,
Kopprnstr . 40 , an der Friedenstraße .

Trinkt Aä /
£S/lü

allen

Kolenial -

waaren -

liandlnngen .
Fackel 200 Gr. ,

35 Tassen 10 Ff .

ArlieitNM .
Tüchtige Schneider lauf schwarze

Tamenjackets , Kragen und Capes werd .
bei Vorzeigen von Probearbeit dauernd
beschäftigt bei guten Preisen von

Achtung. Tischler!
Zuzug u. d. Küchenmöbel - Fabrlk von

Oslaai ' Springen ,
Genrralftrage 8 , Meißeuser ,

ist unbedingt fern zu hallen . 148/13 *
Die Kontrollkommission .

Mslkichiimeilteil- Arbeiter -

Streik !
Die Kollegen der Piano - Fabrik von

( Miro Sk Kallmann
haben infolge Maßregelungen und
Lohnforderungen die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug Ist strengsten » fern¬
zuhalten .

Gleichzeitig ist für die Branche Zu -
sammensetzer der Pianofabrik Kunze
& Sohn , Blumenstr . 70 , infolge Maß¬
regelung laut öffentlicher Versammlung
vom 13. Januar er . die Sperre ver -
hängt worden .
193/13 Die Lohnkommisslon .

Ein tüchtiger Preß Vergolder für
Kranzschleifen bei hohem Gehalt ge -
sucht . Nur solche , welche in ihrem
Fach etwas Tüchtiges leisten , belieben
sich zu melden bei 2S29b

Herrmanu Blum , Ritterstr . 4/5 .

Familieumaagen !
Geübter Justirer als Vorarbeiter bei

guter Bezahlung bald gesucht .
Helbig A Köhler ,

3I5M Döveln i. S .

Gruudirer und Grundkocher verl .
D rutsch « . Lach manu , Dresdeiierstr . 97 .



SSKmcv « Achten Ku»dschG . zur Nachricht , XllSbkll - Karäkrobkll - kkLeKStt
» ur 2V vsrlsinssss 2S , Lcke Prinzen - Allee , befindet . I . Kaer .

XillServagkll ,
Kasten - , Leiter - und

Sportwagen .
G r ö fites Lager
Berlins . Fabrik -
preise , keine Markt -
fchreierei . Muster -
bücher gratis . Alte

Wagen käuflich . Theilzahlung gestattet .

Aliktü -ßcht ZZ,

AllMiilllllltli Arzt Dr Hösch , Linien -
�WllllvPllJ . strafie 149 , 8 - 10 , 5 bis
7, Sonntags 8 —10 Uhr . 1375L *

IRoh - Tabaki
( sehr preisw . Sumatra ' s )
Rud . Völcker & Sohn ,

Köpnickerstp . 45 .

Empfehle mich den Genossen zur
Anfertigung von Herrengarderobe
jeder Art . Reparaturen schnell u. billig .

G. Richter , Ackerstr . 163 v. IV .

Streng feste Preise . I T Streng feste Preise .

! ■ PeHehern . �
' Chausseestrasse ,

■ wH IwMGB AA ? Ecke Liesenstrasse .
Mein feit 28 Jahre » bestehendes 174öL *

bf Herren - und Knaben- Gnrderoben- Geschäst �
erlaube niir in empfehlende Erinnerung zn bringen . 1745 '

Sämnitliche Neuheiten in Stoffen des In « und Auslandes in grossartiger , geschmack -
vollster Auswahl .

'

Spezialität : Großes Lager in fertigen Herren - und Knaben -
' Garderoben » für jede Fignr stets "vorräthig passend .

streng modern , werden verliehen . Mnsterfendnngen gratis und franko .

OleicdzeiUg mache meinen geehrten Kunden , sowie Geschäftsfreunden
die ergebene Mittheilung , dass mein Geschäftshaus sich nach wie vor nur

Chausseestr . 57 , Ecke der Liesenstrasse
befindet und dass ich kein weiteres Zweiggeschäft , weder in dieser

Strasse , noch in einem anderen Stadttheil unterhalte .
Hochachtungsvoll

D . Perleberg ,
_ Chausseestr . 57 , Ccke der Liesenstrahe .

NMEMVMWVWWWI II S 1111111

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren ,
Ausstattungen in Mahagoni u. Unßbann , ; Kuchen
« löbel in gr . Answ . Msodler - n. fapsziror - Verkstatt .

Rrichenbergerstrahe 19 ,
am Kottbuser Thor .Renn . Menner ,

Wegen Abriß des alten Ockstauses
verlege mein seit 18 Jahren von mir betriebenes

Villi-. Villw' - Ii. Alfenidewaaren - Gescliäft
nebst Trauring - Fabrik u. Reparaturwerkstatt zum 1. April
1895 nach 9� * Nosrnthalrrstr . 20/21 " ML nahe der Gipsstr .

Bis khi « großer Ansverkanf im ölten

Eikhklise bedellteiid unter km Anszeilhnniigspreis!!
Krdirnung , wie seit 18 Iahren , streng reell . ~ 9M

arl LutZOW , Juwelier und Coldgcbmiedemgtr .

Brnnuenstrasse 198 am Koseutliaier - Tkor .

Meinen werthen Kunden bringe ich mein seit 1879 bestehendes

blödel - �sllsiill ' ät f - l ; r »
_

wis - ä - wis Bukowerstrasse .
_

�rCöilCnCt| tril {ie 114.

Mm - itnii Lekmearev - FM
O . Gundau ,

30 Oranien - Ttrahe 30 ,
Ecke Adalbertstrafie .

NZrohes Lager aller Arten Leder¬
waaren u . hchmnchfachen , wie Braches ,
Ohrringe , Armbänder , Colliers , Ringe ,
Uhrketten lc. zu den billigsten Preisen .

Zur bevorstehenden Saison
empjehle meine

Möbel- , Spitgel - «. Dlstemiillrkn - Mbnb
Cm Raetsch , Tischlermeister ,

Berlin SO. , Skalitzerstr . 60 * nahe d. Wrangelstrasse .
NB . Indem ich besonders bemerke , daß meine Möbel u. Polsterwaaren

in meinen eigenen Werkstätten angefertigt werden , bin ich dennoch in der Lage ,
billiger als jedes Echleudergeschäst zu liefern . MF * Mehrsährlge Girantie .

rW0
£\ VT&a

besteht
_ SS .

So, - ,

> ® Kleider - Stoffe © v
rßeiclihaltige Sortimente im neuesten Geschmack . "

G Meter von 7 » Pfg . an , doppeltbreit . ® e —• <

Schwarze Kostüm - und Trauer - Stoffe ,
[ Neuheiten von hervorragender Schönheit , zu ausser -

l gowöhnl . billig . Preisen Meter v. 90 Pfg . an , doppolbrait1
Fertige Kostüme , Kostümröcke und Blusen . - W3

Die schönsten Kinder - Kleider
für Mädchen jeden Alters , sowie Morgenröcko , Unterrock »

w 11Schürzen in grösst Auswahl vorräihig ,
- " cv. Maassanfertigung schnell ! �

'' f/ , - - . �

Arbeiter Berlins l

Die Fabrikate der auogrfprrrten Kchnhmachrr
in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten

Verkanfsstellen . in den eigenen Niederlagen

Bellesllisncestr . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63 ] 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reicbUche

Einfärrse zu unterstützen . 15371 /

Deutsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

Nur zu Werk - p | P
■ »

j Spiegel und

statt - Preisen . Polsterwaaren

Wß - Billige und solid gearbeitete

bh Wohnungs- Einriehtungen
G. A. Noack . SrV

Fabrik : Frnchtstr . 31. Kataloge franko 1

Verkauf smagazin ; 17752 *

MtiWr n, rsÄ

üohtabaic Ernst Förster ,
Berlin NO. , Kaiserstr , 30 .

WMsWeil- ReMfftln -
Werkstalt f . Systeme . 43/29

Prinzip reell , füll . u. schnell . Emps . mich
Freunden und Genossen . W. MaaSke ,
N. . Schwedterstr . 31 . Kein Luden .

wagen billigst .

Kinderwagen -
Kazar

DU » » Brinner ,
Jernsalemerstr 42
an » Dönhossplatz und
« runnenstraße 6 .
Großartig . Auswahl
von Kinderwagen ,

Puppenwag . . Sport -
Viele Anerkennungen ,

bestes Fabrikat . — Musterbuch gratis .
Theilzahlung gestattet .

RvK - I ' sKsIc .
SV * Die billigsten Preise . - WS

Ueberzengnng macht wahr .

Filiale F. Leopold ,
Vertreter : S . Grübel ,

Krunnenstrahe 11 .

WWlUß .
® n,' ". dwSi a "

Anzüge nach Maass
Tomporowski , Schneidermeister ,

Berlin C, I ü d e n st r. 37 I .

Telephon Amt I . 7468 .

Kalläne & Meiling
Kunstfärberei und ehem. Waschaustait

Herren - Garderoben - Reinigung n . Reparatur .

speciaiität ; Gardinenwäscilerei .

W. Potsdamerstrasse 51 .
VI Kurf Urstendamm 119 .
SW . BlUcherstrasse S9 .
O. Blumenstrassc 70 .
NO . Neue Königstrasse 42 .
N. Schönhauser - Aliee 173 .
N. Inwaiidenstrasse 139 .
NW. Wilsnackerstrasse 45 .

Abholung und Rücksendung kostenfrei . Preisliste franko . Postsendungen prompt .

r * Die Waarenbestönde aus der n
gumluu - ömnfleH . Rosendorffir .

| Cfljflllflfffit» 49/50 , Ecke Wöhlertstraße , schrägüber d. Eiskeller - Etablissement , �
bestehend in Dmnem Kleiderstoff eu , Leinen , Bettzenge , Gardinen , Tischdecken ,

Teppiche , Läuferstoffe , Damen - und Herrenwäsche , Haus - u . Kücheugeräthe ,

Porzellan , Glas , Majolika , Nippes , Lederwnaren , Taschen , Photographie - Albums ,
Stöcke , Schirme , ? uppen , Sp - elwssnen ,

L
sowie sämnitliche Banar » Artikel werden nur an den Dllochentagrn « an ri —1 nnd 3 —8 Uhr ■

WM " zn Tarpreisen ansverbanst . " WU �

I l

Fertige Betten ,0 7 bett , 2 Kopf -
(iffen , mit gereinigten neuen Federn , von
IS Ulark an, fertige Znirtto , Bcliiväsche ,
Mairahen jeder Arl , S' epp- , Schlaf - , Beii -
decken und Poisier - Beilflellen empfiehll billigst
das als fireng reell bekannte , 1870 gegründete
Spezial - Seschäft von ». I »»IIi »cN, «raiiie »-
liras « Kk, am Moritzplay . _

*

JjlirffftffCjte ( wenig fehlerhafte ) »

! Teppiche ! ! !

ZUortidreu ! ! »
: Gardinen ! ! :

; Steppdechen ! ! ;
�erstaunlichiliillA in der�d�tlsvoi' �
IM Lefeyre, ~' j
j PrachtÜM j
a mit buntfarbigen Teppich s
a Illnstrationrn , sowie zirka 200 .

� Gardinen - und Porlisren - Ab- �9
bildunzen in künstlerischer Aus - 9

• sührilng auf Wunsch gratis und 9
• franko ! " WÖ ' •
• tv

Möbel -
Getegenbeitsbanf

51t außergewöhnlid ) billigen Preisen .
Für Brautleiite ganze Einrichtungen

von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Niifibaum - n . Mahagoni .
Kleiderspinden und Verlikows 80 M. ,
einfache 15 M. , Sophas , Bettstellen
urit Matratzen 20 M. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kommoden 12 M. ,
Stähle 3 M. , Sophatische 6 M. ,
Säulen - Trumeaux 65 M. , Plüsch «
garnilur 60 u. 100 M. , Muschelspinden
10 M. . Paneelsophas 80 M. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische ,
Schreibsckrctäre , Zylinder - Bnreaux ,
Spiegel . Wenig gebrauchte Möbel zu
halbe » Preisen und sollte es niemand
versäumen , der gut nnd reell kaufen
will , mein großes Lager zu besichtigen .
Gekamte Möbel werden bis 1. April
kost en srei aufbewahrt , transportirt
nnd aufgestellt . 1684L '

�cM> » v < » nstr . 2 , ZUöbrlfabrib .

Riickrmgen
auft man am besten
. billigsten nur in

der Fabrik

E. Stiassny ,
Berlin , Wallstr . 21.

Riesenauswahl
in Puppenivageu ,

ce . r . i « und Kindersportwagen ,
verstellbaren Kinderstühlen und Kinder -
möbeln .

Rohtabak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise I

> Lager in Formen , Bockfagons . >

Heinrich Franck ,
| tr . 185 , Krnnnrnltra fit Hr . 185 .

ttlöbel , l""01"*"'
'

Srraße 13.
Handlung

kauft Möbel -
Rosenthaler -

Möbel -
Kanfgeiegeuheit

bietet sich Brautleuren w. im Möbel -
speicher , 1721 L'

Rosentbaler » Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zn aubergeivöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Malratzen 18 Mark ,
Nußbanin - Kleiderschränke , Verlikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

ineaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnitnren 60 Mark . Herren - Schreib -
tisdie , Schreibsekretäre , Büffets , Kon -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne lransportirt und aufgestellt .

. Jordan , Kleine Markusstr . 23 . *

g Wir - Möbel - Magazin .
Eigene Tischlerei .

Fr . Janitzkowy
NW. , Thurmstr . 45 .

Polsterwaaren .
Eigene Werkstatt . �W�| | 17708 ' I

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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